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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Juſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichligt werden. 


Mexiko. 
Von Frederic William Wile 
Berliner Vertreter der „Newyork Times.“ 
55 Nehmen wir den Fall an, Holland, Belgien, 
sten, die zulfiihen Oſtſeeprovinzen oder der 
liche Teil Frankreichs — kurz, irgendein aus- 
andiſches, an das deutſche Reich angrenzendes 
ebiet befände fih im chroniſchen Zustande des 
ufruhrs, der Revolution und der Anarchie. 
men wir an, daß in jenem Gebiete nicht 
nmal mehr der Schein einer ziviliſierten Re- 
gierung vorhanden und an ihrer Stelle eine 
tanniſche Diktatur, Mord und Plünderung 
zur Herrſchaft gelangt wären. Nehmen wir 
tner an, die wirtſchaftlichen Intereſſen 
utſchlands wären in jenem Gebiete doppelt 
o groß als die aller anderen zuſammen, ihre 
genbahnen wären zu allermeiſt in deulſchen 
Anden, und deutſche Staatsbürger würden dort 
ntöblich mißhandelt, gefangengeſetzt, beraubt 
nd ermordet. Und nehmen wir ſchließlich noch 


8 da. die Machthaber jenes Gebietes beleidigten 


as deutſche Reich und fein Oberhaupt ſtändig 
i offentliche und dreiſte Weile. Wie würden 
ch, ſolchen Tatſachen gegenüber die Regierung 
55 deutſchen Reiches und das ſtarke, kriegsge⸗ 
wohnte, ehrliebende deutſche Volk verhalten? 
t Würde Deutſchland ein ganzes Jahr und 
och länger warten, um Holland, Belgien, Böh⸗ 
men, Rußland oder Frankreich Zeit zu laſſen, 
i ejeg und Ordnung wiederherzuſtellen, den ge- 
ädigten deutſchen Untertanen Genugtuung zu 
eiſten und ihnen ihre Verluſte im Werte von 
illionen zu erſetzen. Ich erlaube mir, es zu 
ezweifeln. Ich habe ein Dutzend Jahre in 
ipe oland gelebt und empfinde vor der deut⸗ 
go Macht und dem bercchtigten Selbſtgefühl 
7 5 deutſchen Volkes eine viel zu hohe Achtung, 
M nicht überzeugt zu Jein, Deutſchland würde 
du t ſolange zögern, jener benachbarten Nation 
farc die Tat zu beweiſen, daß, wenn ſie außer⸗ 
te iſt, deutſches Leben und deutſches Eigen⸗ 
Ste zu ſchützen, Deutſchland nicht einen Mugen- 
davor zurückſchreckt, es ſelbſt zu tun. 
Def der Vergleich den ich wählte, jol deutſchen 
Be einen anſchaulichen Begriff von der Lage 
en, in der ſich die Vereinigten Staaten von 
def gegenüber der mexikaniſchen Republik 
Een, Denn aus der ablehnenden oder 
sn eligen Haltung, die der größere Teil der 
entlichen Meinung Deutſchlands gegenwärtig 
Beh Merifa einnimmt, ſcheint mir hervorzu⸗ 
ijt en, daß, ſoweit nicht böjer Wille im Spiel 
vag vielfach noch vollkommene Unkenntnis der 
A ten Verhältniſſe herrſcht. So wird Tag für 
Net die törichte Behauptung aufgestellt, Präſi⸗ 
ilſon ſei zur Vernichtung des Generals 
entſchloſſen, weil der Vorteil der Stan⸗ 
i il Company dies erfordere! Von allen 
Staat, die über die Abſichten der Vereinigten 
niger en verbreitet worden ſind, iſt keine unfin⸗ 
Wil und lächerlicher. Zu glauben, Präſident 
on — vielleicht der größte Idealiſt, der je 
in deim Weißen Haufe reſidierte — könnte ſich 


Sogea den Geſchäftsintereſſen des Mr. 


dure 


ite? als wenn man dem Kailer Wilhelm II. 
der aute Reden für das Wachſen und Gedeihen 
Sozialdemokratie zu halten. Wollte ich 


ein 
belegen Blatte in Newyork etwas derartiges 
reg ben hieren, ſo würde ich nichts wahnſinnige⸗ 


Nein gehen als die Wortführer der öffentlichen 
gen nig in Deutschland, die Amerika verdächti⸗ 
ti E wolle Mexiko nur zu dem Zwecke demü⸗ 
lichkeit al der Standard Oil Company die Mög⸗ 
de f zu bieten, die engliſche Konkurrenz in 
zerikaniſchen Olfeldern zu beſiegen. 


Die Vereinigten 
0 eine Ausdehnung von faſt 
undertt uadratmeilen Davon find mehrere 
bevölk, Guſend Quadratmeilen nur ſehr dünn 
tei ert dabei aber jo fruchtbar und ertrag- 
becher wir dort die geſamte Bevölkerung des 


und den Reiches anſiedeln, fie ernähren, kleiden 


dingte Gäftigen könnten ohne daß wir im ge- 


n die Gefahr der bervölkerung zu fürch⸗ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
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ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagerenplar) 10 Pf. 


eller dienſtbar machen, iſt ungefähr das⸗ 


die 


Einzel⸗ 


ten hätten. Amerika braucht Zuwachs an Be⸗ 
wohnern, nicht an Land. Es würde nicht 
wiſſen, was es mit dem 750 000 Quadratmeilen 
Mexikos anfangen ſollte, trotzdem Mexiko ohne 
Zweifel über und unter der Erde Schätze eni- 
hält, die ſich jeder Berechnung entziehen. Noch 
weniger Verwendung hätten wir für die 
14 000 000 Mexikaner, von denen mindeſtens 
11 000 000 Indianer oder doch fo unkultiviert 
ſind, daß ſie uns als Mitbürger noch weniger 
erwünſcht wären als unſere eigenen Neger. Die 
Idee, den Problemen der ſchwarzen und der 
gelben Raſſe auch noch das Problem der roten 
Raſſe hinzuzufügen, wird jeder verſtändige 
amerikaniſche Staatsmann weit von ſich weiſen. 
Wir denken nicht im Traum daran. 


Wer ſich während des ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Krieges in Deutſchland aufhielt, hat nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Vereinigten Staaten damals 
gleicher H..mlider Pläne beſchuldigt wurden. 
Es wurde geſchrieben, Amerika habe, als es 1898 
den Krieg begann, nichts anderes im Auge ge⸗ 
habt als die „Annexion“ von Kuba. Und haben 
wir Kuba annektiert? Admiral Dewey eroberte 
die Philippinen. Anſtatt ſie für rechtmäßig er⸗ 
worbene Kriegsbeute zu erklären, haben wir 
dem bankrotten Spanien 20 000 000 Dollars als 
Kaufpreis für ſie angeboten. Wir ſind, glaube 
ich, berechtigt, unſere deutſchen Freunde an dieſe 
geſchichtlichen Tatſachen zu erinnern, damit ſie 
unſere mexikaniſche Politik etwas wohlwollender 
und gerechter beurteilen. Und ich möchte mit 
der nochmaligen Bitte an ſie ſchließen, vor allen 
Dingen ihr eigenes Herz und ihren eigenen Bér- 
ſtand zu prüfen und ſich zu fragen, was Deutſch⸗ 
land wohl tun würde, wäre es einem unmittel⸗ 
baren Nachbar gegenüber in der Lage, die 
wir ſeit Monaten erdulden! 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine Interpellation übor Braunſchweig. 

Wie die „Poſt“ von beſonderer parlamentari⸗ 
ſcher Seite erfahren will, wird die nationallibe⸗ 
rale Reichstagsfraktion höchſt wahrſcheinlich 
keine Interpellation wegen der braunſchweigi⸗ 
ſchen Thronfrage im Reichstage einbringen. 
Auch die Konſervativen und das Zentrum in⸗ 
terpellieren wegen dieſer Frage nicht. Obwohl 
eine endgiltige Entſcheidung über die Frage erſt 
in den Fraktionen gefällt wird, deutet noch 
manches darauf hin, die Angelegenheit nicht im 
Anſchluß an eine Interpellation zu beſprechen. 
ſondern erſt Anfang Dezember bei der erſten 
Haushaltsleſung zu ſtreifen, bei welcher Gele⸗ 
genheit auch der Kanzler das Wort ergreifen 
kann. 

Die Folgen einer unwürdigen Behandlung 

i der Prejje 
haben ſich in Braunſchweig gezeigt. Das 
parlamentariſche Galamahl, das der braun⸗ 
ſchweigiſche Landtag veranſtaltet hat, um dem 
Herzog die Ehrengabe des Landes, die in Erz 
gegoſſene und mit ſilbernen Ornamenten ge⸗ 
ſchmückte Nachbildung des Heinrich⸗Brunnens, 
die im Saale aufgeſtellt war, feierlich zu über⸗ 
geben, fand ſozuſagen im engſten parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſe ſtatt. Da man die Preſſe in einem 
nebenan gelegenen Zimmer und nicht 
im Saale ſelbſt plaziert hatte und es ihren Ver⸗ 
tretern nicht anſtand, durch einen engen Tür⸗ 
ſpalt hindurchlugend den Vorgängen zu folgen, 
ſo hatte ſie den Rückzug angetreten und auf 
Wiedergabe der Tiſchreden, die nur in einer 
Anſprache des Landtagspräſidenten Krüger und 
einer Antwort des Herzogs beſtanden, verzich⸗ 
tet. Dabei trat nun das Schicksal als rächende 
Macht inſofern auf, als es fügte, daß kein Ste⸗ 
nograph zur Stelle war, der die Reden auf⸗ 
zeichnen konnte. Da auch aus dem Gedächtnis 
niemand ihren Inhalt wiedergeben konnte, ſo 
hat ſich das Mißgeſchick ereignet, daß niemand 
außerhalb der Feſttellnehmer von den An- 
ſprachen etwas bekannt geworden iſt. Der 
Herzog hat dies ſehr unliebſam empfunden, da 
er auf korrekte Wiedergabe ſeiner Außerungen 
großen Wert legt, und auch dem Herrn Land⸗ 


was (Thorner 
Thorn, Sonntag den 9. November 1913. 
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tagspräſidenten dürfte dieſer Fall ſehr fatal 


ſein. 

Wohnungsfürſorge für das deutſche Reich. 

Im Reichsamt des Innern begannen am 
Freitag die kommiſſariſchen Beſprechungen der 
zunächſt beteiligten Reſſorts und der Vertreter 
größerer Bundesſtaaten für die Beratung einer 
Wohnungsfürſorge durch das Reich. Den Anlaß 
dazu bot eine Reſolution der Wohnungskom⸗ 
miſſion des Reichstages, in der die Reichsregie⸗ 
rung erſucht wurde, Vorbereitungen zu einer 
allgemeinen Regelung der Wohnungsfrage und 
zu einer Wohnungsgeſetzgebung zu treffen. 

Eine Repräſentationszulage für den Reichs⸗ 

ingspräfidenten? 

Der feit Jahren in parlamentariſchen 
Kreiſen beſtehende Wunſch, dem Präſidenten des 
Reichstages eine feſte Repräſentationszulage zu 
gewähren, ſoll, wie die „N. G. C.“ hört, in der 
Budgetkommiſſion des Reichstages ſo bald wie 
möglich zur Sprache gebracht werden. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß ein Antrag auf Gewäh⸗ 
rung dieſer Zulage ernſtlichem Widerſtande be⸗ 
gegnen wird. Denn durch ſeine Annahme 
würden alle Parteien bei künftigen Präſiden⸗ 
tenwahlen eine erhöhte Bewegungsfreiheit er⸗ 
halten, da bisher auch auf die finanziellen 
Verhältniſſe des künftigen Präſidenten Rückſicht 
genommen werden mußte. Zwar ſteht dem 
Präſidenten des Reichstages ein hübſches Haus 
mit vielen gut ausgeſtatteten Zimmern zur 
Verfügung, aber die Ausgaben, welche die Re⸗ 
präſentation ihm 
dieſes Hauſes auferlegt, erreichen im Jahre eine 
recht ſtattliche Summe. g N 

Der Hanſabundspräſtident Jakob Rieker 
wird anläßlich ſeines bevorſtehenden 60. Ge⸗ 
burtstages im Bundesblatt „Hanſabund“ in 
den höchſten Tönen gefeiert. Von ihm rühmt 
der Artikelſchreiber, daß er „ohne Rückſicht auf 
jedes perſönliche Moment, mit ſeltener Charak⸗ 
terſtärke und mit einer leider im öffentlichen 
Leben ſeltenen Reinheit des Denkens die Li⸗ 
nienführung des Hanſabundes leitet und lenkt.“ 
„Er gehört“, heißt es weiter im Jubelhymnus, 
„zu den wenigen Männern des deutſchen öffent⸗ 
lichen Lebens, die geeignet und befähigt ſind, 
ſtreng ſachlich in der Denkungsart, unvoreinge⸗ 
nommen und ſtreng im Charakter und Weſen, 
patriotiſch, gerecht und großzügig eine Sache zu 
führen“. — And da behaupten böſe Menſchen, 
die Gegenwart hätte keine großen Männer 
mehr! 

Die Erhöhung der heſſiſchen Zivilliſte. 

Die erſte Kammer bewilligte nicht nur 
die Regierungsvorlage auf Erhöhung der 1,2 
Millionen Mark betragenden Zivilliſte des 
Großherzogs von Heſſen um 50 000 Mark im 
Jahr, ſondern ſchlug auch noch den Betrag von 
17 000 Mark, die aus Ordensverleihungen er- 
wachſen, hinzu. 

Die Wahlen zur baziſchen erſten Kammer 
find auf den 12. November anberaumt worden. 


Der Kampf gegen die freien Gewerkſchaften. 

Gegenüber der Ausdehnung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften, deren Mitgliederzahl 
in den Jahren 1908—1912 von 1 800 000 auf 
rund 2½ Millionen (alſo um 39 Prozent) an⸗ 
wuchs, während ihre Vermögensbeſtände allein 
im letzten Jahre 1912 von ca. 62 Mill. Mark auf 
80 Mill. Mark ſtiegen, hat auch auf Seiten der 
Arbeitgeber der Organiſationsgedanke zum 
Zwecke der Abwehr immer mehr Fuß gefaßt. Es 
ſtieg nämlich die Mitgliederzahl des deutſchen 
Induſtrieſchutzverbandes, Sitz Dresden, der die 
Streikabwehr bezweckt, in den 5 Jahren 1908 
bis 1912 von 1137 auf 3628 (235 Prozent) und 
in den erſten 3 Quartalen des laufenden Jah⸗ 
res um weitere 25 Prozent auf über 4500 In⸗ 
duſtrie⸗Firmen, die zuſammen 345 Millionen 
Mark Geſamtlohnſumme aufweiſen. 


Der Studentenſtreik in Prag. 


Zbweitauſend Hörer der tſchechiſchen techni⸗ 
ſchen Hochſchule beſchloſſen bis Mittwoch den 


innerhalb und außerhalb 
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Sie 
telegraphiſch von der Regierung, daß den bau⸗ 


Vorleſungen fernzubleiben. verlangten 
lichen Mißſtänden der Hochſchule, in der vor 
kurzem die Decke eines Hörſaales eingeſtürzt iſt, 
abgeholfen werde. Nach der Verſammlung zogen 
die Teilnehmer zur Hochſchule, wo ſie lärmende 
Kundgebungen veranſtalteten. Aus den Hör⸗ 
ſälen wurden kleine Gegenſtände auf die Wache 
geworfen, wodurch zwei Wachleute leicht ver⸗ 
letzt wurden. Ein Student erlitt im Gedränge 
innere Verletzungen. Die Polizei trieb die 
Demonſtranten ſchließlich auseinander. Drei 
Studenten wurden verhaftet, ſpäter aber wieder 
frei gelaſſen. 

Beſuchsreiſe des Königs von Spanien. 

König Alfons, der H in vierzehn Ta- 
gen nach Wien begeben und an den 
Jagden des Erzherzogs Franz Ferdinand teil⸗ 
nehmen wird, wird ſodann einer perſönlichen 
Einladung des Präſidenten Poincaré folgend, 
nach Paris reiſen und ſich von da mit der Kö⸗ 
migin nach England begeben, wo er etwa 
drei Wochen bleiben wird. ; 

Die ſchwediſche Abteilung der deutſch⸗ſchwe⸗ 

diſchen Vreinigung 

hatte am Donnerstag Abend in Stockholm 
eine feſtliche Zuſammenkunft. Der Vorſitzer der 
Vereinigung, Reichsantiquar Montelius, 
begrüßte die Anweſenden und erinnerte daran, 
daß die Ziele der Vereinigung nicht politiſcher, 
ſondern idealer Natur ſeien und darauf hinaus⸗ 
gingen, die beiden Völker in gegenſeitigem Ver⸗ 


ſtändnis einander näher zu bringen. Der 
deutſche Geſandte in Stockholm v. Reichenau, 


der zum Ehrenmitglied ernannt worden iſt, war 
mit dem geſamten Geſandſchaftsperſonal erſchie⸗ 
nen und wurde von dem Vorſitzer begrüßt. 
Darauf hielt Profeſſor Hjärne aus Upſala 
einen Vortrag über das Thema „Waja und 
Hohenzollern“. Sodann wurde ein Telegramm 


pes Vorſitzers der deutſchen Abteilung, Wirkl. 


Geh. Rats Profeſſors Harnack⸗Berlin, verleſen. 
Unter den Anweſenden befanden ſich der Mi⸗ 
niſter des Außern, Graf Ehrenſpärd, und der 
Reichsmarſchill Graf Douglas. Nach dem Vor⸗ 
trag wurde ein Eſſen eingenommen. 

Die Franzoſen in Zentralafrika. 

Nach privaten Nachrichten ſoll Oberſt Lar⸗ 
geau, der Befehlshaber des franzöſiſchen Kolo⸗ 
nialbezirks am Tſchadſee, der ſich auf einem 
Zuge gegen die Senuſſi befindet, welche die 
wichtigſten Punkte des durch den franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Vertrag von 1899 Frankreich zuerkannten 
Sultanats Bortu beſetzten, zunächſt Ain⸗Galakka 
eingenommen haben. 

In Weſtmarokko 
iſt nach einer Meldung aus Caſablanca der 
Generalſtab der franzöſiſchen Beſatzungstruppen 
nack Rabat verlegt werden, wo ſich gegenwärtig 
auch der Sitz der Refidentſchaft befindet. 
Zur Lage in Mexiko. 

Nach weiterer Meldung aus Havanna ſt 
Felix Diaz verhaftet worden; er wird De- 
ſchuldigt, auf Guerrero geſchoſſen zu haben. 
Diaz erklärte, er könne ſich den Anſchlag auf 
ſein Leben nicht erklären, er habe mit ſeinen 
Freunden der Muſikkapelle zugehört, als plötzlich 
das Licht erloſchen und der Angriff auf ihn ge⸗ 
macht worden ſei. — Nach einer Meldung aus 
El Paſo dauern die Kämpfe um Chihuahna 
an. Der Führer der Inſurgenten, Villa, Jo 
der Stadt die Waſſerverſorgung abgeſchnitten 
haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 7. November 1913. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf mit kleinem 
Gefolge heute Nachmittag kurz nach 4% Uhr 
von Potsdam im Automobil in Königswuſter⸗ 
hauſen ein und fuhr ſogleich nach dem Blinden⸗ 


heim, wo er weit über eine Stunde verweilte. 


Am 6 Uhr begab fi der Kaifer ſodann zum 
Jagdſchloß. Der reich beflaggte Ort hatte in⸗ 
zwiſchen Haus für Haus illuminiert. Das Pu⸗ 
blikum ſtand in dichten Scharen am Wege und 


— 


der kürzlich aus Deutſchland nach Amerika zu- 
denten Wilſon einen Beſuch gemacht. 


$ i ; : j als mit 
fein. Doch das verſtimmteſte Inſtrument einer Seele zeigenteil unſerer heutigen Zeitung age fr das 


kann ein Künſtler jpielen, nicht aber ein Dilettant. einem Aufrufe an alle, die noch Seit, können 
Und die ganze Saloa vermag mit ihren Vor⸗ Sammelwerk liefern können. Die bite ce a De 
ſchriften nicht das zu etreichen, was ein Lebens⸗ auch unter Vorbehalt des Eigen a inner 
künſtler kann. Kunſt it nichts Definierbares, und | glaubigten Abſchriften der ln dieſer Stelle 
wenn die Sun, da it m fa SB uns, dann e Auf 1 1 1 ſei auch an 
verſagt jede Defination. oll das Leben zu einem aufmerkſam gemacht. non 
Lehen 985 Freude werden, dann müſſen wir jenem — (Tod esfall.) Im 9855 Zollauſſeher 
Künſtler begegnen und ihn heranlaſſen an das In⸗ 83 Jahren iſt heute Vormittag & Beamter vom 
ſtrument unſerer Seele, daß der Klang nachhällt a. D. Auguſt Puff geſtorben. i Staates in 
durchs ganze Leben. Freude iſt mit Kraft verwandt; alten Schlage, ein treuer Diener des glänze den 
Kraft wird dadurch erhöht, daß die nötige Freudig- | ſeinem kleinen Kreiſe auch in den 10 710 fein Amt 
keit herrſcht, und den Lebenskampf erhöht die Lebens⸗ Verhältniſſen der Vergangenheit, let 55 ſich noch 
freudigkeit. Wenn wir uns zu dieſer Lebenstunjt | gegen 50 Jahre, bis 1898, verwa ut ſeiner Nüſtig⸗ 
erheben, daß auch im ſchweren Schaffen der helle eines langen, wohlverdienten und, dan feiner Rinder, 
reudenklang unſerer Seele Schwingen verleiht, dann | feit und dem fröhlichen Aufblühen 
ind wir ſoweit, an anderen Erziehertätigkeit zu recht heiteren Ruheſtandes erfreut. dwenker⸗ 
üben. Nun geſtaltet aber das Leben ſehr un⸗ — (Die allgemeine a: der Pro⸗ 
gleich; jeder Menſch iſt ein unwiederholbarer Gedanke verjammlung,) die auf Veranlaſſ RR Hands 
ottes. Wir find keine Herdenmenſchen, ſondern Weſt 


vinzialabteilung preußen des Bundes der z at 
haben Anſpruch darauf, perſönlich gewertet und ver⸗ merter am Sonntag um 3 Uhr im Artushof eh 
standen zu werden. Deswegen gewöhne man fih, die 


i i i t er 
wird, ſei nochmals in Erinnerung gebracht. 1915 

enſchen von dieſer Seite zu verſtehen, auch den, der Redner des Tages, Schloſſermeiſter ner 15 
einen kleinen Dienſt verſieht, zu ſehen, weil er eben 


wird in ſeinem Thema „Der Kampf and 
ein Menſch iſt, an ſeine Stelle geſtellt. Es gilt um ſeine Exiſtenz“ alle wichtigeren Fragen. 1271 90 daß 
Qualitäts- und nicht Quantitätsurteile zu fällen.] werks und ſelbſtändigen Mitteſſtar er eTe entgegen» 
Schon auf politiſchem Gebiete könnte hierdurch ge⸗ man ſeinen Ausführungen mit Intere 
beſſert werden, mehr aber noch auf ſoz alem. ie ſehen dari. 1 N Die Schrecken 
ſtellt ji) in den log. hochherrſchaftlichen Familien die — (Der Vortrag über & t jen in Afrika 
ame dem Dienſtmädchen gegenüber? Das Chriſten⸗ des Krieges“) in den letzten Ramp mper im 
tum will die Standesunterſchiede nicht beſeitigen. und im Balkankriege, der am 11. eiteres ver⸗ 
Aber es gibt eine goldene Brücke vom Platz der Artushof ſtattfinden ſollte, ift bis auf w 
Dame zum Dienſtmädchen: das ijt das perſönliche ſchoben worden: ? d 1 und Kun ſt⸗ 
Moment, ein wenig Verſtändnis für das Menſchen⸗ — (Der Verein für Kun i vormittag 
kind, das tagtäglich am Herd ſteht oder das hinter gewerbe) eröffnet morgen, Sonntag, vorm 
dem Ladentiſch bei tagtäglich gleicher Beſchäftigung 11 Uhr ſeine zweite Ausſtel lun heiber hat 
in verödenden Mechanismus zu verfallen droht. And Winter. Es iſt eine kunſtgewerbliche. Sohn ſic 
wenn man dem anderen mehr Perjönliches zutrauen 
würde, dann wäre etwas von dem großen ſozialen 
Gedanken des Herrn von Nazareth zu merken, der da 
ſprach: Liebet euch untereinander! Und wenn die 
Lebensfreude unſerer 1005 dienenden Klaſſe ſich ein- 
mal verirrt, auf falſche Bahn geht, dann it das nicht 
u entſchuldigen; aber man muß es zu verſtehen 
97755 Sie empfindet aber den Anterſchied zu ſehr, 


bereitete dem Kaiſer ein herzliches Willkom⸗ 
men. Im Schloßhof wurde Se. Majeſtät mit 
dem Fürſtengruß empfangen. Schulkinder um⸗ 
ſäumten den Weg zum Schloßportal mit 
Fackeln. Gleichzeitig war der kaiſerliche Son⸗ 
derzug eingelaufen, mit welchem Prinz Oskar, 
der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg, 
die Fürſten zu Fürſtenberg und zu Solms⸗Ba⸗ 
ruth und die anderen Jagdgäſte eintrafen. Um 
7 Uhr war Abendtafel im Jagdſchloß. 

— S. Majeſtät der Kaifer nahm Donners- 
tag Nachmittag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes der 
Armee, Generals v. Moltke, die Kriegsmini⸗ 
ſters, Generalleutnants von Falkenhayn, und 
des Chefs des Militärkabinetts, General der 
Infanterie Freiherrn v. Lyncker, entgegen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf heute 
Abend um 7 Uhr 56 Minuten auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe in Caſſel ein und begab ſich ſogleich 
im Automobil nach Schloß Wilhelmshöhe. 

— Die Kaiſerin beſuchte geſtern die Spitzen⸗ 
ausſtellung im Abgeordnetenhauſe. In ihrer 
Begleitung befand ſich Exzellenz Fräulein von 
Gersdorff. Die hohe Frau bekundete ein großes 
Intereſſe an den Erzeugniſſen der deutſchen 
Induſtrie. 

Von den Höfen. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen, der am 9. November 1907 im 
Marmorpalais bei Potsdam geborene zweite 
Sohn des deutſchen Kronprinzenpaares, voll⸗ 
endet am Sonntag ſein 6. Lebensjahr. — Der 
regierende Fürſt Heinrich XXVII. Reuß jünge⸗ 
rer Linie, der zugleich im Fürſtentum Reuß 
älterer Linie die Regentſchaft führt, feiert am 
Montag den 10. November ſeinen 55. Geburts⸗ 


führt, wo nach längerer Beobachtung feſtgeſtellt 
würde, daß Hauptmann Stern tatſächlich nicht 
geiſtig normal ift; er wurde imfolgedejlen bis auf 
weiteres einem geſchloſſenen Sanatorium in der 
Nähe von Königsberg zugeführt. x 

Bromberg, 6. November. (Beſuch. Tödlicher 
Unfall.) Generalfeldmarſchall v. d. Goltz ſtattete 

te den hieſigen Jugendvereinen einen längeren 

ud ab, um jih vom Stande der hieſigen Jugend⸗ 
organiſationen zu überzeugen. — Von einem Muto- 
mobil überfahren und getötet wurde geſtern mittag 
an der Ecke der Heyne⸗ und der Mittelſtraße der 
8 Jahre alte Sohn des S er Wesch Nepta. 
Das Automobil bog mit raſender Geſchwindigkeit 
um die Ecke, ſo daß der Knabe ſich nicht mehr in 
Sicherheit bringen konnte. Die Räder gingen ihm 
quer über die Bruſt. Auf dem Transport zum 
Krankenhauſe ijt er feinen Verletzungen erlegen. 
Der Unfall war das Werk eines Augenblicks; die 
Mutter des Knaben, die auf dem Bürgerſteig ſtand, 
mußte den traurigen Vorgang mit anſehen, ohne 
ihrem Kinde Hilfe bringen zu können. 

Kolberg, 6. November. (Selbſtmord.) Auf dem 
Rittergute Moltow wurde der Beſitzer, Regierungs- 
rat Eugen v. Braunſchweig, in ſeinem Zimmer er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden, ein Nevolver lag neben der 
Leiche. Ob die vorgenommene Verhaftung eines 
Mannes, der ſeit längerer Zeit ſich in Moltow 
aufhielt, mit der Todesurſache des Regierungs⸗ 
rates zuſammenhängt, wird wohl die Anterſuchung 
ergeben. 

— . — — — — — 


vortragsabend im deutſch⸗evangel. 


Frauenbund zu Thorn. 


Ein zahlreiches Publikum, in der Mehrzahl 
Frauen und Mädchen, hatte ſich Freitag Abend in 
der Aula der Gewerbeſchule eingefunden, um, wie die 
Vorſitzerin des evangeliſchen Frauenbundes, Dris- 
gruppe Thorn, Frau von der Lancken, in ihren 
einleitenden Worten ſich ausdrückte, einer kleinen 
Nachreformationsfeier beizuwohnen. Mit dem Ge⸗ 


long des Qutherliedes „Ein fejte Burg“ wurde der 


die Danziger Firma Moritz Sumpf, & Ba 
aus seien Gründen „genötigt aher die 
eine Beteiligung abzulehnen. Dafür 5 

beiden hieſigen Firmen Majer Fiſcher = 9 
Niehoff keine Koſten und Mühen gef en 2 
Publikum in den von ihnen pexbeigel hellen poll⸗ 
ſtellungsgegenſtänden, ſoweit möglich, FE, find 
giltigen Erſatz zu bieten. Auf der einen | a no 


tag. — König Viktor Emanuel III. von Italien | Abend begonnen. Nach einer Deklamakion von Frl. als daß fie ſich heranwagt. Deswegen müſſen die Porzellane, Fayencen, Töpfereien, s ilber⸗ 
vollendet Ei Dienstag den 11 AA ſein Gezlaff, „Freu Cotta und Luther. 110 5 ein oberen Zehntauſend den Anfang machen und den Marmorwaren, auf der andern Bronce o im 
` Geſangsſolo mit Klavierbegleitung. Frau Wieloch unteren Ständen die Hand reichen. Das iſt Er⸗ waren, Metall⸗Intarſien und . Wertvolle 


44. Lebensjahr. — Am Dienstag den 11. No⸗ 
vember begeht der Kronprinz Guſtav Adolf 
von Schweden, Herzog von Schonen, die Feier 
ſeines 31. Geburtstages. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, 
empfing Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
heute den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
Grafen Szögyeny⸗Marich. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff, 


jang mit prächtigem Sopran Mendelssohns gefühl ziehungsarbeit. Und ein gutes Wort findet eine 
volle „Hymne“. Hierauf nahm Herr Studiendirektor dih tatt, Wo Freude a dem a kommt, 
Lic. Boehring⸗ Wittenburg das Wort zum Vor⸗ da zündet fie auch; gewiß nicht überall mit gleichem 
trage: „Lebensfreude, ein evangeliſches Erziehungs- Glück; es kommt immer darauf an, wie weit Be- 
ideal.“ Der Redner führte folgendes aus! Wie die rührungspunkte vorhanden ſind. Ein Mißerfolg in 
Mutter Sonne am Morgen aufſteigt und jo dem vor der Erziehungsarbeit darf aber nicht dazu führen, 
Kälte und vor der Nacht zitternden Gräslein Freude dieſe aufzugeben. Das Gute ift etwas, was unter 
bringt, jo ſetzt ſich auch alles Leben, das phyſiſche allen Umſtänden getan werden muß. Jejus gab die 
und plychiſche, aus Freude ſich und ei aus beiden] Verlorenen nicht preis; er ging ihnen nach und 
Momenten: dem Leben an ſich und einem andern, ſuchte fie. So wird die Lebensfreude zu einem evan: 
das man braucht, damit das Daſein Dajeinswert, geliſchen Erzlehungsideal. Kraft wird niemals um- 
das Leben Lebenswert beſitzt. Es ift das Unglüd Bni verſchwendet, lein Stäubchen geht verloren. 
jo vieler Zeitgenoſſen, daß fie das Leben nur nach Aufs Geiſtige übertragen bedeutet das: kein Atom 
der einen, natürlichen Seite leben und nach dieſer von dem, was du an anderen getan Hajt, kann reſtlos 
ihre Sitten und Gewohnheiten einrichten, als gäbe es verloren gehen; es wird vielleicht erſt nach Jahr⸗ 
nichts weiter wie ein Wandern im Staube, als müſſe zehnten, doch einmal Früchte tragen. Das ijt das 
der Menſch jo genommen werden, wie er ift: ein Große im Chriſtentum, daß alle Saat auf Hoffnung 
Produkt feiner Verhältniſſe, das, wenn feine Kraft] geſät, alles auf Optimismus geſtimmt ift. Nur den 
verbraucht, erliegt. Das ijt die Weltanſchauungs⸗ Mut darf man nicht aufgeben; es kann nicht jo schnell 
ſphäre, in der ſich weite Kreiſe unſeres Volkes befin⸗ gehen, wie wir uns denken. Aber wenn einmal der 
den: der Naturalismus. Naturgemäß leben, der große Frühlingsſturm durchs Land geht, dann werden 
Natur entſprechen auch in ethiſcher und moraliſcher wir unſere Früchte ernten. Die christliche Welt- 
Beziehung, ſie hat das Daſein gegeben, ſie wird es anſchauung iſt ſchon tauſend Mal totgeſagt, weil ihre 
nehmen. Qajjet uns das Leben ausgeſtalten, denn Kraft unter der Oberfläche wirkt. weil jie nicht lär- 
morgen find wir tot. Die Menſchen, die in dieſer mend durch die Welt geht. Aber die Zeiten haben 
e aea a Daſein friſten, gehören zu es bewieſen: Wenn die Not am größten geweſen ift, 
denen, die um Mitternacht leben und keine Sonne dann hat das, was geſät war in heiliger Liebe, ſich 
ſehen. Allerdings gibt auch die Nacht Freuden, als kräftig erwieſen und gerettet Volk und Vaterland. 
Freuden, die das Licht des Tages een — und] Lebensfreude kann nicht von uns ausgehen, wenn wir 
viele ſuchen jie. Aber wenn fie im Lichte des Tages | fie nicht ſelber gewonnen haben, und Lebensfreude 
erwachen, dann kommt ihnen das Leben ſchaal und muß an anderen Früchte tragen, wenn wir ſie ihnen 
ekel vor, dann dämmert eine Ahnung auf Es gibt treu und ehrlich geben. Zweierlei gibt es, was im 
rn 2 eine men Re 9 2 r N EL 9 975 e ift: enma pozio 5 ; 
es heute auf allen allen , 2 es hat Wert, aber nicht den höchſten Wert. Gebe l 58E : > l; 
Leute Finſterlinge ſein müſſen, die für der Freude And Liebe beides aus N em Ber ensgtunde geübt, lungen leitete und Gerichtsaſſeſſor KTR Dienſt⸗ 
Feierklang nichts übrig haben, die faſten in Sack] das ift das beſte in der Welt. Eine Reformation vertrat. Wegen Mißbrau Bea tigung 
Und Aſche und nur pinte Kloſtermauern leben, Auch muß eintreten im eigenen Leben und im Leben unje | gewalt, mangelnder bit ahls hatte ſich den 
Luther glaubte anfänglich, daß es hinter Kloſter⸗ res Volkes, bis wir, von Liebe und Lebensfreude ntergebener und Diebſta der 5. Kompag 
mauern nichts gibt; aber als er an einer Kette an- durchdrungen, mit Luther ſprechen: Hier ſtehe ich, Sergeant Reinhold Schneider u i verantworten. 
geſchloſſen ein Buch findet, da leuchtet ihm aus ver⸗ ih kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen! — Dex des Infanterie Regiments Ar. 176 er Truppe abge 
gilbtem Pergament jo etwas wie eine Sabbathſtunde Vortragende fand für ſeine ausgezeichneten, auch Der Angeklagte war bereits Anz Anzeige des in 
aus ſeiner Kindheit. Da ſieht er einen kanganäiſchen rhetoriſch ſehr wirkſamen Ausführungen ſtarken, wohl- 5 De M efstiers Heyer e 
Wanderer, Jeſus, der ſich hinwegſetzt über Sitte und verdienten Beifall Mit dem gemeinſam geſungenen letzter Zeit viel genannten Austen Hehlerei zu 
Gewohnheit, der die jog. gute Geſellſchaft auch ein⸗][Liede „Ich bete an die Macht der Liebe“ ſchloß die 
mal ins Auge faßt und fragt: Seid ihr beſſer als die, Veranſtaltung. 
die ihr verdammt? And da lieſt er von dem, der jo 
große Worte hatte, daß er auch die Kinder ſegne-! a e a a 
und ſagt: Laſſet die Kindlein zu mir kommen! Beim Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege, 
Kinde fängt das Land der ewigen Jugend an, wo 9. November. 
das Wort Sünde noch unbekannt und noch kein] 1813 Napoleon kommt in St. Cloud an. 
Stachel der Schuld ins Gewiſſen gebohrt, wo Die | r S nem 
Seele noch wie ein weites blaues Meer iſt. Das lieſt 
jener Mann im Sofier, und da, ff at ibm der Lokalnachrichten. 
nfe: alles, was die Kirche ſagt, ift gut, aber es SE, 
tbt noch etwas beſſeres, das ſich nicht formulieren Hiſtoriſcher ne 5 
äßt, das erlebt werden muß. Nicht im Geräuſch der : ron enoe 


reizvoller Abwechflung aufgebaut. i iet 
dabei iſt, daß Ba das künſtleriſch ele der L) 
nicht, wie es in den Schaufenſtern wier ien Br 
iſt, mit Minderwertigen vermiſcht an gleriſchem 
dern Stück für Stück von tadelloſem tum älde von 
Geſchmack Zeugnis ablegt. Einige Se rn 9 
Elle Geſſel und Aquarelle von Widder d An⸗ 
geben den Räumen etwas Wohnliches 
heimelndes. (Vgl. Inſerat.) 
— (Thorner Stadttheg ter.) Nourna⸗ 
Theaterbureau: Heute wird einmalig i le a Nach⸗ 
liſten“ von Guſtav Freytag gegeben. bers abends 
mittag iſt zum letzten Male „Filmzau Glo ten von 
folgt die Premiere der Operette „Die Vorzüge 
Corneville“ von Robert Planquette, berat aupt⸗ 
ſchon erwähnt wurden. In der weiblichen Frl. 
rolle der Heideroſe gaſtiert zum zweiten b Debu 
Emmy Prat aus Hamburg, deren geitrigei ferner 
mit warmem Beifall ausgezeichnet wd gerren 
fingen die Hauptpartien Frl. Wenk und Die Muffe 
Strauß, Graebenitz. Trebe und Arban. si 1110 
liſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter Gloten von 
Dienstag iſt zum zweiten Male „Die der Novi 
Cornepille" und Donnerstag die Premiere kten von 
tät „Das Geheimnis“, Schauſpiel in 3 
Henry Bernſtein. ird am 
— (Das Promenadenkonzert) 925 dem 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung fanterie⸗ 
Altſtädtiſchen Markt von der Kapelle des J 
Regiments Nr. 176 ausgeführt T 
— (Thorner Kriegsgericht.) rn 
Vorſitz Se Majors Stange fand heute eine ehen 
ſtatt, in der Kriegsgerichtsrat Zorn 95 Anklage 


rückgekehrt iſt, hat am Donnerstag dem Präſi⸗ 


— Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreu⸗ 
Ben von Windheim iſt hier eingetroffen und 
im Hotel Adlon abgeſtiegen. 

— Die nationalliberale Landtagsfraktion 
hat den Abgg. Dr. von Krauſe und Heye zu 
ihrem 25 jährigen Abgeordnetenjubiläum 
Glückwunſchdepeſchen geſchickt. 

— Der Vorſtand des preußiſchen Städtetages 
hat eine umfaſſende Denkſchrift an die Staats⸗ 
regierung und an die Mitglieder des Land⸗ 
tages geſandt, die die Beſteuerung des Grund⸗ 
und Hausbeſitzes in den Städten erörtert. Die 
Denkſchrift ſpricht ſich nicht für oder gegen 
irgendeine beſtimmte Steuerart aus, ſondern 
fordert in Ausführung eines Beſchluſſes der 
letzten Hauptverſammlung des preußiſchen 
Städtetages in Breslau für jede einzelne Ge⸗ 
meinde die Freiheit des Entſchluſſes, welche 
Steuerart ſie beibehalten oder einführen will, 
alſo die Aufrechterhaltung des jetzt giltigen 
geſetzlichen Zuſtandes. Aus dem reichen Tat⸗ 
ſachenmaterial der Zuſchrift wird erwähnt, daß 
in 34 von denjenigen Städten, die jetzt die 
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert haben, 
bei Erſatz dieſer Steuer durch die Ertragsſteuer 
der Hausbeſitz jährlich eine ſteuerliche Mehrbe⸗ 
laſtung von 6½ Millionen Mark zu tragen 
haben würde. 

— Der Herbſtſaatenſtand im deutſchen Reich 
iſt Anfang November, wenn 2 gut und 3 mittel 
bedeuten: Winterweizen 2,05 (im Vorjahr 
2,9), Winterſpelz 2,3 (Vorjahr 2,9), Winter⸗ 
roggen 2,5 (Vorjahr 2,9). 


Provinzial nachrichten. 

r Graudenz, 7. November. (Verſchiedenes.) Eine 
Ortsgruppe des Bundes deutſcher Handwerker iſt hier 
gegründet worden, dem ſofort 30 Handwerksmeiſter 
beigetreten jind. — Der hieſige Arzteſtreit mit der 
Orkskrankenkaſſe iſt beigelegt. Es iſt eine Verſtändi⸗ 
ung untereinander zuſtande gekommen. — Das 
hieſige Schwurgericht verurteilte wegen Verleitun 
zum Meineide den Höker Johann Knaak aus Groß 
Gartz, Kreis Marienwerder, zu 2 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus, ſeine Ehefrau Johanna zu 1 Jahr und 
6 Monaten Zuchthaus und je 3 Jahre Chrverluft, 
Die mitangeklagte Tochter Klara wurde GEN 

Dirſchau, 7, November. (Luftflug nach Elbing.) 
Das Militärflugzeug B 101/13, geſteuert vom Flie⸗ 
geroffister von Put ar und von einem Hauptmann 

neldel landete auf der Fahrt von Döberitz über 

Schneidemühl nach Elbing zu der 158 Eröff⸗ 
nung des Luftflugſtützpunktes heute Nachmittag 
4.14 Uhr der Dunkelheit wegen auf einem Felde 
der Dirſchauer Neuſtadt. Die Luftſchiffer beab⸗ 
ſichtigen, morgen früh nach Elbing weiterzufliegen. 
Zwei Flugzeuge werden ferner aus Königsberg, 
zwei weitere aus Döberitz und eins aus Poſen er⸗ 
wartet. Leider hat der lehmhaltige Flugplatz durch 
anhaltenden Regen ſtark gelitten. 

Danzig, 7. November. (Die BIT des 
Hauptmanns Stern) vom Feld⸗Art.⸗Regt. 79 in 
Oſterode (Oſtpr.) ſcheint jetzt in ein abſchließendes 
Stadium getreten zu ſein. Hauptmann Stern entfloh 
Mitte Auguſt, wie damals mitgeteilt, vom Trup- 
penübungsplatz Hammerſtein, als er vor IE 
Oberſten befohlen wurde; die ſofort eingeleitete 
Verfolgung zeitigte ſeine Verhaftung auf einer 
kleinen Eiſenbahnſtation in Pommern. Hauptmann 
Stern, ein hochbegabter Offizier, war ſittlichen 
Verfehlungen Untergebenen gegenüber erlegen. Er 
wurde damals zur Beobachtung ſeines Geiſteszu⸗ 
landes dem Garniſon⸗Lazarett in Danzig zuge⸗ 


der wegen Fahnenflucht, Diebſtahls An Ugterſuchung 


a an 1 104 

von Belaſtungsmaterial zutage gefördert . Wienſt⸗ 

Fällen legt ihm die Anklage Mißbrauch Ante 
it re. 


er die Mannſchaften ſeiner Korporal aft eln. 
für ihn zu einem Geburtstagsgeſchenk zu ſam eine 


! A 1445 ix 3 7 \ atten 
; er im Disput mit Gelehrten, ſondern, wie 1842 In einem „Hofgericht“ des Magiſtrats erklären Als fie 7,50 Mark zuſammengebra t hatten, Geld 
ee zur Gehe vera m den Knien, die drei lebten Artusbrüder die Brüderſchaft en es wäre bejer, wenn fie ihn BC der Ange 


betend. Das Gebet ijt jo etwas, was man ſchwer für aufgelöſt. (Vergl. 5. Januar.) 
behandeln kann, bei dem einen ſtößt man damit auf N a 
ren bei dem 91 6 1 un 85 arte ee 7 5 1 4 1 8 1913. 
aite verlegt, Man empfiehlt es nur den Kindern — (Auf das Guſtav olf⸗Feſt) morgen | den zu 
und Greifen, aber für den, der zwiſchen beiden ſteht, Abend 6 Uhr in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kiiche, nicht einzeln vornehmen, ſond In der Kammer, 
ijt es nicht vonnöten. Aber da kommt eine Stunde, bei dem Herr Pfarrer Schönjan die Predigt hält, 
wo das Lebensproblem akut wird. vielleicht eine ſei nochmals hingewieſen. Die Konfirmanden des 
II a Teint E unles DeHe 
rtout war: mit den Gebet Und fefe da, es mation eines Cuftan Adolf Gedichtes überreden. | in Den Qefänden, Cs teilten SE. 
wird ſtill im Herzen und ſtill im Leid. Das iſt die — (Auszeichnungen.) Dem penſionierten 39 Feldmützen 30 Paar Ante genie dürfte put 
er 10 195 fraa 1050 Oberbriefträger 1 Erd wa zu Segbond im 30 Paar Schnürſchuhe a 1855 Angela ten ag 
die a a 1 Nah den nana einer mae Konin Peona ere er e t nars handen 9 men fein; doch ift En 1910 Aer gau 
Lebensfreude gefunden. Wohl jedem Menſchen lubien, Kr. Schuch, ijt das Verdienſtkreuz in Gold, wieſen, daß er Gegenſtände aus . 
kommt einmal der Gedanke: wer bin ich eigentlich? dem Gemeindevorſteher Albert Donte in Ruſchin, 
Was er ijt, vielleicht eine geachtete Perſönlichkeit, Kr. Schwetz, anlaßlich ſeines Ausscheidens aus dem 
mit Titeln und Ehrenzeichen geſchmückt, weiß er.] Dienſte das Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen 
nicht aber, wer er iſt. Sagt ihm aber das geläuterte und dem Beſitzer Eduard Wegner in Drausnitz, 
Gewiſſen einft, wer er ilt, dann pra bei ihm das Kr. Tuchel, das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber 
Prob en a en 1925 an . OBEN verliehen worden. 
was das mit dem Thema „Lebensfreude, ein Er⸗ : 3 
iehungsideal“ zu tun hat. Ich ſtehe, jo meint der . (Die ee OHNE der welt 
dpunkt man an [ preußiſchen Landwirtſchaf stammer) 
sonet, any oent” Graropunii, bob, menn me indet am 4. und 5. Dezember im Landeshauſe zu 
anderen erziehlich wirken will, man ſelbſt erft einmal Danzig Hatt Voran geht am 3. Dezember nads 
dazu qualifiziert ſein muß. Lebensfreude iſt „nicht le A NE de weſt oe 
cepas, paso mon lerni Flandern Des TE biet der vereinte Im An chluß an. die Verſummlung wird 
peiten 2 N 11 15 EN "x 0 I pete ee wahr] einlich die a an des Pro⸗ 
ebensübertagung bietet Jeſus, der keine 5 dan 5 in par 
religion geſchaffen hat, der vielmehr feine Jünger in nti eben der weſtpreußiſchen Konſervativen 
e 0 l 1 85 An Ihn besen d = Sa | (Sammlung von Briefen und Tage 
e o be } f — 3 
Schächer er Ken he Morgen wirit Sn mit mir] büchern aus Kriegszeiten.) Die jeit einigen 
im Paradieſe ſein. as Freude ift, kann auf vieler⸗ Jahren eingeleitete Sammlung der Briefe und Tage⸗ 
in Herne ane wic bein der dienten; nie hen Selen qu Dazernner Bulbenahring det 
i e wird, wen 5 s 
ale Seele ertönt, ob es mit dem 1 ſodaß ſie der An emeinheit zugänglich gemacht 
Grundakkord unſeres Lebens übereinſtimmt. Bei werden können. Zur Vervollſtändigung der Samm⸗ 
keinem Menſchen wird der Klang ein abſolut reiner! lung wendet ſich der Hern Oberbürgermeiſter im An- 


üben, was auch geschah. In 2 Fällen bat, 9 
en von 


ſtellungen ergaben auch gan en . Halsbiſdel 


Ser dt 
abe hat er 375 Mark dafür aufgewandr. 
de ift in vollem Umfange geſtändig, 1125 ommen 
den 35 geladenen Zeugen nur wenige en eblichet 
wurden. Obwohl er von Haufe einen Er ; 
Zuſchuß erhielt, konnte er mit feinem hält ni 
auskommen, da er Über ſeine . 
e e oea Wee Das die Hie 
a ge beleuchtete in ſchar 05 
ſchädſgende Treiben des Angeklagten und bean 


anganis, Degradation und det 
1 Jahr 6 Monate Gefäng Solbatenſtanbes. up 


Monate wurden als Sgin 
verbüßt erachtet. 
na (Spionageproneh) Vor 
einigten zweiten und DU 
Nel ýs 92 richts begann geſtern vormib 
Spionageprozeß gegen den Kaufmann 


z t 
Kammer verkauft hat, jo eine ganze, Anzahl en 


Gerichtshof kam zu einer etwas miba 115 | 


fi! „ 
f Rechtsmittel der Berufger⸗ ; 


ES IE EA ODR OTER mr mu mm ED am nn ae 


Morg : 
dean Ds ti aus Thorn, den Kaufmann Wla- ſchuldig gemacht hat. Es bleibt aljo nur die An⸗ Laft. gelegten Straftaten von Strafe und Koſten ſagnende Hand über Eurer königlichen Mas 
wW A 
Mlun roblewski aus Warſchau und den] flage wegen Beſtechung beſtehen. Der andere Ans freizuſprechen. Falls Brandt dem Antrage des jeſtät und dem geſamten königlichen Haufe wal⸗ 
dus W gsgehilfen Leo Wollmann, ebenfalls geklagte, Direktor Eccius, ſteht unter der Anklage Staatsanwalts gemäß ſchuldig geſprochen werden ten laſſen möge. Hierauf begab ſich der König 
digt 1 cha u. Die Angeklagten werden beſchul⸗ der Beihilfe zur Beſtechung. Ich bin der Ansicht, ſollte, jo bitte er um mildernde Umſtände und die n en 2 ` 
ich in des ruar dieſes Jahres verſucht zu haben, daß die Schuld der beiden Angeklagten ganz gleich Strafe nicht anders zu bemeſſen, als daß fie durch auf gleichem Wege in die Reſidenz zurück. 
Dell en Beſitz eines Gewehrſchloſſes neueſten zu bemeſſen ift und beantrage, fie wegen gemein⸗ die Unterſuchungshaft von 4% Monaten als ver⸗ — 
Au Nr zu ſetzen, um es an eine ur Regierung ſchaftlich verübter Beſtechung zu einer Gefängnis büßt erachtet werde. Man möge nicht glauben, daß Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 
ei milden; Zur Verhandlung find acht Zeugen, ſtrafe von je fünf Monaten zu verurteilen. Bei ein großes induſtrielles Unternehmen exiſtieren und Berlin, 8. November In der heutigen 
Melie itäriſcher Sachverſtändiger und ein Dol⸗ Brandt kann auf dieje Strafe die Unterſuchungs⸗ gedeihen könne, wenn es Nachrichten nur auf offi- er d z 
ſhloſſen eiſchienen. Die Offentlichteit wurde ausge⸗ haft angerechnet werden. Bevor ich auf die tat⸗ ziellem Wege erfahre. Liebknecht habe von einem Vormittagsziehung der preußiſch⸗ſüddeutſchen 
it ſächlichen Dinge eingehe, möchte ich einige Worte Beſtechungs⸗ und Spionagebureau der Firma Klaſſenlotterie fielen folgende größere Gewinne: | 
Keinen Se fun de n) wurden ein Portemonnaie mit ſagen über die inbetracht kommenden rechtlichen Krupp geſprochen und angedeutet, als ſtänden 40 000 Mark auf Nr. 167 694. * | 
und ei Fuhalt, ein Fahrrad nebit ſchwarzem Hut Gesichtspunkte. Der Beamte kann über geheime Militär und Induſtrie des deutſchen Reiches vor 30 000 Mark auf Nr. 66 752 
„An Kragen. Dinge Mitteilungen machen, aber nur zu den einem Panama. Gegenüber ſo ſchweren Anſchuldi⸗ & Ar. x 
tinen Per Polizeibericht) verzeichnet heute Zwecken des Amtes und nur derjenige darf dies gungen habe man durchgegriffen und die Anter⸗ 15 000 Mark auf Nr. 2603. | 
; rreſtanten. tun, der dazu von Amtswegen berufen ift. Hier ſuchung habe deshalb ſolche Dimenſionen ange- 5000 Mark auf Nr. 216 732. j 
handelt es ſich um hervorragende Mitteilungen nommen. Er könne die ganze Angelegenheit nur als 3000 Mark auf Nr. 10 493, 22 505, 44 488, 


— 


über Geheimniſſe aus dem Gebiete der Beſchaffung eine Bagatelle bezeichnen. Brandt fei ein gut be- 44649, 46 409, 46 572, 47 776, 49849, 60 789, 


į 5 von Artilleriematerial, über Preiſe, Konſtruktionen leumdeter Beamter geweſen, der feinen Platz aus- > 
Für diefen Teil Eingejandt. nur dle und über die von der Heeresverwaltung angeſtell⸗ fülle, Schütz ein Ehrenmann 10 und durch, aber 65 966, 71973, 141 075, 141 266, 144 242, 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 3 ten Verſuche. Gerade zur Ausführung ihrer Ver⸗ |jeiner Aufgabe nicht ganz gewachſen. Nicht in 146 416, 148 192, 153 673, 163 759, 165 635, 


£ ` = 5 Pe = ſuche bedarf die Heeresverwaltung der Mitwirkung einem einzigen Falle fei Brandt an einen Kame⸗ | 
itunge hat ſchon oft unter Eingeſandt in unſeren der Privatinduſtkrie, und fie muß Mitteilungen über raden herangetreten, um ihn durch Geſchenke ge⸗ 180835, 1181349, 205256, 207181, > 225 | 
Fuaßenteilg gelen. daß Bewohner ih über ſchlechte das machen, was im Intereſſe der Landesverteidi⸗ fügig zu machen. 218 361, 223 380, 226 969, 228 286, 229 231, Í 
Mietbar fad. ant Haben, die bei Regenwetter nicht gung ein Geheimnis bleiben muß. Das iſt ein Wm 4 Uhr wurde die Weiterverhandlung auf | 230 946, 231238, 232 864. (Ohne Gewähr.) 

en anerkannt Bohr er Berfrauensnerhältnis im en Sinne des Wor⸗ Sonnabend 9 Uhr vertagt. Brandt⸗Prozeß. N 
bie r W viel zu wünschen übrig bleibt. Aber ur durch Lerkenge ft a dach den Feten. oe ee )( Dem, Inge 
lerne derhältniſſe in der Königieahe von der nis der e kann als feſtgeſtellt gel⸗ Man ninfaltiges. als Sjtündigen Plaidoyer des Juſtizrats Dr. 
egang in 5 eſpannungsabteilung bis zum Sau ten, daß das, was den leitenden Herren von der (Operation beim Oberſtleutnantſſvon Gordon und einem Nachwort des Staatsan⸗ 
Aber elhreibung a Be Firma Krupp e ijt, er v. Winterfeldt) Freitag früh um 10 walts erhielten die Angeklagten Brandt und 
hun die Königstraße an die Kreuzung der Sprit Wege bereite rant gen den ein kate daß Uhr wurde bei dem Oberſtleutnant v. Winter-] Eceins das letzte Wort, wobei der Angeklagte g 
hänger u ‚jo kann man jehen, wie jeder Fuß⸗ atja von einem Bruche des Geheimniſſes nicht mehr | feldt der operative Eingriff, der, wie ge⸗ Direktar Eccius eine vielfach von Schluchzen | 
N dat n doll Wee geſprochen werden darf. Die Beweisaufnahme hat meldet, nötig geworden war, unter drei-] unterbrochene Anſprache hielt. Nach einer | 
berlin t würde hier Sn 10 oder 30 Pfg. opfern, mic) gu ber Überzeugung gebracht daß Brandt in viertelſtündiger Narkoſe des Patienten vor⸗ Fil hſtückspauſe zog fih der Gerichtshof zur Bes | 


Felgen jemand auf dem Buckel oder ſonſtwie hin: is erhaltet mußte 1410 dich Aae e genommen Die Operation wurde gut über⸗ Katung zurück. | 
\ würde. ; | 


bunden Peer ſehen, die zum Kaufmann geſchickt tan in der Abſicht, dadurch Beamte zu einer Ver⸗ Neueſte Nachrichten. ſtalt der Peterſilie giftigen Waſſerſchferling für i 
Mmi weinend auf den Strümpfen zurück⸗ letzung ihrer Amts⸗ oder Dienſtpflicht zu beſtim⸗ Die Eidesleiſtung Ludwig III. die Fleiſchſuppe. Infolge des Genuſſes erkrank⸗ 


Sprint; denn die Schuhe find beim überschreiten der mans f 5 EE 8 i i i | 
m n tape im Schmutz ſtecken geblieben. Auch fieht ſchuldig ge 110 Si aeg. pa er 11 per a ng München, 8. November. Die feierliche den Frau und 8 Kinder, ſowie 2 Lehrlinge. | 


barten + Die Kinder und erwachſene Leute auf die Brandt, der drei Jahre lang bei der Artillerie⸗ Eis sleiſtung des Königs Ludwig fand heute Ein gjähriges Mädchen ijt bereits geſtorben, | 


uma en on den Fuhrwerken, welche das ihn di s militäri landen, das Befinden blieb weiter zufrieden⸗ olgenſchwers Verwechſelung. | 
a bn Renai ade me Belle pia aa Tage an aiea: |ala on O Troen beo meer gufriedene| gy, ne p | 
BE ID mo er Ri Taf in de anlegen Shier Bien dercn aber oner andere 1 gab ee vano oe N T IRUNEr DEE mERDEN inet | 
| 
| 


daten ite tetitieren, um nicht von den Fu) Prüfungs⸗Kommiſſion tätig geweſen war, bei fei- Vormittag in Anweſenheit der Prinzen des kö⸗ ein anderes ſchwebt in Lebensgefahr. 
ten per agren zu werden; denn die Buhrleute ner Firme um die Verſetzung nach Berlin vor» niglichen Hauſes, des Großen Dienſtes, der 


| 
et tenen 7 . e am ni pie f feht ſich zu werben. Bereits in dieſem Geſuche rühmt Staatsminiſter, Mitglieder des Staatsrates und nette E Danziger Produiten= | 
weil f Der Verkeh i 3 y ; | 

e p etliche Fußgänger vom Bahnhof Thorn- | tärbehörden. Einige Monate ſpäter richtet Herr | Abordnungen der beiden Kammorn des Land⸗ vom 8. November 1913. j 

| 

| 

| 

| 

i 


0 Der Verkehr in dieſer Straße ilt ſehr ſich Brandt feiner guten Beziehungen zu den Mili⸗ örſe. 
itag Hau, Bogen, Waldauer⸗ und Fritz Reuter: vo Hi den damali Vorſi des Direk⸗ tages im Thronſaale des königlichen Hauſes der Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
zur Stadt diefen t l A er. von ütz an den damaligen Vorſitzer des et- | 209 ale des königlichen e gi reide, $ An 
e adt dieſen Weg paſſieren müſſen. Außer⸗ Röt⸗ tiert ije 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorel⸗Propſſſon 
y. dent, man ia die ee bie hier 115 toriums der Firma Krupp, den Landrat a. D, And Reſidenz ſtatt. Kurz vor 10 Uhr erfolgte die lane up pa Käufer an den Verkäufer vergütet =F 


itt > | er, einen Brief, in dem mitgeteilt wird: „Brand him 3; 5 R es I | 
ajen Ten tragen müſſen, deren Männer beim hat für ſeine A in Ger Monaten 142, 92 Abfahrt des Königs in Begleitung des perſön⸗“ Weller: ſchön. | 


denn "bau beſchäftigt find. Wie froh ift ein jeder, und 168 Mark liquidiert. Es handelt ſich hier um lichen Dienſtes vom Wittelsbacher Palais. Dem Weizen und. per Tonne von 1000 Rar. 
der Samen paar Tage trockenes Wetter gibt, damit Ausgaben, die durch die Bewirtung feiner Freunde Wagen des Königs ritten Spitzenreiter vorauf. ie a mebes Il 
dank würd etwas austrocknen kann! Sehr vielen entſtanden find. Direkte Geldgeſchenke macht er In den Straßen der Reſidenz, die reich gejlaggt | ber November—Hezember 178 Mk. bez. 
don X rde der Magiſtrat ernten, wenn ein Mann prinzipiell nicht, wie er mir auf Wort verſichert ſind, hatte ei (rei blikum Aufſtell per Dezember Januar 179 ME. bez. 3 
ran rabenreinigung ab und zu hier den Schmutz hat. Ich halte für richtig, mir zur Beſtreitung der ind, hatte ein zahlreiches Publik. ufſtellung] per Januar Februar 181. , Mt. bez 

en würde. Brandtſchen Ausgaben einen Dispofitionsfonds zu genommen, um der Auffahrt beizuwohnen. Im per Februar - März 184 Br., 183½ Gd. 


Mehrere Bewohner der Königſtraße. eröffnen und bitte mir im Falle Ihres Einver⸗ Hofgarten feuerte eine Batterie einen Salut „ ber Apiil— Mai 187%, Mi. bez. | 

> ſtändniſſes 2000 Mark zu überſenden. Bezüglich der A ; Rag gen umv., per Tonne von 1000 Rg: 
FRY Nr. 261 “ ich j etaient känt b f 1 von 101 Schuß. Nachdem die Herren im Thron- inländ. 655—729 Gr. 145147 ME. bez. | 
10 am der „Preſſe“ las ich im Inſeratenteil, Berichte eber 5 5 l elite der 8 p ſaale Aufitelung genommen hatte, trat der Neuuierungspreis 1480, Mi. | 


de J. Donnerstag vormittags 9 Uhr, in Badau die Preiſe November- Dezember 148 Me. bez. 

eee e ee tatifindet. Sammelplag | Hanisantnalt führt fort: dieler Brief enihätt in König unter Vortritt des Großen Dienſtes ein. per Oezember.-Januar 148. , ME bea i 
100 auch ar. Auf diefes Inſerat hin begab ich mich der Nußſchale all das, was in der großen Verhand- | Mar der Eidesleiſtung hielt der König an die per Januar- Februar 149 Mt. bez. | 
ante chau. Nach langem Suchen und Fragen lung erörtert worden iſt. Der Oberſtaatsanwalt Anweſenden folgende Ansprache: Ich habe Sie ber Februar Mass 150. Mt. bez. | 


die dich leider dort kein Gaſthaus ermitteln. Auf geht ſodann auf den Verkehr Brandts mit Tilian 7; 2 per April— Mai 1531, Mk. bez, | 
VJJJV)½%%% -% ᷣ ß. l 
tte i en kein Gajtlotal befit. Den Inserenten nen Formen der Beſtechung und fährt fort: Ohne lung verſammelt. Die mit der Zeit jortichrei- Ah n AR Fetan Arabia, | 
N temenana ergebenſt, in Zukunft folme Mißgriffe in a: allzuweit einzugehen, muß ich be⸗ tende, ihren Anforderungen entſprechende Ent⸗ Aendement 88", fr. Meufapım 9,20 Wit. deg. Intl. S. i 
15 fi den. Bachau beſitzt iiberhaupt kein Haus, tonen, daß Brandt ſchreiht, bei der A.⸗P.⸗K. ſeien wicklung unſeres Verfaſſungslebens war ſtets Ile per 100 Kor. Weizen. 8,50—9,50 Mk. bez. i 
ütte, zum Gaſthauſe im 20. Jahrhundert eignen ſie zu ſtark auf Geheimniſſe gedrillt. Da haben wir 8 7 i x Ar DEl ba 2 à a 

weil dort nur Beſitzergehoͤfte vorhanden un eine erfreuliche Haſe in der Wüſte der Berichter⸗ Gegenstand der ernſten Sorge der Herrſcher Bay⸗ 


en m en nn en mern ea nem 
u C ſtattung. Es gibt alfo auch Leute, an die man erns. Es ijt daher zu beklagen, daß nicht recht? Berliner Börſenbericht. er i | 
— == | iht herankann, mit Geld mac hier nichts zu zeitig durch eine entſprechende Maßnahme der 8. Nov. 7. Nov. 1 


f 1 i A Fonds: 
der zweite Urupp⸗Prozeß. mamen. Mndererjeits aber muß es betrüben, daß Entstehung des Zuſtandes vorgebeugt ijt, der Jen elle Bantnoten 1 7495 2500 Í 
B ; | 


Meggen. 8,35—8,50 Mk. bez. 


e übrigen Leute auf Anhieb gefallen ſind, ſobald É iſche A 1 5 5 
di. er lin, 7. November. ihnen gejagt wurde: Ich bin der Vertreter der als auf die Dauer unvereinbar mit dem mo⸗ ler Meihsanielhe 80. . 820 35 
öffne Verhandlun wurde um 9 Uhr vormittags aame rupp. Der Tatbeſtand der Beitehung| narchiſchen Gedanken und dem Staatswohl zu Deulſche Reichsaulelbe 3% . e 76,30 76,20 
N 1 Es wurde zunächſt Generalleutnant z. D. 115 ad t tt u man Be a erachten iſt. Nur die Erkenntnis, daß die 0 a 9% / o 55 
t 1 3 2 Preußische Konſols ? / e o 
Luder ug EN e EN dei Sente in an und 55 I des Pudels Kere Sorge für das Wohl der Monarchie und des Thorner Sladlanleſhe 4% . 


fut n weder über die Anſtellung des Zeug⸗ : ; € i D d Thorner Sladtanleihe 3¼ % 
Pants Hoge; N h Es ift auch niemals von Brandt beſtritten worden, Vaterlandes die Beendigung des Zuſtandes er e : 
In 1 sel. Aer Ade 1 5 daß der Dispofitionsfonds dazu da war, ihm den dringend erheiſcht, ließ in mir den ſchweren Peel Plandbrleſe 37% 70 


As \ war ee 
iht ihm nicht bekannt fei, daß Dreger mit Verkehr mit den Kameraden zu ermöglichen. Der Entſchluß reifen, einen Schritt zu tun, der in Neue Weſlpreußſſche Plaudbrleſe 4% 9210 | 92,25 
U 


+] 7630 | 76.20 


Henta üb in⸗ Angeklagte Eccius hat die Umwandlung des Dis- 3 : Weſlpreußſſche Wiandbbriefe 3¼ % . 33,40 | 8330 
a Soges ee engen Gründen Hojseionsiands Don 2000 Mast in eine puntitos: biejem feierlichen Akte feinen Abschuß findet meren he labs st . . e —— 
teny Der An eklag te Eccius äußert ſich ein⸗ du e 3500 Mark veranlaßt. Wenn ich ihm Es erfüllt mich mit Befriedigung, daß es dem utile Stantara, 4005 50 0% 80 80 
Ache züber di Bezie ungen Krupps zu dem Mili- die Mitſchuld der Mittäterſchaft vorwerfe, jo liegt einmütigen Zuſammenwirken meiner Negicrung Au ide Staaken 4 E 9 0 9900 


Seifen: A 
e eller Major a D. Wangemann. Krupp ein großer Teil des Tatbeſtandes der Beſte ung und dem Landtage gang in verfaſſungs⸗ Polulſche Pfandbriefe 4½ % „ i 
ete mit vor Ausſcheiden des Herrn aus dem in der Hergabe der Mittel, die Brandt zur Ver⸗ müßiger Form die Wiederherſtellung des Zu⸗ Hamburg-⸗Amerika Pakelfahrl⸗Akllen 135.90 135.90 


em > A fügung ſtanden. Es ift zugegeben worden, daß 1 Norddeulſche Lloyd⸗Akllen . .| 11920 118,25 

der dusſcheiden nde e der Bertele Eccius glaubte, mit Indiskretionen rechnen zu ſtandes zu ermöglichen, der dem Gedanken der Deuifihe Bank-Alllen soa . 24475 | 245,— 

ES Mapa si artilleriftiihem Gebiete geworden. | faeus, zo er ie, it 50 gisch hat, 155 Un- Erbmonarchie, dem Geiſte der bayeriſchen Ber- Marbbeneſce sreditanfialtetiien” 2 line | 
ante ſich mi on lauteres vorkomme, ift pſychologiſch gänzlich aus- i es i Ae e eee eee 5 2 

Ray. und e ben der 8 uu i geſchloſſen. Als Direktor einer fol en Firma muß e e ee e e nern ale 


aber Jerlei Hin a „ infolged in man die Tätigkeit der Angeſtellten beurteilen kön⸗ gleicher Woie entſpricht. Möge es mir beſchie⸗ Allgem. Eietivigitätsgefelliepuft » Atlin | 258 — | 238,40 
% %%% ¶ tuttwete unp witjänft] Auncı anentim => > ©] Itas | 1810 
mit, 15 geheim waren. Der Oberſtaatsanwalt 1 0 0 1 da ee in liche Entwicklung, die Bayern in den letzten Quyeniburger Bergwertartilen na 136, — 135.90 
deen / C in gemeinjemer Arbeit mit Dalpenel Verwerten s 4 11325 | 17880 
fade dees und dem eiche. geſtern auf der Welt. Eccius ift dafür eingetreten, den Staatsvertretungen forazuführen. Für all Jaurahdlle⸗Akllen - e>; « -| 148,75 | 149,90 


Mii A neten Liebknecht, indem dieſer die Be- das Liquidationsweſen zu gen und ein mein Tun aber wird das Wohl meines teuren Phönix Vergwerks⸗Akllen . . „| 250,10 | 240,60 
{i * * „ 


1 162,— | 161,50 


Da ſuidat | 1 EN DAA Nheinſtahl⸗Akli ; 144,60 | 144,50 
erg, erhebt, d angenheim ſchon als Tixum einzuführen. Daraus ergibt jih, daß er die Volkes die Richtlinie bilden. erſuche num beiultubleäiflien . s s e» 2 i 
0 um! dier für ie tie An ne Sachen ſel ſt geprüft hat. Wenn ein Direktor wie den a der Juſtiz = 1 1 1 des Weizen 9910 110 R vori. 187. 187 | 
waffen. aus en Nachrichten zu ver⸗ Eccius eine Abteilung mit großer Korreſpondenz an A SE 1 1 5 a „ TE | 
in die geüngenheim Habe einen Kub gegründet | leitet, fo fann er nicht alle Ginzelpeiten willen, er | Titels 10 der Berſaſungerrkunde Bejtimmten| . J.. ES 

i I die Kameraden auszuforſchen. Angeklag⸗ muß aber den inneren Zuſammenhang der Dinge Eid vorzuſprechen. Nach Verleſung des Eis, Roggen Dezember a E ee 158,504] ee 


dictus i ; + | tennen, ſonſt ift er nicht der richt f POS A, . 
ich uns weiſt darauf hin, daß es fih hierbei kennen, jonjt ift er nicht der richtige Mann auf dem welcher kautet: „Ich ſchwöre nach der Verfaſſunſg i... 

e derum zwanglo ünfte delt richtigen Platz. Fit in ſolchen Sachen der Autor ; i j Juli Sa 
0 ben eden angenbeim. ee nicht genannt, jo erhöht ſich die Autorität. Nun iſt und den Geſetzen des Neiches zu regieren, jo Bantbistont6½ù% Lombard zins fuß 67% Privaldistont4½ % a 
e 


übe ich Tale jelt es 1 ögli i ir Gott helfe und ſein heiliges Evange⸗ 
: Talent je möglich, daß auch noch von andern Seiten wahr mir Gott helfe n g 8 — 

RAN AI übrigen a iA h gh e ſolche Berichte kamen. enn man Geld hergab zu | Kium“, ſprach der König mit erhobener rechter Danzig, 8. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
n g tedung für Krupp haupkſächlich Literariich der Fortſetzung des Brandtſchen Betriebes, 0 Hand den Schwur. Im Anſchluß hieran hielt Legelor 874 inländiſche, 819 ruſſiſche Waggons. Neufahrwafler 


gi ane mußte der Hergeber auch mifen, daß mit dieſen Sa 5 f x inländ. — Tonnen, rufi. — Tonnen 1 
Sid erden e ae 3: 9 renen eniten Geldern beſtochen 1 ale 15 die iien Miniſterpräſident Freiherr von Hertling nach⸗ = 8 ön l 9.8. A i en l Brna 94 
a t, Weit v. Meken feine Behauptung Eeeius’ erwiefen. Der Oberſtaatsanwalt geht dann ſtehende Anſprache: Euere Majeſtät haben Ge- a 10 än 18 A aggons, exkl. 99 S 
è ginen Eid genommen habe noch nehmen auf die Ausſage des Zeugen v. Metzen ein, die er ruht, durch Leiſtung des Eides auf Die Ver⸗ rr — S 
pitat y (ganze Sache werde dadurch uferlos. zwar nicht hoch bewerte, die aber immerhin das faſſung die feierliche Handlung zu vollziehen, in Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

voten Go rdon bittet im Intereſſe des an⸗ eine unzweideutig feſtgeſtelt habe, daß man in der ya Bedeutung der Verfaſſung als der von 5. November, früh 7 Uhr. 

Y gej ctus. den Zeugen v. Megen nochmals Ellen „ganz genau über die Sachlage informiert der die Bedeutung der Verfaſſung als Lufttemperatur: + 2 Grad Call. 
Ne, Ehen nder Gerichtshof beſchließt demgemäß. war. And wenn irgend einer orientiert war, dann geheiligten, unverrückbaren Grundlage des Welter: trocken. Wind Nordweſt. 


uuf dicht ird vernommen, er erklärt, er könne war dies der verantwortliche Leiter der inbetracht bateriſchen Stantslebens ſinnfällig zum Ausdruck Bar om e gania nd: 761 mm, 5 | 
Abreden, Dag Wangenheim Natrieten F Kommt. Das begerifdie Bolt, das in Liebe und , SOT ianen bis 8. morgens Wale Temperatur: d 
05 dagen a; de and tionszulage erhielt, er muß gewußt haben, re Ehrfurcht zu Euerer Majeſtät als feinem von Wafferffünde der Weihfel, grahe nnd Athe. 4 
181 Jeita theim die nung Ber artilleriſti⸗ man Brandt die Rücklage von 10 000 Mark gegeben Gott geſetzten Oberhaupt emporſchaut, nimmt, afe | Akera 9 5 1 455 5 
baz daß me übernommen, Cr glaube ferner c 1 1 gh gaben Dr . vertreten durch die anweſenden Zeugen, dant- der E m E m 
de 0 lommen lan 1 58 Beſtechungen us ma 19 117 5 Angeſte N N 1 prom baren Anteil an dem, wozu Euere Majeſtät See m e TE 
Inn bei dem Klub ſich Ten 0 kraft der Firma Krupp ift an fie herangetreten ſich unter hochherziger Hintanſetzung perſönlicher e Jamie ie ee | 
e kei vegedandelt habe, bei denen jede Fach⸗ durch den Mund Brandts und durch das Geld Bedenken im Intereſſe der Staatswohlfahrt Warſchaun e . 6.] 134 5. HE | 
a ee a unb ein Wah. F |entictofjen haber. Cuve Mojeftät wollen die ee ee 
8 tan Von . n a 1112 u Ne te ſtrafen. Der Vertreter der Nutten ede Re allerehrfurchtsvolle Huldigung des Geſamt⸗ i el 5 

efet unter der Anklage, ſich gegen den E 4 holte darauf den Strafantrag und beendigte ſein miniſteriums und des Kollegiums der Staats⸗ Brahe del Bromberg U Pegel S 232 5. 240 
Fate e ms Suti 1803 (lerra militäriſcher me lo Kratone um 1% Uhr. Es trat räte, ſowie y: eher der 1 T Nee bei Czaruikao n. —- — — d | 
herlaai langen erhandlün ber 2 7 dich San In der Nadmittagsfigun riff zunäch s b W e 177 35 der Kirchliche Nachrichten. i 
8 en Brandt u Dieler Anklage 5 19 Wort der ee } algen Dr. nn n Beretti ner e Me Nady en 1913. Y 


g ſch d. esdnicht als erwieſen gelten kann, Löwenstein. Er formulierte ſeinen Antrag dahin, Bevölkerung des Landes heben wir die Herzen „angel, Gemeinde Gramtſchen. Borm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
es Verrats militäriiher Geheimniſſe den Angeklagten Brandt bezüglich beider ihm zur zu Gott mit dem innigen Wunſch, daß er feine! Gottesdienſt mit Abendmahl, Pfarrer Bechern. 


æ 


; Tihi 


Braun: 
Sa 


die Ausfüprungsbeſtimmungen zum haben am 5. November 1913 als König die Regie⸗ 


É Wehrbeitrag. 

In der Donnerstags⸗Sitzung des Bundes- 
ats wurden die Ausführungsbeſtimmungen zum 
zührbeitragsgeſcg beraten. Nach ihnen be⸗ 
ügt die Friſt für die Abgabe der Erklärung 
indeſtens zwei Wochen des Monats Januar 
zul Mindeſtens eine Woche vor Beginn der 
fe wird die Veranlagungsbehörde eine. 
fentliche Aufforderung zur Abgabe der Ver⸗ 
enserffärungen erlaſſen und gleichzeitig die 
eſonderen Aufforderungen an alle in die 

ehrbeitragsliſte aufgenommenen Perſonen 
Gaiten, Die Friſt zur Abgabe der Vermö⸗ 
Ler erklärung kann verlängert werden. Die 

tmögenserklärung des Ehemannes ſoll das 
mögen der Ehefrau mitumfaſſen. Die Ab- 
Mbe der Erklärung wird nötigenfalls durch 
bald trafen bis zu 500 Mark, die immer wieder⸗ 

t werden können, erzwungen. Der gemeine 
Mit der einzelnen Vermögensbeſtandteile 
U d durch den Preis beſtimmt, der im gewöhn⸗ 
zen Geſchäftsverkehr ohne Rückſicht auf unge 
5 liche oder lediglich perſönliche Verhältniſſe 
Mendel iſt. Mit ihrem Einkommen bei⸗ 
fm Pilichtig find diejenigen natürlichen Per- 
A en, welche die Vorausſetzungen der fubjefti- 
e Beitragspflicht nach Paragraph zehn des 
N etzes erfüllen, jofern fie aufgrund der Lan: 

Ankommenſteuergeſetze oder der Beſtimmun⸗ 
i er Landesregierung mit einem ſteuerpflich⸗ 
fin Einkommen von zuſammen mehr als 
ff uſend Mark veranlagt oder zu veranlagen 
12 Zu den wirklichen Reſervekontenbeträ⸗ 
io von denen die inländiſchen Aktiengeſell⸗ 
Alen auf Aktien den Wehrbeitrag zu ent⸗ 
ie en haben, gehören nur ſolche Bilanzpoſten, 
i ausweislich der Bilanz eine Kapitalsan⸗ 
Bin lung über den Betrag des Grundkapitals 
det s darzuſtellen beſtimmt ſind. Als Einkom⸗ 


195 im Sinne des Paragraphen zwölf Abſatz 
eine des Geſetzes gilt das geſamte Einkommen 
Rur Perſon, gleichviel ob es in einem Bundes- 


at ſteuerpflichtig iſt oder nicht. 
— 


König Ludwig III. 


maet bayeriſche Städtetag, der am Freitag in 
erden begann, hat nach einer Anſprache des Vor⸗ 
Sit Oberbürgermeiſter Wolfram⸗Augsburg, ein 
Deen telegramm an a Ludwig gem: 
fin S Erzdiözeſanblatt von ünchen und Frei⸗ 
ber Widinet König Ludwig anläßlich jeiner Thron⸗ 
sung einen herzlichen Glückwunſchartikel und 
ür i ottes Segen auf den König und die Königin 
Rd lange und glückliche Regierung herab. Das 
Tage Oriat ordnet eine Reihe kirchlicher Feiern am 
die Eber Landeshuldigung vor dem König an, wo 
X locken aller Kirchen der Stadt mehrmals am 

aX Beläutet werden. 
nid, der Kammer der Reichsräte in der Nach⸗ 
ulherſibung am Freitag Miniſterpräſident Dr. 
err von Hertling eine Allerhöchſte Botſchaft 


in der es heißt: Seine Majeſtät der König 


Das Culmer Land. 


Nachdruck verboten.) 
XXIII. 


One Frucht des Sieges, welcher das Anſehen des 
Stis S wieder hob, war, daß viele Burgen und 
ten dem Orden wieder zufielen. Ein Nachteil für 
dert AN es, daß die Bedeutung des Sieges in 
aubte and überſchätzt wurde, da man nunmehr 
von weiterer nachdrücklicher Anterſtützung 
Leite ens abſehen zu können. Ohnehin waren die 
der Kreuzzüge vorbei, in denen Hilfe „um 
und der Jungfrau willen“ geleiſtet wurde. 
ne eigenen Hilfsquellen angewieſen, kam der 
er jehr bald in Bedrängnis und war bald 
"be, die Forderungen der Soldtruppen zu be: 
Ming. ſodaß er dieſen Burgen und Städte ver- 
n mußte. 


ttez 
N fei 
tden 
tuhe 


SES hatte der Orden unter den Angehörigen 
Vitti, telftandes, die in ihm einen Schutz gegen die 
Shap berrſchaft und die Übergriffe des Patriziats 
atten, den ſie am Königtum, vorerſt, nicht 
wird Aden, einen ſtarken Anhang, und ſchon 1455 
mit g on einem Anſchlag berichtet, den Hochmeiſter 
eiter Mann in die Stadt einzulaſſen. Der Plan 
G dog aber an der Wachsamkeit der Poſten, ſodaß 
Dorn meiſter, unter Verwüſtung der Umgebung 
ein Rat abziehen mußte. Die Anſtifter des Verrats, 
a Jinri un, ein Schöppe und zwei Bürger, ließ der 
agg y ichten, der auch geraten fand, für neuen 
derte un Bürgern zu ſorgen, um die Stadt beſſer 
Are en zu können. Allein ſchon im folgenden 
Bat, en tand ein gefährlicher Aufruhr, der dem 
verhängnisvoll zu werden drohte. Der 
der Bund war nämlich mit den feindlichen 
gr er Verhandlungen getreten, um dieſen die 
Alber 1 Hochmeiſter verpfändeten Städte und 
wahrt us den Händen zu nehmen, und auf einer 
lich deim Thorn am 1. Juli 1456 einigte man ſich 
in, daß den Ordensſöldnern in zwei Raten 


Chorn, Sonntag den 9. November 1015. 


rung angetreten und von den ihm von Gottes 
Gnaden zuſtehenden Rechten vollen Beſitz ergriffen. 
Seine Majeſtät erinnern ſich mit Freude der langen 
Jahre, während welcher Seine Majeſtät in dieſem 
hohen Haufe perſönlich an den Arbeiten teilgenom⸗ 
men haben, und laſſen der Kammer der Reichsräte 
feinen Königlichen Gruß entbieten. — Der Präſt⸗ 
dent Graf Fugger von Glött erklärte darauf: Mit 
berechtigtem Stolz und aufrichtigſter Freude haben 
wir die Botſchaft und den huldvollen di des 
Landesherren entgegengenommen. Zum eichen 
der tiefſten Dankbarkeit und zum Ausdruck unwan⸗ 
delbarer Treue, Liebe und Anhänglichkeit an Se ne 
Majeſtät den König bitte ich einzuſtimmen in den 
Ruf Seine Majeſtät König Ludwig III., unſer 
allergnädigſter Landesherr, lebe hoch. Die Reichs⸗ 
räte ſtimmten begeiſtert ein. Darauf wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Reichsrat Graf Crails⸗ 
heim erſtattete im Namen des Ausſchuſſes Bericht 
über die Vorlage der Staatsregierung daß der 


Landtag anerkennen wolle daß am 4. November 


die verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen für die 
Beendigung der Regentſchaft beſtanden hätten, und 
empfahl unter Hinweis auf die drei ärztlichen Gut- 
achten und den Eindruck, den der n der 
Kammer der Neichsräte bei feinem Beſuche im 
Schloſſe Fürſtenried über den Geiſteszuſtand des 
Königs Otto erhalten habe, dem Antrag der 
Staalsxegierung beizutreten. Einſtimmig beſchloß 
darauf die Kammer der Reſchsräte, den Antrag 
der Regierung anzunehmen. Die Sitzung wurde 
darauf geſchloſſen. 


Der neue Bürgermeiſter von Newyorl Mitchel. 


Bei den letzthin in Amerika ſtattgehabten 
ſtädtiſchen Wahlen iſt Mitchel, der bisherige 
Chef des Newyorker Zollamtes, zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden. Es bedeutet das eine 
vollſtändige Niederlage der Tammany⸗Gruppe, 
da Mitchel eine Mehrheit von mehr als 100 000 
Stimmen erzielte. Mitchel hat durch feine 


436 192 ungariſche Gulden gezahlt werden ſollten. 
Dieſe Summe mußte durch eine außerordentliche Um- 
lage, die auch den Gewerkſchaften auferlegt wurde, 
aufgebracht werden. Dies verurſachte große Erregung 
in den Kreiſen der Innungen und Kleinkaufleute, die 
genährt wurde durch die Ordensleute, die während 
der Verhandlungen der Tagefahrt in Thorn einige 
Wochen in ſicherem Geleit anweſend waren. Dieſe 
„Deutſchländer“ verfehlten nicht, die Unzufriedenheit 
zu ſchüren durch den Hinweis, daß die Auslieferung 
des Landes an Polen nur wenigen Nutzen, dem Volke 
aber ſchwere Laſten gebracht habe; es läge im Inter⸗ 
ejje der Gewerlſchaften, den Schoß zur Ablöſung der 
Schlöſſer zu verweigern und die Stadt wieder dem 
Orden zuzuführen. Dieſe Reden fanden williges 
Gehör bei den Gewerkſchaften, beſonders in der Neu⸗ 
ſtadt, und die Bewegung wuchs ſo mächtig an, daß 
der Thorner Rat machtlos dagegen war, da ihm 
„außer den Schöppen und dem größten Teil der Kauf⸗ 
leute niemand mehr Gehorſam erzeigen wollte“. Die 
Gemeinde wählte einen Vierer⸗Ausſchuß, der allein 
die Verhandlungen mit dem Rat führen ſollte. Dieſer 
forderte die Entfernung der Böhmen und Polen aus 
der Stadt und die Auslieferung der Torſchlüſſel, um 
die Mitaufſicht zu führen über alle Perſonen, welche 
in der Stadt ein⸗ und ausgingen, und ſich davor zu 
ſichern, „in der Stadt übermannt zu werden“. Der 
Ausſchuß, von vier auf acht, dann auf ſechzehn er⸗ 
weitert, ſetzte es durch, daß der Rat ihn berufen 
mußte, ſo oft er gehört ſein wollte. Durch kluges 
Nachgeben wußte der Rat die Gemüter zeitweise zu 
beſchwichtigen, aber immer drohender wurde die Hal⸗ 
tung des Volkes. Von einer Sitzung des Rats und 
des Ausſchuſſes berichtet die Chronik: „Der das Wort 
geführet — der Wortführer des Volksausſchuſſes — 
redete freventlich und ruckte ſeine Hand aus, ſchlug. 
ſchnaubte und fluchte, ſchalt und ſprach Hohn mit 
zornigen Geberden und hat weder E. E. Rats noch 
eines anderen geſchonet, und dieſes hat den anderen 


(Zweites Blatt.) 


Aufdeckung der Wege und Schliche Tammanys 
bei der Vergebung ſtädtiſcher Lieferungen be⸗ 
reits bei den letzten Wahlen viel dazu beige⸗ 
tragen, daß die von Tammany unabhängigen 
Elemente die Mehrheit in der ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanzkommiſſion gewannen. 


Provinzial nachrichten. 


e Schönſee, 7. November. (Arzte und Kranken⸗ 
kaſſen.) In einer Verſammlung der Arzte des 
Kreiſes Brieſen, die hier unter Vorſitz des Medizinal⸗ 
rats Dr. Hopmann ſtattfand, erklärten ſich die Teil⸗ 
nehmer mit den vom Verſicherungsamt vorgeſchlage⸗ 
nen Bedingungen über ihre Anſtellung als Käſſen⸗ 
ärzte der allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes 
Brieſen einverſtanden; ſie verlangen nur, daß der 
den Arzten zuſtehende Jahrespauſchſatz fiin jeden Ber- 
ſicherten von 2,75 auf 3 Mark erhöht wird. 

o Schönſee, 7. November, (Diebſtahl.) Am 
Markttage wurde auf dem Gehöft des Kaufmanns 
Mettner dem Beſitzer Engelmann aus Wangerin ein 
junges, wertvolles Fuchspferd nebſt Wagen geſtohlen. 

e Brieſen, 7. November. (Verſchiedenes.) In der 
Generalverſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
wurden die Satzungen feſtgeſtellt. Auf eine Anfrage 
des Vorſtandes über den von unſerer Stadt und 
vielen beteiligten Gemeinden vorgeſchlagenen Bau 
einer Bahn Rornatomo— Brielen- Sermannsuuhe hat 
die Eiſenbahndirektion geantwortet, daß der Antrag 
gegenwärtig amtlich geprüft wird. Der Vorſtand Joll 
gemeinſam mit den Vorſtänden des Hausbeſitzer⸗ und 
des Derfehusvereins beraten, wie die ungünſtige, 
durch die e ee noch verſchlech⸗ 
terte Lage der Kaufleute und Gewerbetreibenden ge⸗ 
beſſert werden könnte. Die Polizeiverwaltung ſoll 
erſucht werden, das Aushängen und Aufſtellen von 
Waren vor den Läden zu verbieten. Ferner wurden 
Maßregeln angeregt, die den Inhabern von Schank⸗ 
geſchäften den Verkauf von Waren nach Ladenſchluß 
unmöglich machen oder nee, — In der Gigun 
des igen deutſch katholiſchen Vereins „Eintracht“ 
ſprach Lehren Gorny über „Prinz Eugen“ aus Anlaß 
der Wiederkehr ſeines 250. Geburtstages. — Der 
kinderreichſte Familienvater unſerer Stadt R Ober⸗ 
poſtſchaffner Schmidt, der die Geburt ſeines 
dreißigſten Kindes, eines Knaben, anzeigt. 
— Der Sajährige Kreiswegemeiſter a. D. Raabe in 
Michalken feierte ſeine goldene Hochzeit. Die Ehe⸗ 
leute erfreuen ſich noch großer Rüſtigkeit; erft vor 
wenigen Jahren ift der Jubilar in den Ruheſtand 
getreten á 

ts Pfeilsdorf, 7. November. (Die Winterſaaten) 
aben hier in dieſem Jahre ein vorzügliches Mus- 
ſehen. Beſonders erfreulich iſt der gleichmäßige Stand 
und die gute Beſtockung der Roggenſaaten. 

e Freyſtadt, 7. November. (Der Viehmarkt) war 
nur mit wenig gutem Material e foda. zumal 
es an auswärtigen Händlern fehlte, kein tter 
Handel zuſtandekommen konnte. Die Preiſe waren 
ſehr mäßig. Auf dem Pferdemarkte war faſt gar 
Sa ee Der Krammarkt war ausnahmsweiſe 
gut beſucht. 

Dt. Eylau, 5. November. (Bei der heutigen 
Stadtverordnetenwahl) gaben von etwa 800 Wäh⸗ 
lern 265 ihre Stimmen ab. Es wurden gewählt 
Kaufmann Bahl, Gutsbeſitzer Dorſch und Kaufmann 
Szezypski. $ 4 

Allenſtein, 6. November. (Keine Eiſenbahn⸗ 
direktion. Naturſeltenheit.) Das Gerücht über die 
Einrichtung einer eigenen Eiſenbahndirektion im 
Allenſtein wird der „K. H. 3.“ juſt 
Stelle im Eiſenbahnminiſterium als völlig ungu- 
treffend erklärt. Die Behörde verſichert, der Eiſen⸗ 


an zuständiger 


bahndirektionbezirk Königsberg ſei zwar ſehr groß, 
die Zugdichtigkeit innerhalb des Bezirks aber ſei 
jo gering, daß für die Errichtung einer beſonderen 
Eiſenbahndirektion in Allenſtein nicht das geringſte 
Bedürfnis vorliege. — Um eine ſonderbare Natur⸗ 
ſeltenheit iſt der Tierbeſtand des Beſitzers Hans⸗ 
alter in Neu⸗Bartelsdorf vermehrt worden. Eine 
uh hat ein Kalb geworfen, das von wildgrauer 
Färbung iſt und einem jungen Hirſch ähnlicher 
fieht als einem Kalb. Ihm fehlen an allen vier 
Beinen die Unterſchenkel, jo daß die Hufe unmittel⸗ 
bar am Kniegelenk ſitzen. 

Nagnit, 5. November. (Im Alter von 100 
Jahren) ſtarb in Wittſchuhnen bei Moulienen im 
Kreiſe Ragnit die Altſitzerwitwe Michgelie Preuk⸗ 
ſchas. Sie war bis zuletzt recht rüſtig und war noch 
in der Wirtſchaft behilflich. Sie hinterläßt einen 
großen Nachkommenkreis. 

F ordon, 7. November. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) wurde wieder über die 
Verbreiterung der Eiſenbahnunterführung im Zuge 
der Brombergerſtraße verhandelt. Nach vielen Be⸗ 
ſichtigungen und langen Verhandlungen hatte die 
Eiſenbahnverwaltung ſich ſchließlich bereit erklärt, 
die Anterführung zu verbreitern. Der Mapia 
hatte eine Beteiligung an den Koſten abgelehnt, wei 
die Verbreiterung Sache der Eiſenbahnverwaltung 
allein ſei, da die Unterführung von vornherein dem 
Bedürfnis nicht genügt habe. Um aber ihren guten 
Willen zu zeigen, hatten die Stadtverordneten in der 
Sitzung vom 8. Mai einen Zuſchuß zu den Koſten 
in Höhe von 1000 Mark bewilligt. Auch ſollte der 
Kreis gebeten werden, zu den Koſten beizutragen. 


In der heutigen Sitzung lag nun ein Ant des 
ndrats vor, den ſtädtiſchen Zuſchuß auf 2000 Mark 
Fehlende 


betenden, dann würde der Kreis wohl das 
iſteuern. Der Magiſtrat lehnte auch jetzt den Zu⸗ 
at ab, und die Stadtverordneten traten dieſem 
Beſchluſſe einſtimmig bei. Zum Kämmerer iſt der 
Un gewählt war Auguft Wenske aus Tegel bei Bers 
lin gewählt worden. Für Reparaturen an ſtädtiſchen 
Gebäuden wurden 200 Mark nachbewilligt. Es wur- 
den hier die hohen Koſten für die Inſtandſetzung der 
Bürgermeiſterwohnung bemängelt, ſowie, daß der 
Beſchluß zur Ausführung dieſer Arbeiten nicht 
ordnungsgemäß geait 11 da von den vier Mit- 
N der Baukommiſſion nur ein Mitglied bei der 

ſchlußfaſſung anweſend eſen ſei. Die nom 
Herrn Miniſter angeregte Einführung der obligato⸗ 
kiſchen Leichenſchau wurde abgelehnt. Bezüglich der 
Einführung von elektriſchem Licht teilte der ſtellv. 
Bürgermeister Rieckenberg mit, daß die Angelegen⸗ 
heit endlich ſoweit gediehen fet, daß in 8—14 Tagen 
ein bindender Beſchluß gefaßt werden könne. Zum 
Schluß wurde noch in eine Bej reunig über die 
Eingabe des Bürgervereins betreſß bernahme der 
Reinigung der 


eweſen 


onen auf die einzelnen Hausbeſitzer hin. Ein Be 
chluß wurde nicht gefaßt. 
Schneidemühl, 5. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) In der 2. Abteilung wurden heute zu 
Stadtverordneten gewählt: Kaufmann Artur 
Toron, Kaufmann J. Baumann, Oberſekretär 
Rettig, Fabrikbeſitzer Hermann Hantke und Schuh⸗ 
machermeiſter Schulz. Es übten 141 Wähler ihre 
Pflicht aus. $ 

d Strelno, 7. Novemben (Beſitzwechſel.) Shorn- 
n ee hier verkaufte ſein Grund⸗ 
ſtück für 17 500 Mark an den Kaufmann Groszkiewicz 
ier. 
Gneſen, 7. November. (Pferdemarkt. ie 
we N Große Pferdetransporte aus Rußland fin 
im Laufe der letzten Tage zum bevorſtehenden Pferde⸗ 


von 


aushalten.“ Der Biſchof von Kujawien ſuchte zu ver⸗ 
mitteln und die Gewerkſchaften zu bewegen, die 
Schatzung und das Steuer⸗Geld zu zahlen, wozu der 
Rat ſeinerſeits fih bereit erklärt hatte, verließ aber 
im Unmut die Stadt, als der Ausſchuß eine Bedenk⸗ 
friſt bis 4 Uhr nachmittags forderte, um ſich erſt mit 
der Gemeinde zu beſprechen. Das Gerücht, daß Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaften im Rathauſe feſtgehalten 
ſeien, verurſachte einen Auflauf des Volkes, das ſich 
mit Meſſern und Gewehren bewaffnet hatte; doch 
war auch der Nat mit den Seinigen wohlgerüſtet, 
„alſo daß ein Schwert das andre in der Scheide ge⸗ 
halten“. Nunmehr kam König Kaſimir ſelbſt nach 
Diebau, um den Zwiſt zu ſchlichten. Er erhielt auch 
vom Ausſchuß, den er mit dem Rat vor ſich geladen, 
die Zuſage, daß ſie tun würden, was auf der bevor⸗ 
ſtehenden Tagfahrt zu Elbing in der Steuerfrage be⸗ 
ſchloſſen werden würde; „was Elbing, Braunsberg 
und Danzig tun würde, wollten ſie auch tun“. Als 
aber mit der Beſteuerung, gemäß dem in Elbing ge⸗ 
troffenen Abkommen, ein Anfang gemacht werden 
ſollte, entſtand wieder ein Aufruhr, bei dem die 
Aceiſe⸗Bude geſtürmt und ein Steuerbeamter getötet, 
mehrere Perſonen, die zur Ruhe mahnten, mißhandelt 
wurden. Wenn die Neuſtädter, ſchreibt die Chronik, 
etwas mehr Beiſtand von den Altſtädtern gefunden 
hätten, wäre es leicht um den Rat geſchehen geweſen. 
Bei einer erneuten Verhandlung, die durch die An⸗ 
kunft Gabriels von Bayſen in Thorn veranlaßt war, 
kam es zu einer überaus heftigen Ausſprache, in der 
der Ausſchuß Hans von Bayſen, dem „lahmen 
Stümper und Kirchenverräter“, und ſeinem Bruder, 
dem Wojwoden, vorwarf, die (Ordens⸗) Herren und 
das Land weggegeben zu haben, ohne die Gemeinde 
zu befragen, dem Rat aber, daß er Söldner ver⸗ 
ihrieben habe, um die Bürger zu vergewaltigen. 
Da der Rat ſich glaubwürdig von dieſem Verdacht 
reinigen konnte, beruhigte ſich das Volk etwas, beſtand 
aber darauf, daß Gabriel von Bayſen die Stadt ver⸗ 


gefallen, auf die er fih verließ: E. E. Rat mußte es laſſen fole; piejer begab ſich auch zum Könige nach 


á 


Briscie, während feine Gattin das Schloß zu Diebau 
bezog. 

Inzwiſchen hatte die Gemeinde Briefe nach Neu⸗ 
mark an die Kreuzherren abgeſandt, in denen ſie 
dieſen mitteilte, daß ſie beide Städte (Altſtadt und 
Neuſtadt) in ihrer Gewalt und auch den Wojwoden 
gezwungen habe, aus der Stadt zu weichen. Das 
Antwortſchreiben, in dem Entſendung von Hilfs- 


völkern in kürzeſter Zeit verheißen wurde, fiel aber 


in die Hände des Thorner Rats. Am dieſe Zeit 
trafen Danziger mit vielen Schiffen und großem Gute 
in Thorn ein. Das Volk beſorgte, daß die auf den 
Schiffen befindlichen Bewaffneten von dem Rat der 


Stadt Danzig dem Nat der Stadt Thorn, vielleicht 


auf deſſen Verlangen, zu Hilfe geſchickt feien, und 
forderte, daß die Danziger nicht eingelaſſen würden; 
es ließ ſich aber durch die Verſicherung, daß dieſe 
nichts mit den Thornern vorhätten, bereden, zuzu⸗ 
laſſen, daß die Danziger mit ihren Schiffen hier 
liegen bleiben konnten, nachdem durch 24 hierzu be⸗ 
ſtellte Zähler feſtgeſtellt worden, daß in Thorn außer 
Hafer, Gerſte, Weizen und Hirſe ein Roggenvorrat 
von 5000 Laſt vorhanden war. Die Gemeinde betrieb 
nun weiter den Plan, die Stadt dem Orden in die 
Hände zu Jpielen, indem fie Briefe nach Lefen und 
Neumark ſandte, des Inhalts, daß fie die Kreuz⸗ 
herren in die Stadt einlaſſen wollte. Es ſcheint 
aber dadurch, daß mehrere Briefe von dem Rate auf⸗ 
gefangen wurden, eine Anſicherheit und eine Ver⸗ 
zögerung der Ausführung entſtanden zu fein, die der 
Ordens⸗Partei verhängnisvoll wurde. Ein auf- 
gefangenes Schreiben aus Neumark lautete: „Lieben 
Freunde, Euren Brief haben wir empfangen und 
ſolchen leſende wohl vernommen, daß ihr beide Städte 
noch in eurer Macht habt. Das iſt uns lieb und 
hören es gerne und bitten euch, haltet ſie annoch in 
eurer Gewalt, bis die Dantziger wegkommen; laſſet 
uns denn wijfen, jo wollen wir zu euch kommen uſw.“ 
Ein zweites aufgefangenes Schreiben klagt über die 
Unſchlüſſigkeit der Thorner: „Lieben Freunde, uns 


Straßen durch die Stadt eingetreten. 
Stellv. Bürgermeiſter Rieckenberg wies beſonders auf 
die ſchwierige Beſchaffung der notwendigen Arbeits⸗ 
kräfte, die hohen BEN und auf die Verteilung der⸗ 


marite hier eingetroffen. Auf den Gehöften ent- 
wickelt ſich bereits ein flotter Handel. Der eigent⸗ 
liche Markt beginnt ſchon am Sonnabend und dauert 
bis einſchließlich Mittwoch. — Die Müllerſche Dampf⸗ 
waſchanſtalt nebſt Grundſtück ging im Zwangs⸗ 
verſteigerungstermine für 43 000 Mark in den Beſitz 
des Fräuleins Pröpſtl über. 

Korſchen, 5. November. (Ein tödlicher Anfall) 
ereignete ſich heute früh auf dem hieſigen Bahnhof. 
Der 32 Jahre alte Rangierer Findeiſen war beim 
Koppeln eines Güterzuges beſchäftigt. Dabei ſtand 
F. im Gleiſe und erwartete einen heranrollenden 
abgeſtoßenen Wagen. Beim Zuſammenſtoßen der 
Wagen fiel die Endklappe des letzten hinter om 
ſtehenden Wagens nieder, traf F. jo unglücklich 
auf den Kopf, daß er betäubt auf die Schienen 
niederſank und gleich darauf von dem herbeige⸗ 
rollten Wagen überfahren wurde. Der Tod trat 
nach wenigen Augenblicken ein. F. hinterläßt eine 
Witwe und zwei kleine Kinder. 

Krotoſchin, 5. November. (Schießattentat.) In 
Reiderei (2) im Kreiſe Krotoſchin ſchoß ein Ar⸗ 
beiter durch ein Fenſter in die Wohnung des Land⸗ 
wirts Barteſch und traf den Dachdeckerlehrling 
Georg Schilowski in die Bruſt, ſo daß er ſofort be⸗ 
ſinnungslos W e manaa, Darauf ſchoß er zwei⸗ 
mal in die Wohnung ſeines Schwagers und traf 
hier zwei junge Mädchen in den Kopf und Rüden. 
Der Zuſtand der Getroffenen iſt lebensgefährlich. 
Der Verbrecher iſt geflüchtet. 

e nitg i. P., 5. November. (Beſitzwech⸗ 
ſel.) Rittergutsbeſitzer Otto Poſt in Reddies im 
Kreiſe Rummelsburg verkaufte ſein Rittergut 
Reddies mit ſämtlichem lebenden und toten In⸗ 
ventar an Rittergutsbeſitzer Waldemar Poſt in 
Polennen, Kreis Fiſchhauſen, für 600 000 Mark. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. November. 1912 en des 
Scheik ül Islam zum heiligen Kriege. 1905 7 Michel 
Rieſer, bekannter öſterreichiſcher Hiſtorienmaler. 1903 
Einfall der Bondelzwarts in die Kapkolonie. 1880 
Bedeutendes Erdbeben in Agram. 1876 f Friedrich 
Ritſchel, hervorragender Philologe. 1870 Beſetzung 
von Montbéliard. 1848 Erſchießung Robert Blums 
in Wien. — Verlegung der preußiſchen National⸗ 
verſammlung pon Berlin nach Brandenburg. 1841 * 
Albert Eduard von England. 1822 Vernichtung des 
türkiſchen Admiralſchiffes im Hafen von Tenedos 
durch den griechiſchen Seehelden Kanaris. 1818 * 
Iwan Turgenjew, hervorragender ruſſiſcher Novelliſt. 
1813 Einleitung von Friedensverhandlungen mit 
Napoleon durch Metternich. 1799 Sturz der Direk⸗ 
torialregierung durch Napoleon. 

10. November. 1912 Einrücken der Serben in 
Aleſſto am Adriatiſchen Meere. — f Sir Reginald 
Liſter, engliihen Geſandter in Tanger. 1910 Zuſam⸗ 
menkunft Kaiſer Wilhelms II. mit Zar Nikolaus II. 
in Schloß Wolfsgarten. 1907 Neues Literatur: 
abkommen zwischen Deutſchland und Italien. 1905 
Meuterei ruſſiſcher Matroſen in Kronſtadt. — f 
Alfred Raumbad, bekannter franzöſiſcher Hiſtoriker. 
1904 Einbringung des Geſetzentwurfes über die 
Trennung der Kirche vom Staat in die franzöſiſche 
Kammer. 1884 Prinzeſſin Wiltrud, Tochter des 
Prinzregenten Ludwig von Bayern. 1883 T Oskar 
Begas, bekannter Maler. 1870 Kapitulation Neu⸗ 
hreiſachs. 1860 Abzug der Europäer aus Peking. 
1858 Fürſt Heinrich XXVII. Reuß j. L. 1810 * 
M. von Simſon, erſter Präſident des Reichsgerichtes 
in Leipzig. 1807 Robert Blum. 1806 f Herzog 
Karl pon Braunſchweig an den Folgen ſeiner in der 
Schlacht bei Auerſtädt erhaltenen Verwundung. 1759 
„Friedrich von Schiller. 1483 * Martin Luther, der 

große Reformator. 1433 * Karl der Kühne, Herzog 
von Burgund. ; 


Thorn, 8. November 1913. 


— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſtgebiet 
iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr 


Ende Oktober 1913 auf 84 388 geſtiegen. (Zugang 
im Monat Oktober 1021.) Auf dieſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im Oktober gebucht 1632 Millionen 


Mark Gutſchriften und 1625 Millionen Laſtſchriften. 
Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber betrug im 
Oktober durchſchnittlich 177,7 Millionen Mark. Im 
Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit dem Poſtſpar⸗ 


nimmts Wunder, wie dem iſt, daß ihr nicht endet: 
uns verlanget ſehr, wir liegen hier mit vielem Volk, 
mit großer Zehrung, und horchen nach euch: wenn 
werdet ihrs enden? Werdet ihrs nicht ſchier enden, 
ſo muß das Volk abziehen und kann von den Dingen 
nichts werden uſw.“ Im Beſitze dieſer Beweiſe des 
Einverſtändniſſes der Gewerkſchaften mit dem Orden 
führte der Rat endlich, den Gegnern zuvorkommend, 
einen tödlichen Schlag. Auf ſein Erſuchen ſandte 
König Kaſimir, dem Mitteilung von dem Plane der 
Gemeinde gemacht war, den Wojwoden von Kaliſch, 
Stentzel Oſtorog, nach Thorn, der den Hauptmann 
von Diebau anwies, 300 Mann in die Stadt zu 
werfen. Die Danziger kamen dem Rat mit 500 Söld⸗ 
nern zu Hilfe, und aus Culm kamen nächtlich 
100 Trabanten; hierzu kam noch eine Bürgerwehr 
von 200 Kaufleuten, „welche alle wohl geſchickt waren 
zu der Wehr“. Jetzt war der Rat mächtig genug, 
unter den Augen des königlichen Abgeſandten „die⸗ 
jenigen, die man ſchuldig wußte, aus den Häuſern 
und von den Gaſſen gefänglich wegzunehmen, ſo auch 
frühe vom Sonntag an bis in den Dienstag vorm 
Feſt Michaelis geſchah, an welchem Tage ihrer mehr 
denn 70, auf dem Markte enthauptet 
wurden“. Andere, die nach anderen Orten geflüchtet, 
wurden zumteil nachträglich dort aufgegriffen und 
nach Thorn zur Beſtrafung gebracht. Außer „den 
70 Geköpften ſollen noch 46 andere heimlich im 
Fangen erſtochen, viel entlaufen, viele aus der Stadt, 
wie ſie gingen und ſtanden, weggejagt ſein“. An dem 
in Neuburg feſtgenommenen Matthias Ruprecht, 
einem Wortführer des Ausſchuſſes, von dem der Rat 
viel demütigende Reden hatte ſchweigend hinunter⸗ 
würgen mijjen, kühlte dieſer feine Rache in beſog⸗ 
derer Weile, indem er dieſen ins Gefängnis werfen, 
peinigen und verhungern ließ, worauf die Leiche in 


die Weichſel geworfen wurde. Die 70 Hingerichteten 


wurden auf dem St. Lorenz⸗Kirchhof unter dem 
Kruzifix begraben, die 10 Schwerter aber, mit denen 
ſie vom Leben zum Tode gebracht, zum „Andenken 
an die böſe Tat“ in einem gewölbten Gange auf⸗ 


gehängt. Nach dieſem furchtbaren Blutgericht — das 


kaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe in Budapeſt, der 
luxemburgiſchen und belgiſchen Poſtverwaltung ſowie 
der ſchweizeriſchen Poſtſcheckbureaus wurden 8,1 Mil⸗ 
lionen Mark umgeſetzt. 


— (Rechtsſchutzſtelle.) Alle unbemittelten 
Frauen und Mädchen jeden Standes werden darauf 
aufmerlſam gemacht, daß die Rechtsſchutzſtelle des 


Vereins Frauenwohl Bäckerſtraße 49, nach 
wie vor unentgeltlichen Rat in allen Nechts⸗ 
angelegenheiten erteilt. Die Rechtsſchutzſtelle hat in 
ihrer ſelbſtloſen Tätigkeit ſchon oft ſehr ſegensreich 
gewirkt, ſodaß es allen Frauen nur angelegentlich 
empfohlen werden kann, dieſelbe in vorkommenden 
Fällen in Anſpruch zu nehmen. Die Sprechſtunden 
finden wie bisher Montag und Freitag von 147 bis 
78 U Ai 
eipmannsheil!) Der Artillenie- 
u Thorn hielt auf der Gemarkung 
ohenhauſen die Treibjagd ab. Die Strecke 
betrug 118 Haſen, 21 Kaninchen, 12 Faſanen und 
7 Hühner. Jagdkönig wurde Oberleutnant Schulz. 
— (Coppernikus⸗ Verein.). Am nächſten 
Montag, den 10. November, hält der Verein nach 
langer Pauſe wieder eine Monatsſitzung ab. Auf der 
Tagesordnung des geſchäftlichen Teiles (nur für 
Mitglieder) ſtehen Mitteilungen des Vorſtandes, die 
Wahl von 14 neuen Mitgliedern und eine Beſprechung 
über die Zukunft der Vereinsbibliothek. Im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teile, der um 9 Uhr beginnt und zu dem 
Gäſte willkommen ſind, wird Herr Pfarrer Heuer die 
Bedeutung der Steinerſchen Zeichnungen aus dem 
Thorn des 18. Jahrhunderts erörtern. Die Verſamm⸗ 
lung findet im „Thorner Hof“ ſtatt. — Am Mittwoch 
darauf hält im Artushof Herr Archidiakonus Brauſe⸗ 
wetter⸗Danzig ſeinen erſten Vortrag über „Fauſt“. 
Der Redner iſt weiteren Kreiſen vielleicht beſſer be⸗ 
kannt unter ſeinem Schriftſtellernamen rthur 
Sewett. Eine ganze Anzahl ſeiner Romane hat 
mehrere Auflagen erlebt — bei der heutigen Über- 
produktion auf dieſem Gebiete will das ſchon etwas 
bedeuten. Außerdem begegnet uns ſein Name häufig 
in Zeitſchriften und Tageszeitungen unter Bücher⸗ 
beſprechungen und ſonſtigen kritiſchen Abhandlungen 
literariſchen Inhalts. 
— (Der e A hält 
am Mittwoch den 12. November, abends 8 Uhr, im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine Verſamm⸗ 


lung ab. 

— (Fuß ballſport.) Der Sportverein 
„Viſtula“ unternimmt am Sonntag eine Propa- 
gandafahrt nach Culm und bringt dort mit ſeiner 
Ja⸗Mannſchaft gegen den Sportklub Bromberg ein 

ußballwettſpiel zum Austrag, auch ſollen dort einige 
eichtathletiſche übungen vorgeführt werden. Zweck 
dieſer Fahrt iſt die Begründung eines Sportvereins. 
Der Vorſitzer des Bezirks 3 im baltiſchen Raſen⸗ und 
Winterſportverbande, Herr Direktor Schury, wird 
nach dem Spiel dort einen Vortrag über die Ent⸗ 
wickelung des Sports im Oſten halten. — Die Ib⸗ 
Mannſchaft des Sportvereins „Viſtula“ tritt Sonntag 
zum 1 gegen „Eintracht“ in Thorn an. 

— (Wertvoller Fund.) In der Kiesgrube 
m Ollek it ein großer Backenzahn eines 

ammuts gefunden und in dankenswerter Weiſe 
von Herrn Baugewerksmeiſter Groſſer dem ſtädtiſchen 
Muſeum als Geſchenk überwieſen worden. Das vor⸗ 
liegende Exemplar iſt ein ſchönes Seitenſtück zu dem 
im Januar dieſes Jahres in Czernewitz gefundenen 
Backenzahn. Der Fundort Ollek gehört, wie die bis⸗ 
herigen Funde für Mammut in unſerer Gegend, dem 
diluvialen Weichſelgebiet an. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 7. November. (Mädchen⸗ 
händler.) In letzter Zeit find im Grenzgebiet wieder 
mehrere Mädchenhändler feſtgenommen worden. Ihr 
neueſter Trick beſteht darin, daß ſie ſich junge Mädchen 
antrauen laſſen, die ſie dann nach dem Auslande 
verſchleppen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Stadtverordnetenverſammlung hatte in ihrer 
Sitzung am Mittwoch zwar eine recht umfangreiche 
Tagesordnung zu bewältigen, die aber in der Haupt⸗ 
ſache kleinere, raſch zu erledigende Vorlagen enthielt, 
bei denen es keine längeren Debatten gab. Mit der 
Einführung des Herrn Stadtrats Mallon iſt nun die 
Lücke die der Tod des Herrn Stadtrats Goewe in den 
Magiſtrat geriſſen hatte, wieder geſchloſſen worden, 


bis zu der neuen, die Volksfreiheit erweiternden Be⸗ 
wegung der Reformationszeit — mußten ſämtliche 
Bürger, und zwar jedes Gewerk beſonders, dem König 
aufs neue den Treueid ſchwören. 

Im Frühling des folgenden Jahres fand in 
Marienburg eine Tagfahrt ſtatt, auf welcher der 
König der Stadt Thorn drei wichtige Privilegien 
verlieh: die ſchleſiſche u. a. Niederlage, die Land⸗ 
verleihung und das Münzrecht. Das erſte Privile⸗ 
gium beſtimmte, daß der ausländiſche Kaufmann nicht 
frei im Lande Preußen umherziehen durfte, ſondern 
ſeine Waren nach Thorn bringen mußte, um ſie dort 
zu verkaufen gegen bar oder Eintauſch anderer Waren, 
mit Androhung der Beſchlagnahme der Waren zu⸗ 
gunſten der Stadt Thorn bei der Wahl anderer 
Handelsſtraßen und Städte. Das zweite Privileg, 
betreffend eine Landverleihung, beſtimmt, „daß die 
Stadt Thorn die nachgeſchriebenen Dörfer und Höfe, 
mit Namen Leubitſch, Gramboſchin (Gramtſchen), 
Groß Rogau, Kirchdorf und Gerlachsdorf, Poſendorf, 
Lulkau ... die Dörfer Pryziek, Gorske, Czarnowa 
(Scharnau), Szmagorske und die Werder in der 
Weichſel, die Mühlen ... der Anger, genannt die 
Freiheit, mit Dörfern und Höfen, Mühlen, Zinſen, 
Leuten, Bauern, Gärtnern, Scharwerken, Ackern, 
Feldern, Wäldern, Büſchen, Sträuchern, Heiden, 
Beuten, Wieſen, Wieswachs, Teichen, Waſſerfähren, 
Fährgeld, Waſſerläufen, Fiſchereien, Mühlen 
nichts und nichts ausgenommen erblich und ewiglich 
beſitzen ſolle, mit allen geiſtlichen Lehen, ausgenom⸗ 
men die St. Johanniskirche, die den Königen von 
Polen vorbehalten bleibt“. Zugleich erhielt die 
Stadt Steuerfreiheit durch die Beſtimmung, „daß die 
beiden vereinigten Städte ohne alle Beſchwerungen, 
Pflichten und Zinſen, die ſie dem Orden vormals zu 
geben pflegten, bleiben und die Krone Polen ſolche 
Pflichte und Zinſen erlaſſen und nimmer fordern 
ſolle“; ferner die unbeſchränkte Gerichtsbarkeit inner- 


halb ihrer Grenzen und endlich auch noch die Vergünſti⸗ 


gung, daß „der Haupt⸗Mann (das iſt Burggraf) nur 


aus dem Rate der Stadt genommen werden durfte“. 


Das dritte Privileg, betreffend die Verleihung des 


während die Stadtverordnetenverſammlung durch die 


Wiedereinführung des lange Zeit erkrankten Herrn 
Zährer wieder verſtärkt wurde, ſodaß jetzt nur zwei 
Mandate, die der Herren Sanitätsrat Dr. Wentſcher 
und Stadtrat Mallon, der Beſetzung harren. Von 
beſonderer Wichtigkeit war in der Sitzung die end⸗ 
giltige Beſchlußfaſſung über die Neuordnung des 
ſtädtiſchen Verdingungsweſens und den in dieſer 
Stage entſtandenen Streit über die Zuſtändigkeit der 

tadtverordnetenverſammlung bei der Zuſchlags⸗ 
erteilung. Die urſprüngliche Vorlage des Magiſtrats 
wollte bekanntlich dieſem allein das Recht der Zu⸗ 
ſchlagserteilung zuſprechen. Damit war aber die 
A e ee zunächſt keineswegs 
einverſtanden, weil ſie das Recht, das ihr genommen 
werden jollte, tatſächlich lange Zeit hindurch aus- 
geübt hat. Da der Magistrat einen Verwaltungs- 
ſtreit in Ausſicht ſtellte, wählte man eine gemiſchte 
Kommiſſion, die ſich zu allgemeiner Überraſchung den 
Wünſchen des Magiſtrats gebeugt hat. Denn der 
kleine Vorbehalt, den man der Magiſtratsvorlage 
anzuhängen beſchloſſen hat, bedeutet praktiſch nichts. 
Oder will es etwas Pear wenn man, nachdem der 
Magiſtrat ſeine Entſcheidung getroffen hat, einen 
mageren Proteſt zuwege bringt, der doch nichts mehr 
ändern kann? Solcherlei Konflikte um die Zuſtän⸗ 
digkeit hat es zu allen Zeiten gegeben, wo ſelbſt⸗ 
bewußte Machtfaktoren nebeneinander und mit⸗ 
einander zu handeln hatten, und es ſind, ſo ſehr man 
auch den „lieben Frieden“ ſchätzen mag, ganz gewiß 
für die Gemeinden nicht die ſchlechteſten Zeiten ge⸗ 


weſen, in denen Rat und Bürgerſchaft voll Trotz und f 


Stolz auf ihren überkommenen Rechten beſtanden und 
nicht die eine Partei ohne Kampf ſich unter die 
andere beugte. Theoretiſch kann ganz gewiß der 
jetzige Zuſtand zu bedenklichen Folgen führen. Denn 
des Rechtes auf einen Einſpruch, wenn beiſpielsweiſe 
der Magiſtrat für einen großen Auftrag einem aus⸗ 
wärtigen Unternehmer den Zuſchlag erteilen wollte. 
hat man ſich nun durch die Annahme des Beſchluſſes 
der gemiſchten Kommiſſion begeben. Und daß der 
nun aus e Verzicht im Sinne der Erſtarkun 
des Persönlich eitsgefühls und der Selbſtändigkei 
des Bürgertums läge, die wir nach dem Vorbilde 
der Glanzzeit deutſchen Städtelebens erſtreben, wird 
auch niemand behaupten können. Am eine Kompe⸗ 
tenzfrage, freilich auf ganz anderem Gebiete, drehte 
ich 2555 die einzige breitere Debatte der Sitzung bei 
eſprechung des Baues der Aferbahn. Herr Juſtiz⸗ 
rat Feilchenfeld ſuchte darin eine beſtimmte 
Erklärung des Magiſtrats herbeizuführen, daß dieſer 
ſich als Betriebsunternehmer der Uferbahn betrachte, 
während in einem Prozeſſe die Stadt den Pächter des 
Betriebes als Unternehmer anspricht. Der Magiſtrat 
lehnte dies aber Immerhin gab es über 
die Frage eine längere Ausſprache, da Herr Feilchen⸗ 
feld ſein Ziel nicht aufgeben wollte und — mit einem 
gewiſſen Rechte — feſtſtellte, daß die Frage doch mit 
der Vorlage in Zuſammenhang ſtehe. Dies wurde 
zwar 80 aber wohl kaum zu Recht. Der Zu⸗ 
ſammenhang war ohne Zweifel da, aber nicht in 
einem ſolchen Maße, daß er 1 54 8 die Ent⸗ 
cheidung über die Vorlage von der 
der Frage abhängig zu machen. Es iſt darum auch 
RITA daß der Vorlage zugeſtimmt wurde, ohne 
daß der Magiſtrat dafür zu einer ihm, und ſomit der 
Stadt, für den ſchwebenden Prozeß jedenfalls ſchäd⸗ 
lichen Erklärung gezwungen war. 


Die Ankündigung bei den letzten W e 
daß man in Thorn demnächſt vor die Wahl geſtellt 
werden dürfte, entweder die Realſteuern zu erhöhen 
oder die Beſteuerung nach dem gemeinen Wert einzu⸗ 
führen, hat in dieſer Woche zu einer Erörterung der 
Sache i einer öffentlichen Verſammlung der Thorner 
Haus⸗ und Grundbeſitzer geführt. Mit großer Ein⸗ 
mütigkeit wurde Proteſt erhoben gegen die Auf⸗ 
bürdung neuer Laſten zu den vielen alten, insbeſon⸗ 
dere gegen die bodenreformeriſche Steuer in der 
Geſtalt, die ihr gegeben, die als allzu ſozialiſtiſch 
allgemein die ſchärfſte Verurteilung erfuhr. Der 
Grundgedanke der Bodenreformer iſt, wie alle 
„Ideale“, ja ſehr beſtechend. Wenn ein Beſitzer von 
100 Morgen Sandland infolge Wachstums einer 
Stadt dieſe für eine Million Mark verkaufen kann, 
wie es in einem Berliner Vorort vorgekommen, ſo 
kann man es gerechtfertigt finden, wenn die Stadt 
von dieſer Ernte ohne Saat einen „Zehnten“ oder 
vielleicht noch höheren Anteil davon für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. Aber bei der Beſteuerung nach dem 


— 


eine Münze ſowohl Silbers wie Goldes haben, halten 
und ſchlagen könne mit Korn, Gran und Schrot, wie 
jetzt gewöhnlich iſt“, und dieſe Münze in polniſchen 
Landen giltig ſein ſolle, wovon die Hälfte des Nutzens 
die Stadt Thorn, die andere Hälfte die Krone 
Polen haben ſolle. Es wurden auch noch im ſelben 
Jahre neue Groſchen geprägt, die auf der einen Seite 
den Adler mit der (lateiniſchen) Umſchrift „Kaſimir, 
König von Polen“, auf der anderen das Wappen 
Thorns mit der Umſchrift „Münze des Preußen⸗ 
landes“ zeigte und „Thorniſche Münze“ genannt 
wurde. Durch dieſe drei Privilegien erhielt Thorn, 
außer den gewinnbringenden Handelsvorrechten, den 
Umfang eines kleinen Fürſtentums (gegen vier 
Quadratmeilen) und die Stellung eines Bundes⸗ 
ſtaates. ; 

Auch in Danzig und Culm kam es zu einer Gr- 
hebung der Ordenspartei, die aben blutig unterdrückt 
wurde. In Culm hatte der Bürgermeiſter Hans 
Mazkau Ordensſöldner in die Stadt gelaſſen, doch 
hatte die Sache keinen Beſtand. Zur Strafe für den 
Abfall wurden Mazkau und fünf andere Ratsherren 
hingerichtet, die Stadt aber einer Plünderung preis⸗ 
gegeben; auch wurde Culm das Recht des Vortritts 
vor den übrigen Städten des Preußenlandes genom⸗ 
men und dieſes Recht der Stadt Thorn zugeſprochen, 
die nun im Range die erſte — ordine atque digni- 
tate prima — war. Erfolgreich war die Erhebung 
der antipolniſchen Partei in Königsberg und Löbe⸗ 
nicht, während Kneiphof vom Orden zurückerobert 
wurde. Die Burg von Leſſen wurde von dem Ordens⸗ 
hauptmann Fritz von Raueneck jahrelang wacker gegen 
die Polen verteidigt. Daß die Volksbewegung in den 
Städten zugunſten des Ordens und gegen das polniſch 
geſinnte Patriziat keine größeren Erfolge hatte, iſt 
lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Orden, 
in dieſer kritiſchen Zeit ohne Anterſtützung von deut⸗ 
ſcher Seite gelaſſen, ſich bald außerſtande ſah, die 
Söldner zu bezahlen, und von dieſen, denen es nur 


auf den Sold, nicht auf die Sache ankam, ſchmählich 


verraten wurde. 


dem Thorner Patriziat die Alleinhertſchaft ſichertel Münzrechts, gab der Stadt „die volle Macht, daß Tie | j : 2% 


niwortung | 


gemeinen Wert wird das Schaf geſchoren, ehe es g 
Poren ijt, d. h. ein Teil von einem Gewinn ei 
zogen, der noch garnicht 0 iſt; ja, Pg ht 
einem Gewinn, den zu machen dem Beliker ver it 
wird, indem die Bauerlaubnis verſagt wird. 9 10 
natürlich keine gerechte Beſteuerung mehr, Jonas 
eine Kampfſteuer ſozialiſtiſcher Natur, um dem i 
ger den Bodenbeſitz aus der Hand zu e Ber, 
nwendung einer ſolchen Steuer mag in Millio 15 
1 die an Wohnungsnot leiden, „gegen jen: 
odenſpekulantentum zur Not ſich rechtfertigen E j 10 
für Thorn, wo die Bedingungen für ein poroa Per 
lantentum vollſtändig fehlen, liegt kein An ade 10 
Einführung dieſer Steuer vor. Zum mindem 
müßte gefordert werden, daß die Ginſchätunen 
kommiſſion oder doch die Stadt das Gelände au e 
Preiſe, zu dem es eingeſchätzt wird, übernehmen 
wenn der Befiker, unfähig, die Steuer zu 5 fan 
verlangt. Damit würde — worauf in der 2 dieser 
lung auch, als auf eine weitere Schattenſeite 5 
Beſteuerungsart, hingewieſen wurde — auc wants 
beugt werden, daß die e parteipolitiſch 5 
genützt wird, wie es mit der vebitgemähunng A 
weilen ach N. ſoll. Ob es nach dieſem I Aut 
Proteſt der Thorner Haus- und Gru ef men 
Einführung der bodenreformeriſchen Steuer do 


wird, bleibt abzuwarten. 
0 renden Unterhaltung 
mangelt es Lebe nicht. Auch dieſe Woche brachte 111 


Kunſt und den An erbe. 


a 
Ko it d usbleiben der erwarteten Sänger 
derfahr, i da $ aber es wurde och 


vorzüglichen Darbietungen 


einen AEA EEEN 
d Kunſtge 
unſt u 75 ſeumskonſ 


deren ſei, 
äſſigung in 


Bilo per Cinprud e 5 
unmögli Af ichen. Es jott ja das Wan 
ich das Ufer 8 da die Mae alu 
und wahrscheinlich, jo würde das Bild doch Fiſch⸗ 
nur die Vorſtellung eines ganz gema Sachen ei 


als t 
Eins freilich een 
wir gern jehen: n nach a enheit 
und ſhönen Belehrungen über die Verga Aafen 


einmal nach und nach in 


fremder Reiche au nden und jo 


Vorträgen die Kenntnis von der su 
1 packenderen Vorgeſchichte un 
Volkes vermitteln wollte, die ja in den 15 enntnis 
flüchtig geſtreift wird und in deren oweit vor, 
gerade die neuere und neueſte Wiſſenſchaft f ſchli 
gedrungen ijt, daß fie uns Überraſchende 1 der viel 
eben konnte. Vielleicht läßt es ſich be nen Krei 
feitigen und eifrigen Pflege, die die berufen ihen 
ier den Künſten und Wiſſenſchaften Fermaniel 
aſſen, einmal ermöglichen, daß wir über vor 
Vorwelt etwas hören, über das Volk, a 55 
der Zeit, in der es landläufige Weishei fein 
baren“ anspricht, eine Edda ſchuf aa im 
nach hohen ethiſchen Grundſätzen einricht 15 erreichen, 
wir es im 20. Jahrhundert nicht annäher nd Muſik⸗ 
das zahlreiche Kunſtwerke in Gold 5 en on 
inſtrumente — pie Luren — ſchuß über DER mpert 
heit amd, Alangitife wir uns niht genug, ier Vor, 
önnen, das in den Wucht und Grobe el 
ſtellungen, die ſich in der Mythe ſpiege entſchieden 
tige Menſchentum der Vergangenheit einmal 
überragt. Vielleicht erzählt man un 15 Gelehr: 
ma E, von 17905 1 alle é 
ute ſchon annehmen, es wa 
aufbauenden Weſens in der Welt, der au 
zur Höhe ſtrebenden Kultur geweſen Tel, — 
alten Germanen, den Ariern! z uns 
eine Anfrage a 


m Laufe der Woche wurde eit egen 
ante welch die e eines weten een 
runkſucht betraf, das für 50 Pfg. abgeg 5 ein gey 
ſollte. Bei dieſer Gelegenheit teilte Ver ahren mn, 
aus eigener Erfahrung, ein einfaches 15 nen kale, 
wie man Trinken und Rauchen nbehagen ng 
ohne zu der heroiſchen, mit vielem iehn 
bundenen Kur der plötzlichen ſünftig aach 
zu ſchreien. Wie jedes an ſich ſelbſt a 5 
wird, fügt ſich der Körper, oft leicht, 
Gewohnheiten, iſt aber immer nur 
r kommt mit und ohne 
wie es dem 


eine Doſis Alkohol zugeführt zu erhalten, inen Gift 


reiter mit ſeinem Roſſe. } 
Widerſpenſtigen mit ein bischen Wi en will ri 
und dahin kriegen, wohin man ihn habe habe ice 
Rauchen“, erzählte der erwähnte Herr, mende 
’ À joas 
auche 


ahlzeit 3 Minuten, ehe ich die z 
i 5 Minuten, am dritten 
155 20. 90 ae 60 imen m jo ie deu 
bi Tag herum war. So w 115 
af pam ohne daß die Liſt gabn 1 
fegt! Mit dem Trinken iſt die . man 
ſo einfach, aber den Frühſchoppen kan 
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dieje Weiſe wohl auch leicht abgewöhnen, befonders, | richt der Mittelſchulen, in die Bibliotheken und: Lefefäte 


ein man gleichzeitig immer etwas weniger trinkt. 


An das herz. 

Fa du nicht dich ſchließe Und wenn zu verwilſten 
ori W offnes Haus! Nichts ſie finden mehr, 
$ in Freund und Feinde Laſſen ſie im Scheiden 

ehen ein und aus? 


Dich, mein Herz, ſo leer! 
bau wie fle verletzen 


Dir das Nein! und wenn nun alles 
0 Fühltes Hausrecht ſtets! Still und tot in dir, 
os auf und nieder, 


Polternd, lürmend geht's. 


Aa puşt die Schuhe, 

f Ein, fießt ſich um, 
Dir ig brechen alle 

ins Heiligtum; 
Trinken aus den goldnen 
Sachen des Altars, 
gben Müh und Segen 
des ganzen Jahrs; 


Aiken die Penaten 


vom Her) i 
Yan t Herde dir, 


O, noch halt dich offen, 
Offen für und für! 


Laß die Sonne cheinen 
Heiß in dich hinein, 
Stürme dich durchfahren 
Und den Wetterſchein! 


Wenn durch deine Kammern 
So die Windsbraut zieht, 
Laß dein Glöcklein ſtürmen, 
Schallen Lied um Lied! 


Denn noch kann's geſchehen, 
Daß auf irrer Flucht 
Eine treue Seele 


Ihr zen drauf mit Prahlen 
i entfärbt Panier. Bei dir Obdach ſucht! 
Gottfried Keller. 


Haus und Garten. 


N 5 „Fuchſien“ kommen wieder in die 
Jin e. — Lange Jahre hindurch ſind dieſe prächtigen 
Wumer⸗ und Gartenpflanzen recht vernachläſſigt worden. 
5 Sie ſind zwar aus unſeren Wohnräumen und Anlagen 
wieda verſchwunden, aber erft neuerdings wird ihnen 
für er größere Aufmerkſamkeit zuteil. Beſonders ſchön 
fi lei Garten find hochſtämmige Fuchſienbäumchen, die 
iim leicht heranziehen und auch ohne große Mühe, z. B. 
übe ellen Kellerraum, gut überwintern laſſen. Die gute 
er zwinterung dieſer ſtattlichen Bäumchen wird dadurch 
fa tert, daß es jetzt allgemein eingeführt wird, fie in 
mttörhe zu pflanzen und mit den Drahtkörben über 
ein zer einzuſchlagen. Im „praktiſchen Ratgeber“ ſchildert 
handlunmenadengärtner ſeine Erfahrungen mit der Be⸗ 
ſchrft ia der Fuchſien. Der Verlag der genaunten Zeit⸗ 
art in Frankfurt a. O. gibt dieſe Fuchſien⸗Nummer an 
tenfreunde koſtenlos ab. | 
die neuzeitliche Kunft und unfere 
Jugend. 


Bi find beherzigenswerte Gedanken, denen Dr. Gott⸗ 
Loch Hinkel im Novemberhefte der von Hofrat Alexander 
he herausgegebenen Darmſtädter Kunſtzeitſchrift „Deut⸗ 
} unſt und Dekoration“ Ausdruck verleiht: 

Minnie Bildungsſtätten der Jugend, — beſonders die 
ind Schulen, — haben bis jetzt dem gewaltigen Ringen 
Ban chaffen des Kunſtgewerbes leider nicht die genügende 
An tung geſchenkt; dem Kunſtgewerbe, das aus ſchweren 
dor ngen zur Höhe guter, zeitbeſtändiger Leiſtungen em⸗ 
È liegen iſt. Gewiß, man kann es verſtehen, daß die 
ben, zögert, der freien Kunſt bis in ihre jüngſten Ent- 
& wagen hinein zu folgen. Da ſind die Werte noch im 
geb anfen, und dem Schüler jolen ja feſte Begriffe ge⸗ 


— ñ— ß— 


15 werden. Aber das neue Kunſtgewerbe, die neue 
ee ke! Sie haben die Zeiten des Schwankens jeit 


ert ch 10 Jahren überwunden, ſie zeitigen unzweifelhafte 
Altur⸗ ſie haben begründeten Anſpruch darauf, unter die 
halb rellen Güter der Nation gerechnet zu werden. Des⸗ 
Sto bieten ſie der Jugend einen hervorragend wertvollen 
nicht wertvoll nicht blos vom Bildungsſtandpunkt aus, 
ſond nur aus Gründen der Stärkung des Nationalgefühles, 
Rennen wegen der eminent praktiſchen Bedeutung, die die 
nis unjerer angewandten Kunſt gerade für die Ju⸗ 
togi beſitzt. Man denke nur das eine große Geſchmack⸗ 
ii dun, das jedem Menſchen einmal geſtellt wird: Die 
taifos ung und Einrichtung eines eigenen Heims! Wie 
junge wie unorientiert ſtehen die ſonſt jo hochgelehrten 
lieber Männer und Mädchen dieſer Frage gegenüber! 
fe Phyſik, Chemie und tauſend andere Dinge wiſſen 
; eſcheid, nur hier verſagt ihre Gelehrſamkeit. Wie oft 
Jahren ſo Ankäufe zuſtande, die ſchon nach wenigen 
ie en ſchwer bereut werden, weil eben bei den Eltern 
Alle; ei den Kindern die feſte Urteilserziehung fehlt, die 
Kun aus ausgebreiteter Kenntnis der vorhandenen Lei⸗ 
ein gen entſpringen kann. Geſchmack iſt erfahrungsgemäß 
für Forde der Schulung. Jenes angeborene Gefühl 
gibt orm, für „Schönheit“, von dem man ſo oft ſpricht, 
dar“, in Wahrheit jehr felten. In der weitaus größeren 
geb er Fälle ift Sicherheit des Urteils lediglich das 
fend nig vielfältiger Berührung mit geſchmacklich zu wer⸗ 
des Leiſtungen. „Das Urteil verhält fih wie alle Gaben 
Wenn tes und Körpers: es bedarf der Uebung. Und 
u g tittet und Hochſchule dem Schüler Anhaltspunkte 
an üldung eines guten literariſchen Urteils geben, warum 
werb: tejer Verzicht aufs Geſchmacksbildung in kunſtge⸗ 
en Dingen? Die doch fär viele noch wichtiger 
. die literariſchen, wichtiger für die Allgemeinheit, 
aufdri chmacksfünden auf dieſem Gebiet jo ſinnfällig, fo 
| Es glich ſo unentrinnbar auftreten. 7 
ift ja nicht die Frage des Heims allein, die hier 
t kommt. Der Einkauf von Geſchenken, von 
Begeni? der Schmuck der Tafel, der Erwerb von Kunſt⸗ 
nen e nden, Wandſchmuck und anderen Dingen, bei Dez 
alten auf gute Beziehung neuer Dinge zu vorhandenen 
die er kommt, alles das ſind Geſchmacksprobleme, für 
enige Junge Menſch bei der heutigen Schulung nur un⸗ 
Hand endes Rüſtzeug mitbringt. Hier muß die beſſernde 
geist angelegt werden. Die Jugend iſt das Alter der 
Elfer en Nahrungsaufnahme. Mit Gier, mit brennendem 
"a al mit Fanatismus greift der jugendliche Geiſt 
und ichen, von dem er ſich Gewinn, Zuwachs an Kraft 
teja fe erheit verſpricht. Ein einziger belehrender Hin⸗ 
10 or chtet da mehr als im ſpäteren Alter das Studium 
„ ompendien. Zumal, wenn dieſer Hinweis finn- 
unſtzeigeaſchoulicher Art iſt, wie die Abbildungen guter 
Segen, ſchriften. Es iſt rührend zu ſehen, mit welcher 
erung unſere heutige Jugend der Sache des nenen 
Mertti orbes anhängt! Deshalb: die großen kunſtge⸗ 
Wen Zeitſchriften Deutſchlands gehören in den Unter⸗ 


der Hochſchulen, ja in die Hörſäle, in denen auch endlich 
häufiger als bisher die dankbaren Themen der kunſtge⸗ 
werblichen Aſthetik, der Geſchichte des Kunſtgewerbes be⸗ 
handelt werden müßten. 

Im übrigen iſt auch dieſes Heft wie ſeine Vorgänger 
geradezu verſchwenderiſch ausgeſtattet. Eine große Reihe 
von erſtklaſſigen Abbildungen gibt einen zutreffenden Be⸗ 
griff von der Münchener Internationalen im Glaspalaſt; 


Stuck, Hübner, A. v. Keller, Buri, Amiet, Jagersbacher,, 


Schwalbach, Bloos, Heider, Caspar, Weisgerber, Unold, 
Gooſſen u. v. a. ſind mit Reproduktionen vertreten. 
Großem Intereſſe werden die von dem Pariſer Kleider⸗ 
künſtler Poiret entworfenen und bei Gerſon⸗Berlin aus⸗ 
geſtellten Räume begegnen; es iſt feſſelnd, zu ſehen, bis 
zu welchem Grade der geſchmackvolle Franzoſe ſich von 
der Ausdrucksweiſe des nendeutſchen Stiles hat anregen 
laſſen. Das neue Meiſterwerk von Em. von Seidls, das 
Bracklſche Kunſtwerk in München, wird vorgeführt, Räume 
und Muſter aus der epochemachenden Wiener Tapeten⸗ 
ausſtellung ſchließen ſich an. Entzückende Arbeiten der 
Berliner Porzellanmanufaktur folgen nebſt den prächtigen 
Theaterpuppen von Richard Teſchner, die den Figuren 
des javaniſchen Mariouettenſpiels auf reizvolle Weiſe 
nachempfunden und doch ganz ſelbſtändig geſtaltet ſind. 
Zahlreiche Proben von Willi Geigers hochentwickelter 
Exlibriskunſt, Abbildungen von der Breslauer Friedhof⸗ 
kunſt⸗Ausſtellung und nach öſterreichiſchen Korbflechtereien 
machen den Schluß. Was Alexander Kochs „Deutſche 
Kunſt und Dekoration bietet, ift jedesmal ein maßgebender 
Ausſchnitt aus faſt ſämtlichen Produktionsgebieten der 
freien und angewandten Kunſt, eine Auswahl des Beſten, 
in der Form der Darbietung von unnachahmlichem Ge⸗ 
ſchmack. Das Novemberheft enthält über 100 Illuſtra⸗ 


tionen und iſt zum Einzelpreiſe von 2,50 Mk. durch jede 
Buchhandlung zu beziehen. 


Nobelpreisträger Profeſſor Rie 

Der diesjährige Nobelpreisträger für Medi⸗ 
zin iſt einem franzöſiſchen Forſcher zuerkannt 
worden. Bekanntlich hat das Caroliniſche In⸗ 
ſtitut in Stockholm die Preiſe zu verteilen. Es 
hat nun Profeſſor Charles Richet für ſeine Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiet des Anaphylaxis den No⸗ 
belpreis erhalten. Profeſſor Rimet ift der be⸗ 
rühmte Phyſiologe der Pariſer Aniverſität. Er 
hat ſich übrigens auch dramatiſch betätigt und 
mit ſeinem Trauerſpiel „Sokrates“ vor einigen 
Jahren einen großen Erfolg erzielt. 


Luftſchiffahrt. 


Militärkreuzer „M. 4“. Der auf der Werft des 
Luftſchifferbataillons 2 in Reinickendorf erbaute 
roße Militärkreuzer „M. 4“ iſt jetzt nach glatt ver⸗ 
aufenen Werkſtättenfahrten von der preußiſchen 
Heeresverwaltung übernommen und in Dienſt ge⸗ 
ſtellt worden. Der Luftkreuzer wurde nach dem 
in An Syſtem Groß⸗Baſenach ausgeführt. Das 
im Auguſt fertiggeſtellte Schiff hat ſeine bisheri⸗ 
gen Werkſtatt⸗ und Abnahmefahrten erledigt. Zu⸗ 
nächſt wird der Luftkreuzer in Berlin verbleiben 
und eine Reihe Übungs: und Ausbildungsfahrten 
unternehmen. Später nach Fertigſtellung der 
neuen Luftſchiffſtation in Liegnitz ſoll er dorthin 
übergeführt werden. Das neue Schiff hat eine 
Länge von 98 Meter. n 
Fiasko der öſterreichiſchen Nationalflugſpende. 
Die Nationalflugſpende, die vor einem Jahre in 
Oſterreich zur Gründung einer Luftflotte einge- 
leitet wurde, hat, wie ſich jetzt herausſtellt, ein 
klägliches Fiasko erlitten. Kaum 30 000 Kronen 
ſind eingefloſſen, Mittel aus Gaben reicher Privat⸗ 
pregen und Finanzinſtitute, die große Maſſe des 
olkes blieb der Bewegung gegenüber auffallend 
kühl. gi Hofkreiſen ſoll ob dieſes Verhaltens 
roße Enttäuſchung herrſchen, die der Kaiſer Fran 
Foſef dem Miniſterpräſtdenten Grafen Stuergk 
gegenüber ſelbſt zum Ausdruck gegeben hat. 
Wettbewerb für Bombenwerjen aus Flugappa⸗ 
raten. Der vom ruſſiſchen Kriegsminiſterium orga⸗ 
niſterte internationale Wettbewerb für Bomben⸗ 
werfen aus Flugapparaten iſt beendet. Den erſten 


per Sept. 574, Gd. 


Preis erhielt Hauptmann Tolmatſchew, den zwei⸗ 
ten Preis Leutnant Sſidorenko. An dem Wettbe⸗ 
werb waren fünf Wurfapparate beteiligt. 

Vom Flug Paris Cairo. Der aus Paris er- 
wartete Flieger Daucourt iſt Donnerstag, von 
Varna kommend, auf dem Flugplatze von San 
Stefano bei Konſtantinopel gelandet. 


Mannigfaltiges. N 
(Ein Bürgermeiſter wegen 
Einbruchsdiebſtahls verhaftet.) 
Der Bürgermeiſter in Jarmen (Kreis Dem: 
min) wurde am Donnerstag dem „Lok.⸗ 
Anz.“ zufolge auf Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Torgau unter der Anſchuldigung 
des Einbruchsdiebſtahls verhaftet. Das Ver⸗ 
brechen wurde ſchon im Februar 1906 in der 
Stadthauptkaſſe von Uebigau (Provinz 
Sachſen) ausgeführt. Die Tat blieb damals 
unaufgeklärt, obwohl verſchiedene Perſonen, 
darunter auch der Hauptkaſſenrendant, in Haft 
genommen waren. Haußmann wurde kürz⸗ 
lich vom Dienſt zeitweilig enthoben, weil er 
auch im Verdacht ſteht, unterſchriftsloſe 
Schmähbriefe geſchrieben zu haben. 

(Vom elektriſchen Strom ge⸗ 
tötet.) Im Schalthauſe der Hafenanlage 
zu Schwelgern bei Eſſen kamen der 
Monteur Terhaef und der Techniker Szelonge⸗ 
witz der Starkſtromleitung zu nahe, beide 
waren auf der Stelle tot. — In Königs⸗ 
berg (Neumark) kam der Streckenaufſeher 
Bertag der elektriſchen Leitung der Überland⸗ 
zentrale zu nahe und wurde ſofort getötet. 
(Das Wort „Streikbrecher!“ 


ſtraf bar.) Die Strafkammer in Er furt 


hat den Gewerkſchaftsbeamten Karl Kröner 
wegen Beleidigung eines Arbeitswilligen 
durch das Wort „Streikbrecher“ zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Wie in der Be⸗ 
gründung ausgeſührt wird, handelt es ſich 
um das ſchlimmſte Schimpfwort, das einem 
Arbeiter gegenüber gebraucht werden kann. 
Das Reichsgericht hat auf Verwerfung der 
Berufung erkannt. ) 


(Ein empörender Vorfall) hat 


fih in Klein Rügeln in Sachſen zu⸗ 
getragen. Dort hatte die Frau eines Buhn- 


wärters auf Drängen eines Geſchäftsreiſenden“ 


einer Leipziger Wäſchefabrik eine Beſtellung 
unterzeichnet, die nach ihrer Meinung nur 
auf ein Probehemd und eine Probehoſe 
lautete. Sie war nicht wenig erſtaunt, als 
nach kurzer Zeit ein Paket mit einer Rech⸗ 
nung über 82 Mark einlief. Alle Beſchwerden 
bei der Firma waren vergebens. Die Frau, 
welche nicht wußte, daß man ſolche Beſtellung 
wegen argliſtiger Täuſchung anfechten kann, 
geriet in ſolche Verzweiflung, daß ſie in den 
Schuppen ging und fih dort erhängte. 
(Ein Betrugsberſuch) wurde 
Donnerstag bei der bayeriſchen Diskont⸗ und 
Wechſelbank in Augsburg unternommen. 
Ein Betrüger überreichte für 31000 Mark 


gefälſchte Wechſel zur Gutſchrift und gleich⸗ B 


zeitig ein gefälſchtes Schreiben, in dem um 
Überſendung von 30 000 Mark gegen eine 
einliegende Quittung erſucht wurde. Da kein 
Scheckformular der Bank, ſondern ein Quit⸗ 
tungsformular verwendet worden war, war 
die Bank vorſichtig genug, telephoniſch Rück ⸗ 
frage zu halten. Der falſche Bote hatte ſich 
unterdeſſen entfernt. 


Bromberg, 7. November. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand⸗ 
und bezugfrei, 184 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 180 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
157 Mk., do. 124 Pfd. 143 Mk., do. 120 Pfd. 134 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl.. wiegend, gut, geſund, 147 
Mark, do. 120 Pfd. 144 Mk., do. 117 Pfd. 137 Mk., do. 
112 Pfd. 128 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerfte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137—150 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 160—176 ME, 
Kochware 185—205 Mk. — Hafer 130—151 Mk., guler zum 
Konſum 156—2166 Mk., mit Geruch 130—136 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 7. November. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,00 — 9,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,30 — 7,40. Stimmung: unig Brotraffinade I 
ohne Faß 19,25—19,50. Kriſtallzucker mit Sack —,—. 
Gem. Rafffnade mit Sack 19,00 19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50—18,75. Stimmung: ruhig. ; 


Hamburg, 7. November. Rülböl ruhig, verzollt 67. 
7 ruhig, loto 49, per Jan.⸗April 49¼%. Wetter 
ewölkt. 


Hamburg, 7. November. Kaffee good average Santos 
per Dez. 54% GD., per März 55%, Gd., per Mai 56¼ Gd. 
tetig. 


~ 


ITEM 


EN 


hmadfhafte Gemäfe, bar 


und delikate Salate zuzubereiten, ermöglicht auf 


einfache und ſparſame Weiſe die allbewährte 


Berliner Viehmarkt... oa 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 8. November 1913. 

Zum Verkauf ſtanden: 2709 Rinder, darunter 957 Bullen, 


986 Ochſen, 748 Kühe und Fürſen, 849 Kälber, 7518 Schafe, 


11439 Schweine. 
i Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner 1 gewicht 
Rinder: I ee 
1. Ochſen: R f 
a) e ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (ungejocht) 53—54 90—93 
b) Weidemaſtochſen = gi 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter i 
von 4—7 Jahren [ 47—50 85—91 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete i 
und ältere ausgemäſtete „| 42—45 | 72—85 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ > 
nährte ältere — — 
f) gering genährte jeden Alters. — < 
2. Bullen: EUR i 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwer zes. f 52—54 | 30—93 
b) vollfleiſchige jüngere. .f 48-50 | 86—89 
e) mäßig genährte jüngere und gut á 
genährte ältere «f 43—45 81—87 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen ; 
höchſten Schlachtwertes n =, 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten vet 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. f 45—48 |: 79—87 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 15 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 41—43 |; 75—78 
+d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 36—39 | 68—74 
e) gering „ 5 „ 5 — 7A 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 37—40 74-80 
€ ‚Kälber: $ 7 b. 
a) Doppellender feinfter Daft ~. 94—103134—141 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) „| 72—74 120—123 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 67—70 112—117 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 62—65 109—114 
e) geringe Saugkälber 45—57 | 82—104 
8 ch af e: i 
A. Stallmaſtſchafe: Í À 
a) Maſtlämmer u. jüngere Mafthammel f 48—51 ! 96—103 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ Eá 
lämmer und gut genährte junge 
Sbfe —— 4 42—47 84—94 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe : 
(Merzſchafe 7. ] 35—40 | 73—83 
B. Weidemaſtſchafe: 1 
a) Maſtlämmer 48-49 — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
i ch weine: * 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 61—62 | 76-77 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und : 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. i 
LQebendgewiðt o. = . . . . l 60—61 | 75—76 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und RE 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. ke 
Rebendgewiht . . . =» <. 2.1 58—60 73—75 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 sei 
fund Lebendgewichhttt 72—73 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. } 
Lebendgewiht A EE -f 55-57 | 69-71 
Hef ANNE RAS 56—58 | 70—72 


Mtarftverlauf: Rinder: glaty. — Kälber: ruhig. — Shaft 
lebhaft. —Schweine: ruhig, geräumt. 

Der auf Mittwoch den 15. d. Mis. ſeſtgeſetzte Viehmarkt, 
findet des Buß⸗ und Bettages wegen, ſchon am Dienstag den 
18. d. Mts. ſtatt. : 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. November. 


» — D 28 
2 2 Witterungs- 
Neme 22 2 Be Eg verlauf 

der Beobach⸗ ss S Wetter 3 ß der letzten 
bungsſtation] 8 R E 8s 21 Stunden 
2 S er A GI n 
Borkum 755,2 SW halb bed. 09| 12,4 nachts Nied. 
Hamburg 755, SSW Regen 7 6,4ſanhalt. Nied. 
Swinemünde 755,8 S wolkig 05 — zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 756,0 S W wolkig 06! 6,4 borm. Nied. 
Memel 754,3 Sd Dunſt 05) 20, 4ſanhalt. Nied. 
Hannover 756,6 SW bbedeckt 07| — meiſt bewölkt 

erlin 757,0 S wolkig 05] 0,4 zieml. heiter 
Dresden 758,1 WSW wolkig 07| — meiſt bewölkt 
Breslau 758,2 SO Nebel 04 — zieml. heiter 
Dae 757,5 SW. Nebel 01 — meiſt bewölkt 

anzig — — — el ee 
Meg 760,7|5%W bbedeckt 06 2,4 vorm. Nied. 
Frankfurt, M. 759,8 SW wolkig 06| 0,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 761, WSW bedeckt 97 2.4 Nied. l. Sch.“) 
alls 761,4 SW bbedeckt 04] 2,4 nachts Nied. 

aris — — — — — — 
Vliſſingen 156,7 SSW wolkig 07 6, 4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 754,2 NNW |Dunft 7 — Wetterleucht. 
Stockholm 757,70 Regen 04] 0,4 zieml. heiter 
Haparanda 766,3 a ſbedeckt —5| — nachm. Nied. 
Arhangel — | — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 759,70 bedeckt 01 — oorm.- Nied. 
Warſchau — . — = —| — ſmeiſt bewölkt 
Wien 758,6 NW Regen 05 12,40vorw. heiter 
Rom — — — —| — vorw. heiter 
Krakau 758,44 — bedeckt |- 03] — Izieml. heiter 
Lemberg 757,2 ONO bedeckt 04] 2,40 porm. Nied. 
Wai — — = =| — — 
Belgrad — — = — — |zteml. heiter 
Blarritz 761,7] SSO Regen 130 2,4 nachts Nied. 
Nizza — — — f —| — ſmeiſt bewölkt 

) Niederſchlag in Schauern. 
Wetteraunſage. 


(Mitteilung des Wetter dienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. November: 
neblig, trübe, teils aufheiternd, milde, ſtrichweiſe leichter Regen. 


9. November: Sonnenaufgang 7.12 Uhr, 

Sonnenuntergang 4.15 Uhr. 

Mondaufgang 2.45 Uhr, 

5 Monduntergang 1.59 Uhr. 

10. November: Sonnenaufgang 7.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.14 Uhr. 

Mondaufgang 2.53 Uhr, 

3.09 Uhr. 


Monduntergang 


2228 o 


Unsere DZ 
srossen billigen Verkaufstage A, 


Montag den 17. November 


Durch die in den letzten Jahren 
eingeleitele Sammlung der Briefe 
und Tagebücher aus Kriegszeiten ift 
zwar manches Zeugnis großer Zeit 
zur dauernden Aufbewahrung ge⸗ 
wonnen worden, doch wird ſicherlich 
noch vieles zurückbehalten und damit 
der Allgemeinheit vorenthalten, was 
zur Vervollſtändigung der Sammlung 
beilragen könnte. Ich wende mich 
daher nochmals an alle Beſitzer der⸗ 
artiger Schriftſtücke, wie an alle 
Stellen, welche vielleicht auf Bet- 
tragsleiſtungen für die 5 
hinwirken können, mit der Bitte, zur 
Vervollſtändigung der Sammlung 
beitragen zu wollen. 

Die Sammlung ſoll die Original- 
briefe und Tagebücher, Soldaten: 
liederbücher, Nolſzbücher und ſonſtige 
Schriftſtücke aus Kriegszeiten um⸗ 
faſſen und zwar aus dem Felde wie 
aus der Heimat. 

Die Schriftſtücke uſw. können ges 
ſchenkweiſe wie unter Vorbehalt des 
Eigentumsrechts abgegeben werden. 
Statt der Originale genügen be⸗ 
glaubigte Abſchriften und Abdrücke. 
Beglaubigte Abſchriften werden er⸗ 
forderlihenfalls von der nachſtehen⸗ 
den Empfangsſtelle gefertigt. 

Zur Empfaugnahme tft für den 
Stadtkreis Thorn das ſtädtiſche 
Hauptbureau — Rathaus, 1 Treppe 
— beſtimmt. 
hi 017 Empfang wird öffentlich be⸗ 

igt 

Thorn den 3. November 1913, 

Der Oberbürgermeiſter. 


Aufruf. 


Den in unſerer Stadt beſtehenden 
Drganifationen, welche die Fürſorge 
und Pflege der weiblichen ſchulent⸗ 
laſſenen Jugend bezwecken, mangelt 
es in hohem Maße an freiwilligen 
Helferinnen, welche berelt ſind, opfer⸗ 
willig und freudig an jenem ſozlalen 
Llebeswerk mitzuarbeiten. Soll die 
bisher auf dieſem Gebiet geleiftele 
Arbeit nicht umſonſt fein, jo ift es 
unbedingt notwendig, d ie 
Her unſerer Stadt, Dalai für die 

eranwachſende Jugend ihres Ge- 
ſchlechts ein mitfühlendes Herz und 
für die ihr drohenden Gefahren ein 
ſehendes Auge haben, mehr als bige 
her an jenen Beſtrebungen mit 
1 beteiligen. An alle Frauen 
und Mädchen unſerer Stadt ergeht 
daher die dringende Bitte, fi 
baldigft in den Dienft der guten 
Sache zu ſtellen. Meldungen nimmt 
dle Bollteberln der Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeſchule, Fräulein Stämm- 
ler, entgegen. 

Thorn den 5. November 1913. 

Der Vorſfitzende 
des Ortzausſchuſſes für Jugend: 
pflege. 
Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter. 


Die Herſtellung von etwa 725 m 
Lattenzaun auf Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker ſoll vergeben werden. Ver⸗ 
dingungsunterlagen können, ſowelt 
der Vorrat reicht, gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfrele Einsendung von 0,50 
Mark vom unterzeichneten Amt be⸗ 
zogen werden. Verſiegelte, mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift verſehene An⸗ 
gebote müſſen bis Montag den 
24. November, vormittags 10 Uhr, 
90 vorliegen. Zuſchlagsfriſt vier 

ochen. 

Thorn den 7. November 1918. 
Königliches Eiſenbahnbetriebs⸗ 

amt. 


Königliche Oberförkerei Schirpitz. 


Unentgeltliche Abgabe von Wald: 


ſtreu. 

In beftimmien Jagen der Obers 
förfterei Schirpitz wird die Waldſtren 
unentgelllich zur Selbſtwerbung ab⸗ 

egeben, Entgegen den ſonſtigen 

n e darf hler mit eiſernen 

Rechen, Forken und Schaufeln auch 
die für die Landwirtſchaft als Dünger 
höchſt wertvolle, ſchon ſtark verrottete 
Streu unter dem Mooſe mitentfernt 
werden. Die Streu iſt in Haufen 
von mindeſtens 1½ m Höhe aufzu⸗ 
De und gut feftzutreten; die Ab⸗ 

br braucht erft im Sommer 1914 
zu erfolgen. Bei ſofortiger Abfuhr 
wird von dem Aufſetzen der Streu 
Überhaupt Abſtand genommen. 

ea chungen bei den Förſtern der 

u bern b. Brand, Kunkel 


Zeichnungen 


202500 000 Marl Rumänische 4 7 amortiſterbare 
Goldanleihe von 1915 à 91 


nehmen wir frei von Speſen bis Mittwoch u 12. November |! 


d. Is. entgegen. 


Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Thorn. 


Sonntag den 9. 


Schens würdig. 


Elisahethstrasse, Ecke Breitestrasse. 


iegelei⸗ Bart. 


Eopperniens-Deren für Wssenshaft und Rust 
Erster Faust-Vortrag 


von Arelidiaconus er 

Mittwoch, 12. November, abends 8 Uhr, 
im Artushof, 

Karten zu 1 Mark in der Papierhandlung J. Wallis. 


Hotel Nordischer Hof. 


. Sonntag den 9. d. Mts.: 


Solisten-Konzert. 


Anfang 6 Uhr abends. 


5 Sinijerhoipark Schießplatz, 


Jeden Sonnta 


Großes Saul⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Mer hal bade 


Das Fabrikations- und Alleinvertriebsrecht eines durch D. R.⸗P., Aus⸗ 
landspatente und angemeldete Zuſatzpatente geſchützten 


„weiter und fäurebeſtändigen Büufteines 


ift für einige Bezirke noch zu kaufen. Größere Anlagen Härtedfen nicht 
erforderlich. Jeder Sand brauchbar. Stein in einigen Tagen gebrauchs⸗ 
fir er. ‚Anlagelapital tägl. Fabrikation von ca. 3000 Steinen 1500 Mark, 

ur ca. 10000 Steine 2000 Mark. Kein Kalk, kein Zement nötig. Glänzende 
Gutachten von Fachleuten. Drudproben über Waſſeraufnahmefähigkeit ze., 

wo bereits hergeſtellt, erhalten. Durchaus reelle, gute Sache. Näheres durch 
unverbindlichen Beſuch durch 


C. Decking, Hannover, 


Goetheplatz 


Der Weg zum Erfolg 
ſteht offen durch Uebernahme einer Vertretung für neueſten Schlager, Kein 
weckloſer Tand, ſondern ernſte, wertvolle Neuheit. Nur erren von acht⸗ 
ei Charakter, die durch intenfives Arbeiten ſich eine bin, e ; 
edition, E 


ſpäter als Generalvertreter) ſchaffen wollen, werden gebeten, 
Mitteilungen unter Z. 2898 an Heinr. Eisler, Aunone. -E 
Berlin SW. 48, einzuſenden. 


Moderner 


in der Breitenſtraße, paſſend für feines Zigarrengeſchäft, von ſofort oder 


ſpäter zu mieten geſucht. Eckladen bevorzugt. Angebote unter 
E. U. 44 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg 1. Pr. 


2. Etage Breiteſtraße 24, 


S den 5. November 1913, die zuletzt von Herrn g Szozyglowski wo war, ift von jof. 11 verm. 


Der Oberförkter. 


Eusen Barnass. 


Sountag den 


! 
und kommen grosse Posten Waren zu aussergewöhnlich a Preisen zum Verkauf! 


“= Altstädt. Markt 34 Kaufhaus M. 5. Lei 


Eintr. 


. 
Sr h 

Ak a 
i 


9. November: : 


Gropes Kaeelon man 


(Streichinufit). 


Dienstag: Schmantwaffeln. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
donnerstag: Spritzluchen. 


TIVOLI. 


Sonntag den 9. November d. Js: 


Großes Slreic⸗ Konzert 


Anfang 4 
Um bunden Zuſpruch bittet 


| ei! 4 Uhr 
bochachtungsvol 


Franz Grzeskowiak. 


Spezialität: Rinderfletl. 


Reichhaltige Abendlarte. 


Viktori 


Sonntag 2 9. 


im vollſtändig renovierten rn Saale, noch dazu erſtkl. Parkettfußboden. 


November 1913: 


Anfang 4 Uhr. 


Saubere Waſchfrau 
wünſcht Dergältigung außer dem Hauſe 
Eulmer Chauſſee 8. 


© 2—5 monatl. Kurjus 
Stel Un als Budh., Rendant, 
Verw. Proſpekt frei. 


Dir. Kistner, Leipzig⸗Li. 104. 
2200 CPE bioen —.—.— ie 


= die e wird 
zur Aushilfe ein gewiſſenhafter 
und gewandter 


Kontoriſ, 


ferner eine perfekte 


Stenotypiſtin 


geſucht. 

Herrmann Thomas, 
Hoflieſerant, 

Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Arütell, 


der flott u. zugkräftig große Tann 
geſchmackvoll dekoriert, perfekt Lackſchrift 


| ichreibt und zeitweiſe beim Verkauf tätig 


fein muß, wird zum Eintritt per 15. No- 


$ f vember geſucht. Bewerbungen mit Au⸗ 


gabe der Gehaltsanſpr., Bild, Zeugnis⸗ 
abſchriften erbittet 


Emil Pentzek, Cybtfuhnen, 


Manufaktur und Modewaren. 


Lehrling 


mit Berechtigungsſchein zum ein. ⸗freiw. 
Dienſt ſtellt ſofort ein 


Thorner Daumpfmühle⸗ 


Gerson & 
Lan 


ſtellt ein Fr. Goertz, eee 
Thorn 3, Hofitr. 8 


iser , Altstädt. Mar Markt 34 


S — 


Runstoewerbeausltellun. 


Bröfinung 9. Nov., Sehluss 8. 
Im Katzenkopf, tägl. 1-1 u. 4— 


10 


a 


Not., 
S 


Beschiekt von den rimm 


hoff. 
Fischer u. / 
28 PE, Schüler 10 Pf., 1 frei 


Zurü ckgekehrt. * 
Dr. Tarnowski, 


Privatklinik für VENEN und Chirurgie, Thorn, 


. esel Tintersfüpanna bur 
; Arbeit, 


ovember, nachmittags 6 Uhr 
Grosse 


Innen-Dekoralion der GESLIAlIST: 


Modehasar J. Ressel & Co. 


Bench ulrabe 11, 
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nur Büderftraße, im 3 des H 
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Culmer Chauſſee 58. 
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Großer 
Zamilien- ‚Ball 


Es ladet potio g 
nnabend den 25 1 ae den 8. 5. Mie 


von 7 Uhr abends all Gilt 1 
Hure Sh 


Re = 
g ladet freundlichſt ein 
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12200 
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Silber 
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Anglo⸗amerikaniſche Kultur, 

Nicht allein aus Berlin, ſondern auch aus 
anderen deutſchen Großſtädten kommen Mittei⸗ 
ungen, daß die dort eingerichteten großen Amü⸗ 
ments⸗Paläſte zumteil lebhaft klagen und mit 
manz rellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 
Mit gelindem Erſtaunen iſt die Gründung von 
neuen Etabliſſements dieſer Art im letzten 
gerbſt beobachtet worden, denn die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe find doch nicht derartig, daß 
ein Maſſenzulauf des Publikums erwartet wer⸗ 
den konnte. And nun wird auch ſchon der Rück⸗ 
llag bemerkbar. Aber kann man dieſen wirt 
ich nur auf die teueren Zeiten zurückführen? Es 
will doch ſcheinen, als ob ſich eine Wendung im 


Geschmack des Publikums vorbereite, als ob dies 


ich von den engliſch⸗amerikaniſchen Exzentrizi⸗ 
en zum gefunden deutſchen Humor zurück⸗ 
ſehnte. 

Amerikaner und Engländer haben Europa zu 
erobern unternommen. Zuerſt trat die In⸗ 
utrie auf den Plan. In den deutſchen 
tädten finden ſich eine Menge von Filialen 
großer nordamerikaniſcher Unternehmuagen, die 
eweiſen, daß bei uns Geld zu holen iſt. Aber in 
einer großen Hauptſache bleiben die Amerikaner 
zurück, fie find nicht geneigt, dem liebevollen 
angehen des deutſchen Gewerbes auf die Gpe- 
Ralität zu folgen. Hätte man drüben nicht 
Mmer noch reichlich hohe Zölle, unſere Export⸗ 
Induſtrie würde einen ganz anderen Abſatz 
lenſeits des Ozeans haben, als es heute der Fall 

Die Amerikaner würden dann erſt merken, 
was ſie wirklich für ihr Geld an eigenartigen 
ebrauchs⸗Artikeln haben können; zurzeit 
müſſen fie mit dem vorlieb nehmen, was ihnen 
ihre Groß⸗Induſtrie bietet. 
$ Nicht nur auf wirtſchaftlichem Gebiete ſollte 
er europäiſche Kontinent unterworfen werden. 
ondern auch auf dem des allgemeinen Lebens. 
elche Unſummen ſind für Sport⸗Erzeugniſſe 
aller Art nach England und Amerika gegangen. 
is wir einigermaßen dahin kamen, eine na⸗ 


tionale Sport⸗Induſtrie herauszubilden! Und 
; ii kam die Kunſt! Mit anglo⸗amerikaniſchen 


ertreibungen in der Menage und den Varie- 
Les fing es an, dann folgten die Muſik, die 
Kunde, die Pantomimen, Kino⸗Dramen uſw. 
urzum, wie wir mal eine „altdeutſche“ Mode 
meen, haben wir jetzt die amerikaniſch⸗eng⸗ 
ſche; aber das Publikum ift damit vollge⸗ 
Meopft und erinnert fih nun, daß es etwas 
anderes gibt, was zudem weniger teuer iſt, wie 
er heutige Spektakel. 
. Die großen Städte ſind der Nährboden für 
tele neuen Moden geweſen; da find immer 
deute; die alle Tollheiten mitmachen. Aber 
er schlechtere Geſchäftsgang zeigt, daß die Zahl 
rr ] ꝗn 


Die blaue Brille. 


Reiſeroman von G. von Stokmanns. 


— (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
„Doch!“ meinte Frau Bang triumphierend in 
beide gereiztem Ton. „Er behauptete ſogar, die 
wen arbeiteten gemeinſam und ſteckten unter 
er Decke. Braun, der Kammerdiener, ſoll ihn 
jong en Nachforschungen unterſtützen und be- 
ſind ers auf ſie achten, wenn ſie in ihren Kabinen 
gelegentlich auch verſuchen, von ihrem Ste⸗ 
D etwas über fie zu erfahren.“ 
ger Aber der Baron ift königlich preußiſcher Re- 
dez ungsbeamter und Doktor Schmidt Archivar 
Cürſten von Burg!“ 
ue meinte Frau Bang ungerührt; „da⸗ 
babe ich ja noch garnichts gewußt! Aber 
tier Gt ſich dergleichen leicht; in der Paſſa⸗ 
Nees ſteht kein Wort davon, und Briefe oder 
Ge ien, deren Adreſſe immerhin eine gewiſſe 
nicht r bietet, bekamen fie bisher auch noch 
konnten fie garnicht bekommen.“ 
Ruck Mpört ſtand ich auf und wandte ihr den 
eine a; Tante Tina aber zündete ſich kaltblütig 
We Zigarette an und ſagte: „Mir ſcheint, liebe 
un SR du legſt den Außerungen und Anſchau⸗ 
i des Herrn Pitt nur deshalb eine ſo große 
rte igkeit bei, weil du ſelbſt ein ſtarkes Vor⸗ 
Dotty gegen die beiden Freunde Haft und 
Darig, Schmidt dir ein Dorn im Auge ijt. 
Wähl er vergißt du ganz, uns die Hauptſache zu 
hier en, nämlich wer eigentlich derjenige iſt, der 
an Bord von einem Geheimpoliziſten über⸗ 
Indie wird und dir für ein höchſt gefährliches 
twiduum gilt.“ : 
Me rau Bang wurde wieder ganz ängſtlich, ganz 
loro. »Das ift es ja gerade, was mich jo be- 
garn macht!“ klagte ſie. „Den Namen hat er 
die nicht genannt. 


Chorn, Sonntag den 9. November 1015. 


Die Preſſe. 


d kittes Blatt.) 


dieſes Publikums ſehr abnimmt; gerade wie geüihete Zukunftsphantaſie. Einen ähnlichen Ver⸗ 


gegen die Übertreibungen im Sport, macht man 
gegen die importierten Tänze, Glieder⸗Verren⸗ 
kungen, Schauergeſchichten uſw. Front. Und 
ſchließlich wird doch nicht allein nur für das 
Amüſement gearbeitet, es gilt auch für beſſere 
Dinge und für die Angehörigen zu ſorgen. Es 
ift auch dieſem Erennerungsjahr 1913 zum 
Lobe anzurechnen, daß es unſerem Volke mit 
machtvoller Stimme zugerufen hat: „Gedenke 
daran, daß du deutſch biſt!“ 

Es ſoll keinem Menſchen an Anregung und 
an Unterhaltung fehlen, es ſollen die großen 
Neuerungen, die die Erfindungen und die tech⸗ 
niſchen Vervollkommnungen gezeitigt haben, 
nicht unbeachtet bleiben. Aber dieſe Freude an 
den Unterhaltungs⸗Gaben des Tages darf nicht 
zum Hunger auf Senſation werden, der immer 
neue Ausgeburten einer tollen Spekulation her⸗ 
vorruft, die darauf berechnet ſind, die Nerven 
zu kitzeln, ihren Urhebern goldene Berge einzu: 
bringen. Darum kann man eine Anderung in 
der Geſchmacksrichtung des Publikums nur mit 
Freuden begrüßen. $ XX. 


Jortſchritte der Franzosen im 
Luftſchiffbau. 


Von einem Fachmann wird uns geſchrieben: 

Es ſcheint noch völlig unbekannt gu ſein, daß 
zurzeit das ſchnellſte Luftſchiff der Welt nicht mehr 
ein deutſches — zuletzt war es der M. 4 — iſt, 
ſondern ein franzöſiſches vom Aſtra⸗Typ, das ſich 
im Beſitz der engliſchen Heeresverwaltung be⸗ 
findet. Es erreicht ſeine mehr als 23 Sekunden⸗ 
meter allerdings nur auf Koſten der Betriebs⸗ 
ſicherheit, denn es iſt außerordentlich leicht gebaut 
und nimmt nur 4 Personen an Bord. Dasſelbe 
könnte man natürlich Pi bei uns erreichen, wenn 
man dem Schiff ſoviel Pferdeſtärken aufpackt, daß 
der Vorrat an Ballaſt und Betriebsſtoff nur ganz 
gering bemeſſen werden kann. Die Aſtra⸗Schiffe 
ſind daher auch zu keinen ſtrategiſchen Erkundungs⸗ 
flügen befähigt und erſt recht keine Kampfſchifſe, 
ondern dienen nur taktiſcher Aufklärung in engem 


Umkreis. Daß die Engländer ſich nicht auf dieſen 
Typ feſtlegen, geht ſchon daraus hervor, daß ſie 
zurzeit — bet Vickers & Son — nicht weniger 


wie 3 Parſeval⸗Luftſchiffe bauen, wozu ſie einzelne 
Ausrüſtungsteile von der Geſellſchaft aus Bitter- 
feld beziehen, von der ſie bekanntlich auch die 
Lizenz zum Bau ben. Eine anders- 


erworben ha ; 
lautende Nachricht, die kürzlich durch die Preſſe 
ging, ift fall 


ch. i 
Da ihre Aſtra⸗Schiffe I ſehr ſchnell, aber im 
übrigen wenig leiſtungsfähig ſind, wollen die Fran⸗ 
zoſen jetzt andere Syſteme erproben, l 
unſtartes Luflſchiff von rieſigen Dimenſionen: 
92.000 bis 23 000 Kubikmeter, aljo etwa ſoviel, 
wie unſer untergegangener „L. 1“, ſoll es haben. 
Man rechnet, da das ſtarre Gerippe wegfällt, auf 
große Gewichtserſparnis und infolgedeſſen ſehr 
viel Nutzauftrieb. Das Schiff werde Motoren von 
zuſammen 1200 Pferdekräften (beim „L. 2“: 800) 
tragen können und damit eine fabelhafte Geſchwin⸗ 
digkeit erzielen. Das erſcheint uns aber als unbe⸗ 
— — . — — 
weiſe von einem Ehepaar, aber darin kann ich 
mich auch irren. Jedenfalls wußte der Kammer⸗ 
diener Seiner Exzellenz ganz genau, um was es 
ſich handelte. Er iſt ein Landsmann und Schul⸗ 
kamerad von dieſem Pitt, freute ſich des unver⸗ 
hofften ſeltenen Beiſammenſeins und fühlte ſich 
durch ſein Vertrauen geehrt.“ 


Ich mochte mir die Sache nicht länger mit 
anhören und ging weg, innerlich ſtark beun⸗ 
ruhigt. Sollte ich den Baron warnen? Sollte ich 
ſchweigen? Verpflichtet war ich zu letzterem 
nicht. Wenn der Detektiv ſeinen Mutmaßungen 
Worte verlieh, ſo legte mir das keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen auf; aber das Ganze erſchien mir 
ſo häßlich und klein, ſo widerſinnig und lächer⸗ 
lich, daß ich kaum daran denken, viel weniger 
noch davon reden mochte. So beſchloß ich, die 
Sache vorläufig für mich zu behalten. 


Verſtimmt war ich aber doch, und ich kam 
erſt wieder in Gleichgewicht, als ich Traute auf⸗ 
ſuchte und ein Stündchen mit ihr plauderte. Ich 
ſtaune immer von neuem über ihre Sprachkennr⸗ 
nijje und ihre umfaſſende wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung, während ſie wiederum mich um meine 
wirtſchaftlichen Erfahrungen und kleinen häus⸗ 
lichen Fertigkeiten beneidet. Ihre Erziehung 
iſt ſehr ſorgfältig aber einſeitig geweſen; von 
praktiſchen Dingen, wie kochen und backen, 
flicken und ſchneidern und dergleichen hat ſie 
keine Ahnung. Ich kann ſie mir bei einer wirk⸗ 
lichen Arbeit garnicht denken, während wir in 
Sonnfelde alles geübt und gelernt haben und 
gern in Haus und Garten tätig ſind. 

Ja, Traute iſt nicht blos zart, ſondern auch 
unbeſchreiblich verwöhnt, dabei aber doch nicht 
anſpruchsvoll im gewöhnlichen Sinne, ſondern 
einfach und beſcheiden. Daß man ſie umſorgt 
und ihr jeden Stein aus dem Wege räumt, er⸗ 
ſcheint ihr ſo ſelbſtverſtändlich wie der Gang des 
täglichen Lebens mit ſeinen realen Anforderun⸗ 
gen kaum beachtenswert, aber fie hat ein war- 


zunächſt ein ſell 


ſuch hat man ja auch in Deutſchland gemacht, mit 
dem Siemens⸗Schuckert⸗Luftſchiff, das annähernd 
20 000 Kubikmeter faßte. Um eine ſolche unſtarre 
Rieſenhülle prall zu halten — und ohne dies ijt 
ein Fahren ja nicht möglich — braucht man ftar- 
ken inneren Überdruck. Dieſer Gasdruck beanſprucht 
das Material derart, daß es Ei feſt 
und ſchwer gemacht werden muß. Beim „S. S.“ 
haben wir das durchgemacht. Das Schiff wurde 
ſchwerer, als wenn es eine ſtarre Konſtruktion ge⸗ 
habt hätte, und konnte nie mehr als 900 Meker 
Höhe erreichen, — es war zu ſchwer. Wenn nicht 
irgend ein Wunder bei den Franzoſen geſchieht, 
werden ſie das natürlich auch erfahren, und jeden⸗ 
falls iſt es ausgeſchloſſen, daß ein kriegsmäßig 
ausgerüſtetes Schiff dieſer Art Motoren von 1200 
Pferdekräften an Bord haben kann. Das ginge 
wieder nur auf Koſten von Ballaſt und Benzin 
nebſt Ol, würde aljo den Aktionsradius ſehr ver- 
ringern. Keineswegs könnte ſolch ein Prallſchiff 
Flüge von 1000 Kilometern und mehr unter⸗ 
nehmen, wie fie für unſere Z.⸗Schiffe eine Kleinig⸗ 
keit find. Bei Beginn der Operationen den ganzen 
Aufmarſch des Feindes melden, das geht über ihre 
Kraft, — fie find nur unnütze Konkurrenz für Flug⸗ 
zeuge. 

Noch viel phantaſtiſcher klingt es, was von dem 
neueſten franzöſiſchen Projekt gemeldet wird: ein 
240 Meter langes Starrluftſchiff mit 1500 PS., 
die eine Geſchwindigkeit bis zu 36 Metern in der 
Sekunde ermöglichen ſollen, was bis jetzt kein 
Schnellzug der Welt fertigbekommt. Bisher hatten 
die Franzoſen in ſtarren Konſtruktionen überhaupt 
kein Glück. Der „Spieß“ erhebt ſich überhaupt nicht 
von der Erde, obwohl er äußerlich ganz und gar 
unſeren Zeppelinen gleicht. Da ſind die Engländer 
ſchon viel weiter. Ihr ſtarres Luftſchiff, das aus 
der Barrow⸗Werft hervorging, war ſo übel nicht 
und brach nur deshalb beim erſten Herausbringen 
aus der ſchwimmenden Halle ode weil es nur 
am Bug und Heck von Schleppdampfern bugſiert 
wurde und der ſtarke Seitenwind das Schiff in⸗ 
folgedeſſen in der Mitte knickte. Ganz ernſthaft 
wild man ſich aber auf Erfolge der Creuſot⸗Werke 
in Frankreich gefaßt machen müſſen, die dem 
„Zeppelin⸗ Geheimnis“ hart auf den Ferſen find 
und uns eines Tages böſe überraſchen können. 
Jede falls dürfen wir uns nicht einreden, daß die 
Franzoſen ſich blos um Flugzeuge kümmerten und 
das Rennen um die Luftſchiffe mit uns aufge⸗ 
geben hätten. Sie denken nicht daran; und daß ſie 
in den letzten Monaten weſentliche Fortſchritte 
machen, iſt unbeſtreitbar. 


Eine Sitzung der Thorner Schmiede⸗ 
geſellenbrüderſchaft vor 100 Jahren. 


Zu dem Funde, der kürzlich auf der Thorner 
Innungsherberge gemacht wurde — Lade der 
Schmiedegeſellen⸗Innung — gehört, außer dem 
kunſtvoll geſchnitzten Holzhammer, den der Altge⸗ 
elle bei den Sitzungen führte, das Zeremonien⸗ 
buch, das genauen Aufſchluß gibt, in welchen For⸗ 
men ſich die Auflage, d. h. Innungsſitzung, vollzog. 
Wenn man das Heftchen durchblättert, ohne die 
Handlung vor Augen zu haben, ſo iſt der erſte Ein⸗ 
druck, daß das Zeremoniell, in ſeiner Steifheit und 
Schnörkelhaftigkeit entſprechend dem Geiſte der 
Zeit, der auch den Verkehr zwiſchen Mutter und 
Kind in ſpaniſche Stiefel ſchnürte, N recht weit 
von dem natürlichen, freien Benehmen entfernt 


mes Herz und iſt gewiß treu und zuverläſſig wie 
wenige nur. 

Mitunter ſcheint ſie auch befangen und 
ſchüchtern wie ein Kind. Als ich ſie geſtern in 
meiner impulſiven Art einmal ſtürmiſch um⸗ 
armte, wurde ſie ganz rot vor Freude und Ver⸗ 
legenheit. ; 

„O,“ erklärte fie dann bewegt, „Io herzlich 
iſt mir noch niemand begegnet, ſeit ich erwachſen 
bin, und es tut ſo wohl. Darum wollen wir 
auch unter allen Umjtänden Freunde bleiben, 
Annemarie, nicht wahr? Was auch kommen 
mag, Sie werden Ihre Traute immer lieb behal⸗ 
ten und ſpäter müſſen Sie uns einmal beſuchen, 
entweder in München oder auf dem alten 
Stammſitz unſerer Familie. Es wird Ihnen 
fallen bei uns, glauben Sie mir, und Papa 
wird ſich freuen, Sie wiederzuſehen. Er hält 
viel von Ihnen und der lieben Gräfin.“ 


Als ich das Tante wiedererzählte, lächelte ſie. 
„Ja, Exzellenz und ich find jogar alte Bekannte, 
wie er ſagt. Wir haben vor dreißig Jahren auf 
den Hofbällen viel miteinander getanzt, aber 
ſein Name iſt mir entfallen. Ich kann mich 
eines Herrn von Eiſenberg garnicht ent⸗ 
ſinnen.“ 

Während wir uns ſo unterhielten, fuhren wir 
immer in der Nähe der norwegiſchen Küſte an 
den herrlichen iorden entlang. Man wußte 
manchmal kaum, nach welcher Seite man zuerſt 
blicken ſollte: Berge und Inſeln hier wie dort, 
Schnee auch jetzt noch auf den Höhen, aber zum 
erſten mal auch wieder Bäume und Sträucher. 
Die Birken mit ihren weißen Stämmen und 
zart gefiederten wehenden Zweigen waren die 
erſten, welche uns grüßten, und wenn ſie hier an 
der nördlichſten Grenze ihrer Zone auch nur 
klein ſind, ſo ſteigen ſie doch ziemlich hoch hinan. 
Dann geſellen ſich die Kiefern zu ihnen und bil⸗ 
den kleine Wäldchen. Wo ſie fehlen, tritt 
ſchwarzbraunes Geſtein zutage, das zwiſchen dem 


hat, wie es unſere Zeit liebt. Aber wenn man be⸗ 
denkt, daß die Geſellen der Bildung einer längeren 
höheren Schulung entbehrten, die Sitzungen auch 
nur einmal im Monat, an einem Sonntag Nach⸗ 
mittag, ſtattfanden, ſo wird man anerkennen 
müſſen, daß ein ſolch ſtrenges Zeremoniell, das 
jeden Schritt und jede Außerung in feſte Formen 
ſchlug die nicht verletzt werden durften, bei Strafe 
der Zahlung der geſamten Zeche, wohl geeignet 
und das rechte Mittel war, auf den Verkehr der 
Geſellen, zunächſt untereinander, einen ſittigenden 
Einfluß auszuüben, zugleich auch, dem Stande eine 


gewiſſe Würde zu geben, wie es beides nur er⸗ 


wünſcht ſein konnte. Da auch der Humor nicht 
fehlt und ein en dramatiſcher Einſchlag im 
Stile Hans Sachſens vorhanden iſt, ſo wäre es eine 
dankenswerte Aufgabe, auf einem größeren Hand⸗ 
werkerfeſte einmal „Die Auflage der Schmiede⸗ 
geſellen⸗Innung von hundert Jahren“ auf 
der Bühne vorzuführen. Wir geben im nachſtehen⸗ 
den das Zeremoniell, wie es für die Auflage vor⸗ 
ie in allen weſentlichen Zügen wieder. 
ie Einladung — ein Wort, das den Handwerks⸗ 
bräuchen entnommen iſt, bedeutend „Aufforderung, 
vor der Lade (Bundeslade) zu erſcheinen — ge⸗ 
ſchah, indem der Altgeſelle den Spannring unter 
der e AR der e Werkſtellen um⸗ 
ehen ließ; der letzte Geſelle, an den der Ring kam, 
Patte diejen dem Altgeſellen wieder zurückzugeben. 
Am Sonntag Vormittag geht der Altgeſelle zum 
Lademeiſter, der die Lade in Verwahrung hatte — 
vielleicht der zweitälteſte Geſelle, wenn nicht ein 
Meiſter — und bittet dieſen, zur feſtgeſetzten 
Stunde (3 Uhr nachmittags), zu der auch ſämtliche 
Geſellen in der Herberge verſammelt ſein müſſen, 
zum Abhalten der Auflage erſcheinen zu wollen. 
luf der Herberge ſtellt ſich zuerſt der Altgeſelle 
ein, um den Lademeiſter mit der Lade zu erwarten. 
Nachdem dieſer erſchienen, den Altgeſellen begrüßt 
und am Sitzungstiſch einen beſonderen Platz ein⸗ 
genommen, an der Altgejelle mit dem Spann- 


ring auf den Tiſch und ſagt: „Mit punih Alle 
Geſellen, die bei günſtigen und zünftigen Meiſtern 


in Arbeit ſtehen, werden Lach zur Auflage begeben!“ 
worauf er neben dem Lademeiſter Platz nimmt. 
Die Geſellen, die ſich wohl im Vorraum verſammelt 
hatten, treten nun nach einander ein, jeder indem 
er dreimal an die Tür klopft, nach dem Herein⸗ 
treten dieſe ſchließt, einbrummt und die Erlaubnis, 
durch die Stube zu ſchreiten — was während einer 
Sitzung nicht geſtatlel war — mit den Worten 
nachſucht: „Mit Gunſt, daß ich mag vorſchreiten, 
über des Herrn Vater und der Frau Mutter Stube 
zu ſchreiten.“ (Wie ſpäter ausdrücklich geſagt, 
wurde die Herberge wie das Elternhaus betrach⸗ 
tet.) Damit geht er an den Tiſch, wo er mit den 
Worten: „Mit unjt en mit Gunſt 
ſetz' ich mich nieder“, ſeinen Platz einnimmt. Un 
ſo einer nach dem andern, vom älteſten bis zum 
jüngſten Geſellen. Dieſer bleibt jedoch, als Knapp⸗ 
meiſter, an der Tür ſtehen, um auf die Aufforde⸗ 
rung des Altgeſellen: „Mit Gunſt, Knappmeiſter, 
du wirſt mir und der ehrbaren Brüderſchaft zu Ge⸗ 
fallen tun und die Lade auftragen nach Handwerks⸗ 
gebrauch“, die Lade aufzuheben und auf den Tiſch 
zu ſetzen, was mit den Worten geſchieht: „Mit 

unſt habe ich ang efaßt, mit Gunſt laſſe ich ab, 
mit Gunſt, Altgeſel e, ich habe die Lade geſetzt nach 
deinem Gefallen“. Nachdem er noch vom Altge⸗ 
ſellen ausgeſchickt, zu ſehen, was die Glocke geſchla⸗ 
gen, und verkündet hat: „Mit Gunſt, die Glocke hat 
drei geſchlagen; hat ſie noch nicht geſchlagen, ſo 
wird ſie no ſchlagen“, beginnt die Sitzung damit, 
daß der Altgeſelle einen Kreis auf den Tiſch zeich⸗ 
——— — . k— — — ͤ — 


Grün ſehr maleriſch wirkt. Hier und da fiehi 
man auch ein einſames kleines Fiſcherhaus. 

Je mehr wir uns unſerem nächſten Ziel, dem 
gegenüber dem Feſtlande auf einer Inſel gelege⸗ 
nen Tromſö, nähern, umſo belebter erſcheint die 
Amgebung. Die Wohnſtätten mehren ſich, auf 
grünen, eingehegten Wieſen ſieht man Vieh 
weiden, villenartige Landhäuſer erſcheinen zwi⸗ 
ſchen kleinen Gärten und endlich erblicken wir 
Tromſß ſelbſt, das „Hamburg des Eismeeres“, 
wie es in Norwegen genannt wird. Auf einer 
Landzunge ſchiebt ſich die hübſche Stadt weit in 
den Fjord hinein; rückwärts lehnt fie ſich wie 
viele der anderen Küſtenſtädte im Halbkreis an 
den Berg an. Von roten Ziegeldächern be⸗ 
ſchirmt ſtehen die grauen Häuſer da wie eng ge⸗ 
ſchart um die Kirche mit dem Turm, und das 
ganze hebt ſich von den grünen Hügeln und Hal⸗ 
den wirkungsvoll ab. Davor auf dem Waſſer 
ſieht man Schiffe aller Art, und jo rege ift das 
Leben, ſo ſchön die Beleuchtung, daß man wieder⸗ 
um nicht glaubt, im hohen Norden zu ſein. 

Der Baron und ich ſtanden, als wir ein⸗ 
fuhren, nebeneinander auf dem oberſten Deck, 
betrachteten gemeinſam das reizende Schauſpiel 
mit ſeiner großartigen Kuliſſe und bewunder⸗ 
ten die Schönheit Norwegens, die ſich mehr und 
mehr vor uns erſchließt. Er rauchte ſeine Zi⸗ 
garre und war in einer behaglichen, beſchaulichen 
Stimmung. Mit einem male ſchlug dieſe jedoch 
in das Gegenteil um, und er zeigte eine Heftig⸗ 
keit, die mich geradezu erſchreckte. 

Wir hatten uns nämlich gerade umgewandt, 
um nach der anderen Seite hinüberzugehen, da 
flatterte über das Deck ein großes bedrucktes 
Blatt Papier. Es ſtammte augenſcheinlich aus 
einer Zeitſchrift, hatte zum Einpacken gedient 
und war dann weggeworfen worden. Nun ſpielte 
der Wind damit und trieb es mir in den Weg, 
gerade vor die Füße. Unwillkürlich hob ich es 
auf — ſah, daß es eine alte Nummer der Leip⸗ 
ziger Illuſtrierten war und wollte das Blatt 


Nur die Poft, welche für die Paſſagiere einge 


während ich jo unendlich viel Neues und Schö⸗ 


net und die Namen der Anweſenden hineinſchreibt. 
Dabei bringt er die Hausordnung in Erinnerung 
mit den Worten: „Mit u daß ich mag den 
zweifachen Gejellenfreis Joni 


Altgeſelle: Mein Schmied, ich dank für den alten] maffe verwendet, mußte aber die Erfahrung machen. Notlage des dortigen Weingärtnerſtandes iſt 
sei ut daß durch den Zutritt atmoſphäriſcher Luft na derart vergesse daß die Regierung fih zu 


Winzer 


Aber „Silbernagel“ iſt ein Name ut, 63 Prozent der Gußmaſſe unbrauchbar wird, wenn : ; 
Den wollen 9 5 hier En Ehren Balken nicht un Schmelzen und Gießen beſondere Schmelz⸗ umfangreichen Unterſtützungen der 
Haſt du ihn erſungen oder erſprungen? | tiegel und Gie gefäße verwendet werden, bei denen wird verſtehen müſſen. tbahn⸗ 
Fremder: Mein Schmied, ich konnte nicht fingen, | Während des rozeſſes den, Zutritt von atmojphäz| (Selbſtmord.) Auf dem Haupfbahll 
Ich Ba wohl ſpringen, riſcher Luft ausgeſchloſſen iſt. Zweckentſprechende hof in Mannheim erſchoß ſich Donners 
Aber damit wollt's nicht gelingen. Fan eee e ee anderen Firma zum tag Hauptmann a. D. Hedemann. Er hatte 
ch mußte rennen und laufen Patent angemeldet. Mit dieſen ift es gelungen, ein dag Haup ne ilgenommen 
ür den Wochenlohn ihn zu kaufen Leichtmetall Herzuftellen, deſſen ſpezifiſches Gewicht ſeinerzeit am Chinafeldzug teilge! 105 
as Wochenlohn wollt aber auc nicht 1,76 beträgt, das aljo 40 Prozent leichter ijt als das und bekleidete nach feiner Penſionierung el 
n e ee e ee Ehen haben leitende Stelle in der Pfälzischen Bant. Dei 
für dieſes Leichtmetall eine Bruchfeſtigkeit von Grund zur Tat bilden unglückliche Familien⸗ 
verhältniſſe. i 2 
(Die Perlengalsbandaffärg⸗ 
Die vier unter der Beſchuldigung, das 


21,3 bis 22,7 Kilogramm und eine Dehnbarkeit von 

1,8 bis 13 Prozent ergeben. Für den Luftſchiffbau 
kannte Perlenhalsband im Werte von 11700) 
Pfund Sterling bei dem Transport von P 


reken, 
Ich mußte das Trinkgeld noch dran 
ſtecken. 


jo habe ich Macht und 


jele: J jet adt 
Kraft und ziehe den Gefellen reis zu.“ In zere⸗ Altgeſelle: In welchem Lande, in weler St 


Iſt dir widerfahren dieſe Wohltat? 
Fremder: Zu N. N., wo man mehr Gerſte zu Bier 


mälzt, 
Als man hier Gold und Silber ſchmelzt. 


und ſonſtige Zweige der Technik iſt mit der neuen 
Legierung zweifellos ein ſehr ausſichtsreiches Kon- 
ſtruͤktionsmaterial gewonnen, das wegen feiner 
beſonderen Leichtigkeit und Feſtigkeit bevorzugt 


ſolche Geſellen, die in Thorn noch nicht Ae 0 werden wird, ſobald ihm andere notwendige Eigen⸗ 


haben, mit, daß die Auflage alle drei Wochen 30 Altgeſelle: Mein Schmied, kannſt du drei Zeugen ſchaften nicht fehlen. ris nach London geſtohlen zu haben, ver 
Pfennig beträgt, „gut Geld, das man kann ſchicken 2 ? = ; Te haftelen Perſonen find dem Gericht zur Ab⸗ 
über Straßen und Gaſſen nach Semmel, Brot, Bier Daß ich deinen Namen kann recht er⸗ urteilung überwieſen worden. 


Maunigfaltiges. 

(CEuſtmord.) Das feit Donnerstag 
Abend um 7 Uhr vermißte 12jährige Mäd⸗ 
chen Helene Cornelſen in Altona, das in der 
Schmiedeſtraße bei ſeinen Eltern wohnte, iſt 
Freitag Nachmittag im Keller eines Hauſes 
in der Großen Mühlenſtraße erdroſſelt auf⸗ 
gefunden worden. Es liegt Luſtmord vor. 
Als Mörder iſt der bei ihrer Mutter woh⸗ 
nende Handlungsgehilfe Guſtav Keil feſtge⸗ 
nommen worden. Keil, der bei der Überfüh⸗ 


i 8 s 
ennen (Eiferſuchtsdrama in Peters 


burg.) Der 22jährige Baron von Stahl, 
Zögling der älteſten Klaſſe des Seekarps ge, 
Petersburg, erſchoß aus Eiferſucht ſeine f 
liebte, die Schauspielerin Emeljanowa. Darau 
tötete er ſich ſelbſt. 


F T—T— — 
Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. A 
Danzig, 8. November 1913. In diefer Moche a 10 

nach hier 9814 Tonnen von Yarmouth zugeführt, 


auf 122183 Tonnen gegen 176835 Tonnen zur Zeit in 
H 


Fremder: » will fie dir nennen, 
enn du fie dir willſt merken: 
„Peter⸗triff's⸗Eiſen“, 
„Fix⸗von⸗dem⸗Stock“ — 
„Raſch⸗mit⸗dem⸗Balg“. 
Haſt nicht genug an den dreien du, 
Bin ich, Konrad Silbernagel, der vierte 
dazu. 
Der Altgeſelle ſtellt hierauf, um ſich vollends zu 
überzeugen, daß er einen zünftigen Geſellen vor 
i hat — die obigen drei e fanee ſind eben⸗ 
falls Zunftnamen, die dem Nichtzünftigen wohl 


mein Geld I Mit Gunſt habe ich angefaßt, mit nicht bekannt waren — noch einige Fragen. Sind 


Gunſt laſſe ich ab“, worauf ihn der Altgeſelle ver⸗ die Antworten befriedigend ausgefallen, jo wird rung ins Stadthaus einen Selbſtmordverſuch] im vorigen Jahre, gegen 149685 Tonnen zur 1910 
ichert: iſt gut; mi 2 j : ORS 1 4 d l 
igert: „Du bijt gut und dein Geld ift gut; mit der fremde Geſelle, nachdem er jeine Beilteuer gez | machte, hat bei feiner Vernehmung ein teil ea Da pr viel 


weiſes Geſtändnis abgelegt. Über das am 
Montag in den Anlagen kot aufgefundene 
1 Mädchen Siefert verweigert Keil die Ausſage. 
wie es heute proſai eißt, und der Aufnahme 2 $ 7 è y 
neuer Mitglieder ice 5 ſonſt nichts vorliegt, Man vermutet, daß er auch in dieſem Falle 
der Altgeſelle die Frage an die Verſammelten, ob als Täler in Frage kommt. x 
last etwas vorzubringen 155 ie Frage ge⸗ (40 500 Mark Belohnung für Er⸗ 


zahlt, ſogleich in das Geſellenbuch eingetragen und 
damit in die Brüderſchaft eingeſchrieben. 


. x 22 4 Markt recht belebt wurde. Es 
Nach dieſer Erledigung der „Kaſſengeſchäfte“, 


Transaktionen gemacht werden, da anfans dieſer 


gerigkel 
n 
im Markte hervorgerufen. Man notiert heute ver Als 


Tonne verzollt: Crown⸗Fulls 50,09 Mk. Crow e⸗ 
46 00 Mk., Crown⸗Matties 42,00 Crowntarg 
Ihlen (ſehr knapp) 39,00 Mt.. Torn 

Harmouth⸗Matties 37,00— 37,50 Mk., Darmouth⸗ 

dis 39.50 Mk. Erſte Trademarken 3 
Holländiſche kleine volle in Schottentonnen 
diſche prima volle in Schotlentonnen 38,00 Mk. 


e a 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


É dt, mit 
Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, 
1200 Btr. Gütern, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Mittit, fer 


1800 Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne a Se 
A. Murawsti mit 3000 Btr., F. Grujewski und B. ae die 
mit je 2700 Btr. Gaskohlen, ſämklich von Danzig. Augelga⸗ men 
Kähne der Schiffer F. Gajewsti mit 7500 Btr, M- A. Hinte 
mit 5000 Btr. Rohzucker, C. Andrzik mit 5000 ir, dow m 
mit 3000 Btr. Mehl, fämttich nach Danzig, und H. Bu deburg. 
450 Ztr. Honigkuchen und 2000 Bir. Getreide nach en Zier, 
Außerdem die Kähne der Schiffer C. Rleſter mit 3 10 na 

J. Koßmal mit 2700 Btr. Kohlen, beide von Dan danzig 
Plozk, J. Braunske mit 3600 Btr. Quebrachoholz unde vol. 
nach Warſchau und J. Kotowskt mit 2109 Btr. Zu 
Wlozlawel nach Danzig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (25. n. Trinitatis) den 9. November 1913. 


a r: 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 „Uh 

Predigt⸗Gottesdienſt. Prediger Reindke. gu, Uhr: 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. m. 

Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 

4½ Uhr: Predigt. Prediger Hintze. — Dienstag 

8i, Uhr in Podgorz, Atelier Jakobi: Predigt. d 

Hintze. Donnerstag abends 8½ Uhr: Bivel⸗ un j 


i Aee RE 

Selbſt ſtarke Aufgüſſe von Kaffee 
Hag, dem coffeinfeeien Bohnenkaſſee, 
verurſachen keine Störung des All 
gemeinbefindens oder der Herztällß‘ 
keit, weil das Coffein fehlt. 


Gutachten aus der I. Mediziniſchen 


Wert darſtellt. Das alles kann mich ke 
nicht rühren; der geliebte Willi erscheint 
darum nicht begehrenswerter als vorher. 
Er begleitete uns in das Muſeum, o 
graphiſche, ethnographiſche und geſchichtlich re 
henswürdigkeiten aufgestellt find und begeiſ ge 
ſich beſonders für eine vollkommen regel durch 
Steinkugel aus Granit von einem Fuß topf 
meſſer, die aus einem ſogenannten Siea ; 
ſtammt und durch die Natur ſelbſt To por, nen 
formt worden iſt. Dann ſtiegen wir auf wüld⸗ 
Wunſch hinter der Stadt in einem Birken", 
chen empor, neben welchem ein von den 
dern ſtark beſuchter Vergnügungsgarten, hier 
heim genannt, liegt. Nur Limonade w ý eiten 
verabreicht, und die zahlreichen Sitzgelegen pett 
unter den Bäumen find aus Walfiſchw 
hergeſtellt. es 
Anten in den Straßen der Stadt gab un 
übrigens nicht nur Läden, ſondern au Sache 
gende Händler“, welche mit verſchmitztem ” „nen 
aber unverſtändlichen Worten und it den 
ihre Waren anprieſen; es waren Lappen 155 Ge⸗ 
primitiven Erzeugniſſen ihrer Kunſt, aller e hen 
täten und Spielereien aus Holz, Renntier pejet” 
und Nenntiergeweihen. Dieſe Geweihe t 
ſchen hier ſozuſagen die Situation: MAN gen 
fie überall, in ſchönen wie in minderwo i ift 
Exemplaren, und eine ganze Menge dave og 
auf die „Ozeana“ gewandert, unter 7 
kannten Spitzmarke: Schmücke dein Heim í gt) 


chieht in folgender Form: „Mit Gunit, Gelellen! Imittelungder Lübecker Brands 


der Taschen d Woche waren es dret, Heute find es[ſtifler.) Die Geſamtſumme der von der 


vier Wochen, daß wir Auflage und Umfrage ges RE, : - 
halten haben. Sit vielleicht einer oder der andere Polizei und von privater Seite ausgeſetzten 
Belohnungen für Ermitlelung der Brand⸗ 


ſchen Schmied hier, der etwas weiß, was ſich zwi⸗ 
ch ſtifter, die die verſchiedenen großen Brände 


en dieſen oder jenen zugetragen hat, der wolle 
Zuftzehen und vor zünftiger Meifter und Gejellen der letzten Zeit veranlaßt haben, beläuft fih 
nunmehr auf 40 500 Mark. 


Tiſch treten! Ein jeder ſchütte ſeine Sache aus, 
(Das magnetiſche 25⸗Pfennig⸗ 


weil wir ſind in des Vaters Haus. Auf freien 
Mie Schr Sun ſoll jet, 150 ſchweig aue 
allen. weigt einer jetzt, ſo jhweig er auch Stück.) Bekanntlich erfreut fih das 25- 
1 
penapi n ee auer irit 2Banrneisinegegen Pfennig⸗Stück beim Publikum keiner großen 
Zuneigung; da dürfte von Inlereſſe fein, zu 
erfahren, daß der Magnet eine beſondere Zu⸗ 


ann, das ſteht mir und meinen Geſellen wohl an. 
Keiner rede viel von Handwerksgeſchichten, was 

neigung zu dem verpönten Geldſtück hat. Ge⸗ 
gen alle unſere anderen Münzſorten verhält 


Meiſter und Geſellen auf der Herberge verrichten!“ 
Wenn keine Ausſprache erfolgt, fährt der Altgeſelle 

er ſich ablehnend; ſogar Silber und Gold 
verſchmäht er als diamagnetiſch. Nur das 


fort: „Wenn keiner was weiß, weiß ich was: wir 

wollen Geld zählen“. Das Geld in der Lade wird 

nun gezählt, die Zeche davon bezahlt und der Reſt 

ebucht. Dann wird alles ſorgfältig wieder in die 

des Wolter und aller Rede ein Ende gemacht mit perachtete, ährengeſchmückte Geldſtück zieht er 
an, faſt ebenſo ſtark als das Eiſen. Dieſe 
Eigenſchaft des 25⸗Pfennig⸗Stückes hat ein 
Schuhmachermeiſter in Weimar entdeckt, der 

einen Magneten benutzte, um verlorengegan⸗ 


orten: „Mit Gunſt, wie ich unſre Geſellen⸗ 
lade ſchließe, ſoll ein jeder ſeinen Mund ſchließen! 
Mit n us Kraft und Macht ſchließe ich zu.“ 
Mit ähnlichen Zeremonien wie das Auftragen er⸗ 
folgt das pragen ue Eure . den Knapp⸗ 
1 "rad 5 Arden „Mit iong jons 1 gene Eiſenſtücke auf ſeinem Arbeitstiſche zu 
wollen Feierabend machen. Ein jeder wird ſich ſammeln. Dabei hatte er einmal an ſeinem 
decken mit ſeinem Hut oder Mütze, aber nicht mit Magneten ein 25⸗Pfennig⸗Stück, das ſich unter 
eines Vaters Tiſchblatt!“ den Geſellenkreis vom die Abfälle verirrt hatte. Alſo ſpielt der Zu⸗ 
fall nicht nur bei großen, ſondern auch bei 

kleinen Entdeckungen eine wichtige Rolle. 

(Entſcheidung in einem Patent⸗ 

ftreit.) Durch Entſcheidung der Beſchwerde⸗ 

abteilung des kaiſerlichen Patentamtes iſt am 

Freitag das grundlegende Patent, das die 


iſche wiſcht. 
Wiſſenſchaft und Kunft. 
Lampen mit bezogenem Wolframdraht ſchützt, 
gegen den Einſpruch von 16 Firmen definitiv 


Ein neues Leichtmetall. Neuerdings wird eine 
Legierung von 3 Teilen Aluminium und 1 Teil 
erteilt worden. 
(Die Weinernte Württembergs) 


Magneftum hergeſtellt, die man Magnalium nennt. 
wird eine der ſchlechteſten ſeit Jahren. Die 


Altgeſelle: Mein Schmied, wo ſtreichſt du her, 
Daß deine Schuhe ſo ſtaubig, 
Dein Haar ſo kraus iſt? 
galt eine fein meiſterliche Art — 
ein Schmied biſt du ſchon Meiſter 
geweſen, 
Oder gedenkſt du's noch zu werden? 
Fremder: Mein Schmied, ich ſtreiche übers Land, 
Wie der Krebs übern Sand, 
Wie der Fiſch übers Meer, 
Daß ich mich ehrlich ernähr'. 
Bin noch nicht Meiſter geweſen, 
Denk aber, es noch zu werden, 
ſt's nicht hier, iſt's anderswo, 
ine Meile vom Ringe, 
Wo die Hunde über den Zaun ſpringen, 
Da iſt gut Meiſter ſein. 
Altgeſelle: Mein Schmied, wie iſt der Name dein, 
ur Wenn du zur Herberg trittſt herein, 
Wenn die Lade geöffnet iſt 
Und du Meiſter und Geſellen, 
; Jung und alt, drum figen ſiehſt? 
Fremder: „Silbernagel“, das edle Blut, 
em Eſſen und Trinken tut ſo gut 
Womit ich manchen Pfennig verzehrt. 
Ich habe verzehrt des Vaters Gut, 
Bis auf einen alten Hut, 
Der liegt über des Herrn Vaters Dache. 
Sei er gut oder böſe, 
Wilt du ihn löſen, 
Sollſt du drei Heller Beiſteuer haben. 
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Dasjelbe ift ſehr feft, läßt fih gießen, ſchweißen, 
polieren und löten, ift etwa halb 15 11 als das 
Eiſen und gegen die chemiſchen Einflüſſe wider⸗ 
ſtandsfähiger als Aluminium. Seine Schwere iſt 
nicht geeignet, ihm vielſeitige Verwendung zu 
pa Eine Firma in Frankfurt a. M. hat jüngſt 
as Magneſium unter Calcium⸗Zuſatz als Guß⸗ 
iſt dies nicht mehr als eine Vergnügungsreiſe? 
Mehr als eine Belehrung und Abwechslung? 

Ich komme mir ganz verwandelt vor und 
mag noch immer nicht an das Ende der Reiſe 
denken, obgleich es näher und näher rückt. Traute 
werde ich jpäter ganz gewiß wiederſehen, und 
Herr Tetens käme mit Freuden, wenn Papa ſo 
grauſam wäre, ihn einzuladen. Aber die andern? 
Holt zum Beiſpiel? Mit dem letzten Händedruck 
werden alle Brücken abgebrochen, und auf einen 
Zufall, der uns wieder zuſammenführte, iſt kaum 
zu rechnen. Unſere Wege werden ſich nicht mehr 
kreuzen, und über kurz oder lang vergißt er mich 
auch vollſtändig. 

Doch halt! hat er nicht ſelbſt geſagt, daß ſeine 
Frau mir ähnlich ſehe, daß ich ihn an ſie er⸗ 
innere? Wenn er ihr dann in der Stille ſeiner 
Häuslichkeit gegenüberſitzt und ſie anſchaut, 
dann baucht auch vielleicht mein Antlitz und mein 
Lächeln wieder vor ihm auf, er gedenkt meiner 
und dieſer ſchönen Fahrt und ſagt vielleicht 
ganz ſtill für ſich, was ich ihn neulich einmal ganz 
leiſe flüſtern hörte mit einem, ach, ſo weichen 
Ausdruck: „Liebe ... törichte .. kleine Mie!“ 
Er ahnte nicht, daß ich es gehört habe, denn al er 
es ſagte, mußte er glauben, ich hätte meinen 
Platz ſchon verlaſſen, aber mir klingen die paar 
Worte immer noch ins Ohr, und wenn ſie auch 
nichts zu bedeuten haben, denn er meint ſie ge⸗ 
wiß nur brüderlich, ſo vergeſſe ich ſie doch in 


Klinik 


Zeit. Noch ſind wir alle zuſammen, noch haben 
wir acht Tage vor uns, ehe das Scheiden und 
Meiden beginnt, und ich will dieſe Tage weiſe 
ausnutzen nach jeder Richtung hin. Tante Tina 
hat ganz recht, wenn ſie meint, nur die we⸗ 
nigſten Menſchen verſtänden es, die Gegenwart 
zu genießen. Die einen klammern ſich zu feſt 
an die Vergangenheit und ſehen ſie in einem 
verklärten Licht die andern eilen der Zukunft zu 
haſtig entgegen und überſehen oder verſäumen 
dabei oft das Beſte, was das Leben ihnen zu bie⸗ 
ten hat. Nein, ſo will ich es nicht machen und, 
ſtatt nutzloſen Erwägungen nachzuhängen, Keber 
ſchreiben, was es von hier noch zu berichten gibt. 

Heute zwiſchen dem erſten und zweiten Früh⸗ 
ſtück waren wir in Tromſö. Der Ausflug hat 
uns viel Freude bereitet. Gegen Hammerfeſt ſt 
es die reine Großſtadt, denn es hat 7000 Ein⸗ 
wohner und eine Fülle hübſcher Läden mit 
Schmuckſachen, Antiquitäten, Kunſtgegenſtänden 
und vor allem Fellen und herrlichem Pelzwerk. 
Meine Kaſſe reichte an dieſe Koſtbarkeiten niht 
heran, aber viele, unter anderm auch Eiſenbergs, 
machten große Einkäufe. Der Doktor. welcher 
von Durchlaucht einen beſtimmten Auftrag 
hatte, erſtand ein wunderbares Eisbärenfell für 
dreihundertundzehn Kronen und Frau Bang ein 
paar Blaufüchſe, ſchöne, ſeltene Pelzſtücke, welche. 
fis fie mir bedeutungsvoll jagte, für ihre fünf 


umwenden, um einen Blick auf die Bilder zu tun 
— aber in demſelben Augenblicke wurde es mir 
auch ſchon von dem Baron, der hinter mir ſtand, 
entriſſen, dann haſtig zuſammengeballt und in 
weitem Bogen über Bord geſchleudert. 


Hinterher bat er freilich um Entſchuldigung, 
ſcherzte über den gewaltſamen Eingriff und 
meinte, er hätte es nicht mitanſehen können, daß 
ich ein ſo unſauberes Papier berührte. Aber das 
Blatt war in Wirklichkeit ganz rein, und keine 
ſolche Beſorgnis ſprach aus ſeinem Weſen, ſon⸗ 
dern wie mir ſchien, eine gewiſſe Angſt. Herr 
Pitt hätte ſich über ſein Gebaren gewiß beſondere 
Gedanken gemacht, und auch ich hatte das Ge⸗ 
fühl, als wolle er mir etwas verbergen. 


12. 
Als wir geſtern Abend in Tromiö eintrafen, 
war es, obſchon tageshell, doch ſchon gegen zehn 
Uhr, aljo zu jpät, um noch an Land zu gehen. 
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troffen war, wurde noch herübergebracht. Zu 
meiner großen Freude bekam ich auch einen 
Brief. Zuhauſe iſt gottlob alles wohl, und 
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nes tennen gelernt habe, geht dort alles feinen 
gewohnten Gang. Das erſcheint mir beinahe 
wunderbar. Mir iſt, als hätte die Zeit in 
Sonnfelde inzwiſchen ſtillgeſtanden. Wenn ich 
heimkehre, werde ich das wohl noch lebhafter und 
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tige Schwiegertochter beſtimmt find. Auch 
ſchenkte ſie mir eine allerliebſte Filigranbroſche, 


ſtärker empfinden, als jetzt. Was ſind ſonſt drei, meinem Leben nicht. i 5 i 
55 Wogen in K Leben? Und nun — ! Ich will aber nicht Trübſal blaſen vor der die ich dankend annahm, da ſie keinen großen Ee 8 
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e 3. Preuhiſch-güddeutſche 

à 29. Königl. Preuß.) Klaſfenlotterie 

- Mafe 1. Ziehungstag 7. November 1913 Vormittag 
q — 


Auf; 
Gelede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
glein une gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 

Zer Nummer in den beiden Abteilungen Lu. AK. 


N ER 3 
Ar die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
fne Gewähr A. StA f. 8) Nachdruck verboten) 


604 80 055 266 520 39 688 763 879 
St (800) 


(owo) 712 


940 1 
B 516 72 774 
Laune 521 646 71 92 778 
40 791 5 3 15082 110 14 
491 480050 889 28089 193 272 313 83 660 77020 231 816 27 
18070 a1 690 752 89 90 840 924 78402 710 46 (1000) 861 956 
2 60 339 490 515 91 813 27 39 940 
22196 233 396 717 21003 5 (500) 217 641 824 992 (1000) 
9 443 01 606 773 (500) 22014 (1000) 98 133 218 97 329 79 
(800 84 90 816 (5000) 893 921 24008 11 84 (1000) 95 107 
668 92 879 408 15 28 677 718 985 28836 610 32 (1000) 66 
27105 811 28 (500) 62 89 26495 635 813 57 (3000) 921 
80 2005 209 448 601 9 9659 23001 82 90 323 544 770 72 929 
8257 84 206 366 83 657 77 88 871 902 79 
(kon); 284 343 (1000) 81 96 433 37 679 (800) 667 751 66 79 953 
6d g1 1126 81 362 642 786 95 876 32086 430 714 819 33023 
3504 808 629 710 998 34174 (600) 582 616 87 856 (3000) 
829 727 26 93 (3000) 726 29 36016 172 (500) 209 316 23 93 
38 75 37107 65 325 57 624 25 84 (500) 682 786 38102 
429 79 808 602 21 (600: 854 79 86 9:8 39001 162 293 304 34 
An 000) 86 674 615 62 751 66 823 (500) 60 
Au 5 82 284 302 (1000) 509 99 692 (3000) 860 908 81 
84 420 94 603 650 (500) 996 42133 332 59 420 907 14 76 
88 90 255 (500) 418 502 701 36 52 847 996 (500) 44018 (800) 
6000 > 356 57 442 (£00) 810 45125 82 57300702 36 42 84 
928 47 79 969 48007 24 60 147 249 82 85 (1000) 488 785 
Mag, 41 262 310 424 41 91 606 759 74 48151 315 (1000) 
49017 41 67 95 153 624 674 728 48 (3000) 866 (500) 80 
220 724% 105 78 216 31 47 354 699 887 51167 68 226 83 
195 850 25 607 35 702 809 950 79 52016 48 51 79 218 22 92 
110 800 9 885 (500) 53121 90 (500) 395 628 54076 144 73 385 
109 86782 830 66 76 85187 93 336 39 76 427 74 647 683 
57099 Cai 916 64 85 56078 112 412 40 602 759 96 960 
90 761 — (500) 247 66 388 467 638 66 945 58079 142 510 
8005 13000) 82 873 (3000) 919 79 59015 159 335 744 929 
87022 0 & 217 21 68 814 70 455 611 92 617 67 94 779 879 
8 79 (4000 407 602 610 82 743 991 62044 106 221 308 414 
900 83018 16 50 118 202 418 78 (600) 598 692 741 837 
117 85 64023 168 (1000) 275 431 53 71 663 645 726 33 801 
ein 489 67 683 818 68138 70 233 75 431 579 830 89 
Q) 993 67055 263 (1000) 385 647 63 917 68000 1 
9 86 739 861 69218 23 80 79 84 92 (3000) 864 82 


55880 171 425 647 780 63 883 949 71180 227 311 71 496 
70084 U 5 987 7 2009} 8500) 178 (3000) 220 82 (1000) 361 664 
eg Sosse 239 694+ 829 90 74095 242 65 387 656 719 825 
Moog) 410 9816800 166 69 602 623 846 76142 254 323 88 71 
Koi > 519 731 71 73 874 916 17 27040 101 5 86 
An 81 88 (2000) 67 95 926 78312 428 62 (1000) 620 82 764 
30084 SL 69 500 793 825 79 958 (1000) 


210 326 63 620 908 14 64 76 108292 (500) 98 610 23 682 822 
33 189082 143 52 (3000) 205 326 405 848 66 922 

110506 632 816 16 111209 305 601 11 94 705 90 978 
112048 196 297 388 489 577 630 738 907 
32 800 68 911 114326 (600) 44 413 83 536 821 66 913 32 
118181 417 34 760 118054 367 (1000) 624 722 97 821 24 
117069 125 57 (1000) 225 318 24 49 440 574 82 (600) 713 820 
23 955 118098 129 52 206 88 48 465 650 (690) 861 (3000) 82 
119018 154 231 64 (1000) 338 662 {10001 717 850 80 

120337 401 (3000) 87 88 772 121261 68 379 82 492 679 
705 807 54 122157 248 73 345 75 925 122068 83 86 126 389 
(500) 429 567 78 828 124057 94 102 (600) 238 64 (500) 62 345 
419 (1000) 648 738 844 977 125185 223 80 427 (600) 605 82 
805 126206 28 36 (500) 90 (500) 587 727 37 816 34 86 996 
127031 83 111 355 617 866 128125 266 442 81 86 826 973 


128052 403 
120197 330 67 807 (3000) 24 44 131003 62 (600) 244 64 


80 98 310 40 401 654 846 79 (600) 13 2038 88 (500) 488 13.2090 ; 


179 82 249 51 342 690 94 958 64 82 134008 7 68 88 290 421 
(500) 542 56 613 56 135081 889 99 511 664 851 69 138164 
448 524 35 804 64 86 915 17 42 82 137114 377 485 693 672 
842 99 138133 600 50 (600) 99 823 88 (1000) 138007 166 255 
330 38 511 670 760 802 

140035 151 (1000) 209 #97 518 739 49 141178 203 
659 91 808 73 142097 129 ö8 627 881 (500 142003 
84 119 255 864 72 (500) 489 {v „3 63 730 884 (3000) 144027 
224 422 529 35 778 603 145160 292 331 495 625 85 960 91 
14 6024 145 (2000) 240 336 456 623 32 601 734 858 147240 
409. 761 69 894 962 82 148165 (1000) 465 600 26 708 80 904 
149223 64 342 72 94 (1000) 480 83 820 (1000) 949 $ 

150263 72 (500) 91 808 473 560 657 15100230 93 318 56 
88 610 24 76 77 835 60 904 46 94 152160 353 560 622 735 
153090 (3000) 180 370 87 99 542 154073 108 (600) 9 641 667 
745 951 155062 80 148 286 307 74 428 613 (1000) 606 30 77 
907 935 563 158035 108 9 303 15 7001 45 184 281 650 715 
(500) 818 959 158086 155 448 65 81 626 744 66 800 (600) 97 
158090 178 431 85 664 849 74 925 (600) 

160067 144 253 320 88 424 647 625 713 859958 16181 220 
87 318 417 611 950 162017 63 65 112 339 82 512 719 67 
821 41 972 183049 128 31 206 86 93 (1000) 414 706 51 (1000) 
813 927 48 164030 (1000) 54 (1000) 105 44 565 692 811 900 
165030 192 281 337 440 807 73 901 (600) 33 53 166025 73 
244 474 567 (500) 601 97 733 (3000) 859 71 167001 188 (600) 
213 66 429 55 (1000) 868 168029 210 427 169205 304 69 
(10C0) 406 634 51 76 709 71 96 837 

17 9031 133 265 650 70 89 628 860 76 955 171037 245 337 
43 468 667 87 83 (1000) 886 948 172091 279 400 83 619 700 
64 847 1373189 219 316 488 606 31 79 98 606 (1000) 47 868 
(8000) 174014 17 33 128 86 303 49 94 96 6:2 696 913 $7 5218 
765 (1000) 66 989 99 176003 87 101 66 394 836 925 28 
17 7001 269 342 419 21 688 679 794 803 61 934 178002 202 
488 551 (500) 62 609 (1000) 20 (1000) 781 907 {79188 499 

180009 37 96 124 69 72 342 481 531 (1060) 89 (1050) 740 
94 866 947 58 181018 143 256 304 89 448 514 604 73 83 761 
901 132192 360 74 424 766 829 183071 488 621 62 638 783 
84 184313 663 633 57 848 185002 52 108 215 63 77 767 70 
83 84 878 88 99 138102 73 82 202 829 45 436 522 (1000) 26 
38 634 803 93 18 7192 299 871 582 866 961 188188 (500 366 
628 84 615 796 840 189190 281 616 66 708 66 72 912 (3000) 

194093 118 (500) 82 275 (3000) 340 44 608 47 604 10 
66 (500) 68 (1000) 885 194162 237 60 369 537 663 (500) 754 
970 90 19 2128 244 (00) 81 479 664 (1000) 828 90 493256 
522 748 194020 124 49 (600) 301 444 52 557 614 709 (500) 
15 31 82 865 (1000) 988 1835016 (1000) 197 256 827 80 55 


472 73 679 747 196153 72 95 210 36 707 64 73 897 197099 - 


101 856 433 52 73 92 661 68 781 198072 232 720 69 868 961 
199187 91.294 516 64 (1000) 762 848 (3000) 93 95 

200047 107 76 280 430 657 663 862 201021 (1000) 28 
74 123 25 40 78 363 483 544 677 733 43 865 202204 505 98 
823 87 203113 17 225 530 (1000) 628 90395 28 4040 64 69 


113584 85 601 29 : 


3. Drenfifd-Güddentfde 
(229. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 1. Ziehungstag 7. November 1913 Nachmittag 


Auf jede ea Nummer ſind zwei gleich hohe 
Geivinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


266 850 464 614 826 (500) 1038 49 111 14 77 88 99 (3000) 
806 608 779 890 926 2005 167 38 426 606 32 55 876 3119 
283 93 353 81 432 92 (600) 516 (1090) 606 719 880 941 4044 
73 161 282 328 418 611 610 781 893 5048 (500) 71 83 128 460 
562 81 (500) 772 6141 (600) 313 436 793 874 962 (500) 86 (5000) 
27329 410 41 87 601 806 49 905 65 8300 460 502 894 919 
9217 409 87 91 705 46 836 (500) 75 93 911 

10040 126 214 89 321 425 35 515 890 943 14067 197 288 
330 82 463 602 693 781 97 (1000) 99 339 46 (500) 12047 135 249 
67 (1000) 359 93 408 14 607 61 607 10 966 13275 (500) 92 408 
13 55 607 619 63 879 14044 (500) 818 82 414 92 95 (500) 685 
693 (600) 717 21 -15029 135 464 881 943 18023 93 (2000) 253 
307 16 63 91 (1000) 437 516 893 17163576 635 767969 18014 
183 206 73 86 333 675 624 38 836 19008 406 605 719 78 872 

20052 146 94 383 403.9 76 661 76 (8000) 675 950 73 
21048 69 89 97 236 66-417 (500) 645 61 698 805 22211 495 
550 663 86 816 99 958 81 (500) 23028 30 32 99 (6000) 166 
539 663 (1000) 708 61 24113 89 (500) 513 82 829 (1000) 
28109 79 370 83 (3000) 774 (1000) 842 28562 65 94 639 86 
(2000) 914 27003 5 7 241 98 432 61 662 74 78 783 92 (500) 
23008 58 144 335 89 441 75 99 676 655 787 29036 125 216 
26 (500) 376 436 841 95 907 41 

39039 70 124 31 88 319 415 (1000) 657 (1000) 859 71 73 
967 33065 236 368 (3000) 72 78 412 69 98 651 835 32639 813 
84 911 33000 71 190 232 449 711 92861 959 71 34094 415 62 
63599 724 866 97 971 95 35102 259 64 562709 41 910 36108 
52 (1000) 86 390 527 706 359 919 37258 431 692 708 38206 
390 481 628 927 38021 156 205 25 98 356 (500) 617 744 (3000) 
80 871 85 95 (1000) 958 81 

40006 66 197 (500) 270 (8000) 639 725 79 41034 76 94 
227 317 64 83 631 (600) 63 68 789 90 917 31 42203 27 419 
638 636 63 (600) 713 43066 83 207 378 669 76 654 67 882 
(500) 44063 (500) 78 295 (500) 665 89 (1000) 639 731 859 
45222 485 62 541 82 752 88 912 48065 235 393 417 665 78 
678 85 47139 95 (1000) 209 811 67 95 447 67 605 696 713 62 
79 83 48123 361 91 601 737 808 97 49034 68 113 248 349 
486 708 863 918 

50127 (500) 248 56 321 611 691 706 837 74 51008 113 


- 643 707 (1000) 63 883 968 5 2114 675 669 70 718 61 805 956 


(500) 3056 279 471 618 794 54224 657 84 670 (800) 857 
71 550657 386 533 741 824 41 930 (1000) 79 56009 89 151 
65 (1000) 310 42 405 29 826 57181 269 363 424 572 635 930 
82 71 58013 316 21 76 (600) 84 624 711 99 835 934 (600) 
59010 95 (1000) 166 308 13 408 882 89 723 84 (500) 970 

60024 27 35 129 355 432 571 699 849 61286 90 655 748 
918 62138 345 521 736 889 960 63818 52 578 (500) 637 63 
728 42 826 65 75 977 81 (1000) &4268 612 41 70112 65332 
99 453 91 97 506 997 6084 215 343 487 (600) 668 676 712 
48 922 67008 152 202 35 679 (500) 859 61 68182 208 721 
966 8321 86 478 93 613 (1000) 671 867 941 86 90 

70018 269 663 997 71087 218 88 459 84 663 721 (1000) 
75 812 64 920 75 82 72212 330 438 608 27 723 96 942 (1000) 
7 73164 304 16 449 602 46 67 71 724 804 740835 144 
(500) 371 98 432 692 609 36 75155 368 626 85 700 33 907 
78837 429 (1000) 37 720 861 77104 82 241 (3000) 530 90 663 
752 864 78130 232 498 690 (1000) 819 60 969 (1000) 76 
79016 181 296 365 520 733 909 19 91 


899 464 (600) 661 631 70 801 24 (800) 65 913 113092 93 (8005 
130 79 355 722 991 114092 110 247 333 39 422 689 825 71 
(1000) 115040 (1000) 109 212 27 49 60 305 18 620 743 839 69 
116183 92 251 300 409 619 745 883 979 88 86 90 117097 130 
92 (1000) 200 (500) 14 21 45 53 77 517 (1000) 85 118126 245 400 
19 49 638 974 907 119114 (1000) 463 677 778 91 813 23 
120209 14 94 354 65 (3000) 641 764 868 121055 71 94 534 


98 602 724 875 122009 83 606 956 123171 468 655 702 821 


(600) 48 917 124033 107 277 82 303 8 406 (3000) 31 543 606 
82 748 60 69 (1000) 125087 168 318 89 98 418 35 655 897 
126042 161 298 360 494 610 840 914 127049 96 116 22 665 
716 47 66 827 926 79 128172 241 69 62 316 96 772 129033 
(800) 110 13 347 (1000) 435 (500) 627 30 (500) 991 

138139 409 670 707 18 93 879 181194 230 379 608 76 726 
47 89 132091 (600) 229 694 642 813 133218 82 300 30 473 
611 808 965 134025 180 346 60 71 455 512 32 83 913 64 72 
135356 (500) 480 90 662 (1000) 734 994 126066 76 187 288 
325 541 650 706 948 70 137094 248 350 66 90 591 953 138020 
173 (600) 258 762 67 139019 60 403 28 46 518 748 945 

140128 233 38 410 38 77 665 832 900 90 141377 99 849 
75 971 (3000) 142152 212 (600) 63 89.339 (1000) 634 913 88 
143018 189 308 84 691 719 827 950 144001 62 101 28 406 
556 66 920 145014 29 142 269 312 18 68 538 664 729 842 916 
146264 649 700 3 910 147114 277 363 407 (1000) 16 650 68 
98 730 937 148002 178 246 313 (1000) 98 (3000) 414 72 691 
648 (200 000) 59 823 967 149094 106 277 375 (1000) 616 
85 66 (1000) 610 976 ; 

150006 102 18 82 202 12 360 422 92 92361 15101256 164 
476 (8000) 678 (3000) 89 93 754 88 898 152063 441 634 61 
71 778 805 70 96 (600) 153051 119 279 307 53 651 69 79 700 
900 15405 25 68 262 81 374 636 719 68 949 155089 229 60 
(600) 360 449 657 876 156030 (1000) 47 67 (1000) 385 558 618 
732.941 157046 143 685 616 952 81 158145 254 840 642 718 
23 (600) 46 809 159021 98 235 66 (1000) 809 444 729 859 932 

160139 73 222 85 96 427 558 610 27 161030 68 285 33% 
416 94 514 77 93 907 (600) 35 162094 141 98 481 639 183021 
72 (3000) 124 637 795 900 6 164007 89 228 361 727 805 911 
87 165123 892 27 31 260 347 92 420 63 511 (600) 95 623 27 
770 893 98 156133 359 488 685 (500) 95 769 63 75 85 803 068 
167.062 123 (600) 25 205 66 683 631 39 937 95 (600) 168078 
(500) 162 216 72 82 304 8 67 94 615 75 824 923 169066 82 
162 287 310 (500) 92 657 79 (3000) 

170135 43 83 273 460 648 704 800 171119 347 (600) 64 
(600) 93 470 (8000) 586 650 747 71 834 90 172040 75 207 78 
887 749 905 66 (1000) 93 173027 92 161 383 429 91 608 49 
174140 471 681 85 603 175017 25 42 46 107 82 270 358 (600) 
669 626 991 176037 (1000) 114 61 304 449 (1000) 558 
(1000) 931 (500) 99 77110 322 438 663 743 178095 164 321 
(500) 47 86 459 658 767 980 84 179109 63 73 283 (1000) 839 

180148 323 27 424 74 92 574 (1000) 691 (1060) 94 831 86 
181073 184 403 678 707 833 912 15 182067 113 243 75 89 
(600) 377 585 672 183006 87 258 88 313 616 799 893 184012 
76 217 28 471 574 618 749 (3000) 185280 (1000) 364 466 662 
864 949 (1000) 63 (1000) 186112 775 98 806 908 18 7058 71 
76 285 495 588 632 44 897 (600) 964 188036 350 421 48 63 
653 612 56 721 75 833 969 189087 (3000) 334 94 (1000) 482 
(600) 862 84 934 

190001 36 210 11 19 70 424 68 858 973 191005 16 110 
41 67 66 265 574 75 718 192110 30 290 388 649 632 45 48 
851 97 973 193174 362 960 (600) 194071 99 104 65 (600) 
828 (600) 697 895 195092 112 288 93 666 742 (1000) 913 83 
196254 (1000) 76 521 604 30 73 (500) 702 25 58 844 55 959 
197014 309 623 836 47 91341 43 78 198364 410 600 6 24 847 
71 947 71 97 199016 42 152 263 613 50 (500) 882 ö 

200243 60 480 520 31 (1000) 48 49 68 658 711 888 
201129 (1000) 389 430 621 783 97 98 804 939 202053 78 
200 18 39 339 441 52 720 65 921 82 203052 (600) 380 441 658 
865 927 204023 71 180 251 303 40 407 (1000) 48 75 706 47. 
827 60 205129 49 62 (1000) 249 (500) 341 92 416 545 751 
827 66 957 82 206247 61 327 (600) 80 649 716 878 957 
207021 28 123 346 92 (1000) 637 701 86 (600) 848 66 913 89 


432 628 722 848 68 74 (500) 92 924 68 94 

10 0051 (600) 125 83 278 (600) 410 63 618 710 (3000) 827 
891. 101089 135 217 78 391 444 674 674 (500) 727 843 84 958 
102038 480 661 770 98 825 1000) 84 102237 501 45 615 
832 976 (600) 104118 33 240620 961 105200 660 823 87 
206 (3000) 6i. 106014 127 81 307 635 607 785 955 70 80 
107011 14 165 89 229 34 (500) 437 888 849 975 108027 72 
134 69 274 640 (1000) 78 92 109031 45 63 80 176 356 676 
(1000) 620 782 

119131 1055 86 888 444 (600) 627 895 945 111100 60 93 
823 (600) 74 (530) 447 92 660 863 75 933 68 61 112077 280 96 


Franz 


Telephon 328 
— — 


171 244 (1000 455 80 606 604 967 205308 548 70 (3000) 618 
AS 387 412 2S5 186 217 65 371 88 470 609 804 082 85 B1000 | 24 2047 182 326 611 (600) 44 821 22 66 947 71 207025 85 705886 32191 G80781051 520 8 067A ER G10 (600) 5 81s 9677130 99/59/690 [8471058 2091901256] (1000) 382 
02 25 Sl 654 707 959 631500) 66 82 82048 61 1921600, | 84 328 412 23 760 (1000) 829 93 298102 27 2452 644 714 210 17 (3000) 451 589 650 72 (500) 817 45 938 84417 89 666 210003 111 270 518 50 67 832 51 211086 172 497 581 (600) 
= SL 268 78 405 11 697 98 890 993 84076 | 209098 286 676 770.801 920 44 686 761 73 828 905 88 35142 91 293 (8000) 342 413 29 733 | 783 (1000) 945 87 212064 208 388 (600) 466 552 63 (1000) 681 
10 00 58800 626 875 94 (600) 988 85010 (600) 78 81 189 210018 195 238 42 832 35 (1000) 652 69 854 (500) 909 (3000) 86053 282 493 657 724 826 902 87109 52 69 458 615 636 787 | 782 94 831 992 213144 217 305 590 (3000) 679 896 214310 
110 8000 8 (6000) 628 775 856 970 73 86122 32 208 309 448 73 76 2141086 (3000) 76 168 80 248 737 68 802 212143 478 837 88332 77 (1000) 89181 64 226 52 366 (600) 531 631 492 509 648 (1000) 939 215178 368 87 773 937 216078 127 
1 255 E 3 (1000) 604 785 864 909 82 87045 156 96 572 | 512 66 759 861 213019 130 424 577 622 882 244025 100 (1000) 734 842 (000) 243 300 25 627 38 (500) 854 217037 (500) 261 635 730 860 
VVV Soca 25 on ana zus ur 0, im 159 anp ana | (od 218245 a: = ciao BIBOSG a anne o | 
3 je? 
an (60) 2, 1000) 195 223 493 764 91004 85 163 71 315 | 93 217014 69 127 220 (1000) 747 62 65 931 218210 37 350 849 11 85 cog 8910 85 re 3 84054 276 321 6000) 220228 89 714 877 921 32 221179 294 429 680 
3885 9088 100188 (600) 854 70 92088 (600) 140 330 603 | 455 523 (600) 46 607 16 82 88 839 931 98 219022 75 201 30 48 (3000) 653 97 743 866 95073 105 42 66 99 207 99 365 497 | S41 81 866 (500) 222149 363 75 85 487 623 31 734 
9028 5 8 190 814 67 415 589 679 (00) 770 84111 626 | 75 864 90 480 658 82 804 99 619 711 61 953 96022 34 121 215 (3000) 411 (1000) 82 844 | 222076 187 (1000) 830 404 664 748 804 des 224207 22 | 
e 94 48 50 4 30 300 (600) 64 (600) 404 949 62 (600) 85 220011 141 494 558 (1000) 711 35 39 834 89 227088 161 27308 30 98 567 85 615 64 884 (3000) 953 98081 (3000) 180 | S22 (1000) 79 (500) 720 (500) 846 | 225049 (500) 149 88 | 
8 55 an 10 481 662 710 97027 61 303 (600) 434 47 72 | 288 83 821 448 705 907 81 222145 01 2 9 82 3788 826 869 622 655 (8000) 739 840 69 7183 39008 143 258 68 32884 | 485 513 21 808 14 88 979 226008 656 668 94 832 85 81 | 
Tea gga 115 253 94 824 696 864 916 88016 29 128 60 837 | 615 786 891 024 223015 98 274 469 B13 78 (600) 649 87 (800) 5 222000 07 162.207 B17 413/628 98 789149 803 (600 | 
J 


) 985 
228079 186 441 74 610 68 605 788 229077 316 409 16 872 


912 (1000) 62 63 224087 155 270 410 78 687 779 225183 
80 402 37 (500) 40 64 771 988 228059 175 415 521 932 227128 
35 201 312 84 425 667 664 9008 228018 483 605 674 828 
46 (1000) 228088 162 (3000) 388 505 6 620 732 63 800 941 63 84 

230037 179 255 344 538 (500) 611 933 231070 88, 316 
411 514 616 19 777 99 232173 83 231 (600) 96 477 (1000) 
233003 117 214 779 94 844 


0 100127 231 59 316 83 409 62 647 752 90 852 (1000) 59 77 
(loop, 41000) es 1000) fO1009 11 75 269 92 328 458 642 764 
x 1050 192092 184 48 294 410 657 (3000) 680 85 (500) 
4 èa 10 3024 197 308 11 b00 21 677 733 89 879 104068 
ag 2 63 93 846 105444 572 719 108032 275 474 808 

84 40 55 69 843 974 107020 (8000) 82 89 (600) 


S Rehm * 
Rehwild 
Aalen per Pfd. 1.10, 
Hinten 30, 

0.70, 


87 (600) 719 61 61 842 965 75 


734 901 
349 
368 
4 
87: 
230028 247 745 992 231025 69 100 341 688 680 788 912 d 
(600) 88 232191 427 32 81 612 24 93 650 74 705 233089 
282 391 600 40 732 905 (600) 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 000 M., 2 Ges 
minne zu 500 000 M., 2 zu 150 000 M., 2 zu 100 000 2 
75000 M., 2 zu 60000 M., 4 zu 50 000 M., — 
24 zu 30 000 M. 38 zu 18 000 M., 100 zu 10 000 M., 232 zu 6000 Me 8 
8072 zu 8000 M., 6222 zu 1000 M., 8514 zu 500 5 1 


C 
2 
è 
8 


= D EEE 


Toch ~ Möhel-Magazin 


Thorn, Gerberstr. 27 Telephon 828 


hin robes badar in Möbel, $ 


Friedrich Hecktor. 


Breitestrasse 32, 1. Etage. 


Alter 39 99 


Mitine ee. 


en prima fette 


ten per Pfd. 0.80. 
N 6. Adolph. 


el, Son und Polierwaren, 


Komplette Sdlafeimmer, Herrenzimmer, Speilezimmer und Salons 


in jeder Holz- und Stilart, in sauberer Ausführung zu mässigen Preisen. 


EEE LEERE" 


Anferligung eleganter f 
Damen- u, Herrenpelze N 


zu sehr soliden Preisen. 


Culmerſiraße 15 ift der 
Laden 


mit auch ohne Wohnräume, worin ſich 
eine Schreibmaterialien« u. Buchhandlung 


Damen- Pelze. . . von 150 Mk. an. 
Herren-Reise-Pelze . von 200 Mk. an. 


ne Herren-Geh- Pelze. . von 250 Mk. an. geg Berend zu vermieten, | 
I walsıy. Graudenzerftr. 125. . 2 2 2 X vergrößert eb der Melek emen . 
ur Mutauffriſchung 7 Reichhaltiges Lager fertiger Damenkostüme u. Mäntel, von 7.50 Mk. an. aibi uio f 
A utauffriſchung | Auch ift das Grundftld Culmerftr, 18 2 
Sjährige Frühbr. . zu verkaufen. Anzufragen bet i 


A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. W, 


Mehrere möbl. Simmer 
von 15 Mk., mit Penſion von 60 Mk. an. 
Donarski, Altſtädt. Markt 27,8, 


Moderner baden, 


Culmerſtraße 7, 


Indeeiserne Rocher 


in allen Preislagen offeriert 
Franz Zährer. 


Malle, 


Bru ue, à 4,50 Mart, 
teier a. d. Dart bezogen) 


SM, Lindenhof, 
N Kreis Thorn. = 
„olletner Nen, 

“ut. neu, billigſt zu verkaufen 
| > Liſcherſtraße 15. 


D 


Pianines Flügel 
Harmeniums | 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter langj. Garantie, 

vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. preuss. Staatsmedaille $ 

für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 
Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 
Neuester Prachtkatalog kostenlos. 


ee “Stettin 128. 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


Dsk 


: IT Berfegungshalber Scpmiebebergfir. 1,3 


f * eine ſchöͤne A Í 
* lunge l. 3 BIMMELMONNUNG per 1. 1. 1914 zu vermieten. 
Bode Be Menu 10 g. E. mit Bad, Gas und Loggia ſofort zu ver⸗ Helkſchaftl. Wohnungen 
5 


r 

im. wie vor Mellienſtr. 109, 4. Et., mieten, eventl. bis Ende März 1914 in ſchöner, ruhiger Lage, im Gtadiparf, 

unterm Preis. Zu erfragen bei von 7 Zimmern nebſt Zub., Sachen 
* 


Frau A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3. 1 „ 0 i” 1355 2 
7 7 von ſofort zu vermieten. N 
Friedrichſtr aße 8 5 Schloſſermeiler Meinhard, 
Hochherrſchaftliche Fiſcherſtr. 4 


ohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher AYubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


5⸗Aimmerwohnung, 


1. Etage, Balkon, Bad und Zubehör, 


3 Jim. wie vor Mellienſtr. 131,1 u. pt 
3 Jim. mit reichl. Bbh. Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer wie vor Kaſernenſtraße 39, 
von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H, Mellienſtr. 129. 1. 


b 


NE 


Brauns e Haushait-Farben: g 


= _Stoffarben -- Biusenfarben --- Cremefarben 


Millionenfach bewährte Auffärbemittel 
für verblasste Kleider, Blusen, Strümpfe, 
Gardinen. Vorhänge. 


Verſetzungshalber ift eine 


7⸗ Zimmerwohnung, 


Brombergerſtr. 82, 
ochparterre und Vorgarten, mit Ba 
ferdeſtall und jeglichem Zubehör 

1. 10. zu vermieten, 
Anfragen beim Portier oder bei 
_A.Burdeeki, Coppernitusfir, 21, 


mobi. Simmer 
X on ſofort zu vermieten 
N Gerſtenſlraße 11, 1 Tr. 


Wilhelmſtadt. 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


90 emed 


„. om. Junkerſtr. 6. 


Selig. Amer von jojort zu per- 
11, E 


eit mieten a i E; 5 i iin 5 3⸗ Zimmerwohnung, parterre, Bad und 
In Ling. Coppernitusfte.| E Kill) Ee " Anwendung: Einfach Praktisch - Billig. 2 Gtage, 5 Zimmer, Balton, Zubehör, zu vermieten. SE END | 
it, au = un vom 15. Novbr. i Ibstfäcke 81 h 1 Zu haben in Drogenhandlungen, a elektr. i Beleuchtung, beitens 8 Oskar Schlee Nachfl., verſetzungshalder v Gerberſle. 13:15, l 
` SH A Se im Haus a Apotheken. & A renoviert, mit reichl. Zubehör, H Mellienſtraße 81. — Sur möbl Wohn und Schlafzimmer 


k per 1. Oktober zu vermieten 
Albrechtſtr. 6. 


u erfragen dortfetbft oder im 
Leinenhaus M. Chiebowski. 


a Ausdrücklich fordere man 
Brauns’sche Farben 


uud beachte auf den Päckchen nanenstehend abgebildete 
Fabrik-Marke: Schleife mit Krone. 
5 2 ne . ESI 


1.9. 
it 7 7 
Da Mfferes Sinner 
N Mellienſtraße 90. 


Slim auh für Kontor 


Hekkſch. Wohnung, Mellienſtr. 90, 


fof. zu verm. Schuhmacherſtr. 12, 3, 1. 
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reichl. Zub. 


Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten Wohnung i i 
1 Simmer und Kſiche N 1 


F — e N aN 555 = 7 ä i n A lmerſtr. 24, | Mellienſtraße 60, 1. Etage, 5 Zimmer 

S > 7 toke, herrſchaftl., möbl Zimmer, ar 2 Au vermieten Cu 

Kim, Sliert 2 Schön möbl. Zimmer 2 als Wohn Ah mit 3 Fenſt. Veeſetzungshaluer it die 1. El. 3gr.] Renov., fedi. Wohnung, 2 Stuben, ar en ee bee | 
Umit h es gimmer mit auch ohne Penſion nach dem Markt zu, mit fep. Entreechen, Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bader Küche und reichl. Zubehör, an ruh. Mieter Pnr p = | 
| en ach der Weichſel) ſofort zul Mocker. Glaudenzerſtr. 84 zu verm. auch Burſchengelaß, zu vermieten. iinbe u. Zubehör, per glein od. fpäter | fof. für 12,50 Mk. monatl. zu vermieten. G. So art, ii che efte. 59, } 
] Bankiſtraße 2, 2. I Halleſtelle der elektr Straßenbahn. Rezmer, Rentier, Altſt. Markt 27. zu vermieten. Eüuard Kohnert. Moker, Rayonſtr. 15017. „ Sopp t e > | 


PETE N 


zwecke. ſofort zu 
Eulmeritraße 12. 


we - 


e 


Fernruf 498. 


7 
Erstes und grösstes Spezialhaus für Wäsche. 


Jetzt bedeutend vergrösserte Verkaufsräume. 


von Montag den 10. bis Sonnabend den 15. November, 


welche sämtliche Abteilungen meines Lagers umfasst und sich durch ganz besonders grosse Preiswürdigkeit auszeichnet. 


Taschentücher 


Damen-Wäsche 


| Herren-Wäsche Schürzen | 
i Kinder-Wäsche Trikotagen 

y Bett-Wäsche Gardinen 

3 Tisch-Wäsche Vorhänge 


Küchen-Wäsche Bettdecken 


Neu "Eröffnung! & u] eee 


e ue Photo Atelier . * 


Eller Nachf., Mellienſtraße 86.|\ 


nee ne Festsäle Victoria. Parl. II fi 


e F — N Einem hochgeschätzten Publikum, den verehrlichen Vereinen die ergebene N f auf ſichere Hypothek Abe 


N Anzeige, dass ich meinen alten grossen Saal N / Wohnhaus in der 915 s . 
e per bald ode 


| W 
‚elegante Wohnungs-Enrchtungen, y vollständig modernisiert Wris mem 


zimmer, Klubsessel, Wien un sowie einzelne Stücke liefert die Gej chäftsſtelle der „Pre ie, 
FFF t e \ habe durch Parkettfussboden, verbesserte Heizungsanlage, sowie \ / 5 


FFC e neue Saal- und Bühnendekoration, sodass der alte Saal jetzt einen y 00 
Teilzahlung. 7 ebenso angenehmen Aufenthalt bietet, wie anerkannt der neue. * 1 600 1014 
. Kein Inkasso durch Boten, Kataloge werden nicht ver- * Ich halte meine beiden Säle, die eine vorzügliche Akustik besitzen, für Fest- Y Nl, 
E ä e Garanti Da unsere Vertreter ständig ganz 2 
p er el Nachricht, s ann der unertn diche ben 0 y an 19 empfohlen und bitte für vorkommiende Fälle um freund Y 1 0 60 0 0 5 a e 5 
Ahern —— — — 1 1 . N. Für kleinere Festlichkeiten und Vereinsabende steht mein neuer bach- * ieee ee Pee Sen. 2 


7 die Geschäftsstelle 


F i i / Flügel zur Verfü 
Friſchgebrochene F | | 11000 IME, souno g 920 n 
l 


Mich bestens empfehlend, zeichne heit von ſofort geſucht. 


WW 
aut Gamen- N mit vorzüglicher Hochachtun y unter M. 
Kiefernzapjen se y ERE | isoo me, 


N i zu kaufen geſucht. i N l ; 2 zur oe der 1 we: Ang, 
Gräß. Forstamt Lieberose. | 433333332322222: DRRR RLU 


Held bee . Herrmann e 


Das Maus der Moden m 
Akelies für An fes big ang franz Ssisches Hleide? 


vom einfachsten bio zum eleqanteolen Genie unter bewährter Seitung. 
ITsases-Nleides werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden EI — Stet grosse Auel von 


np es 


Sndividuche Arbeit. — Garantie 5 vorzüglichen Sit». 


Ab. 
bei Tiere giner 


2 elfe 2 


— — 


— ͤ— . — 


Streifzüge durch die neue Cürkei. 
Von Dr. Adolf Grabomsky. 
(Nachdruck verboten.) 
VII. 


Deutſche Schule und deutſche Sprache in der 
Levante. 


Die ſchlaueſte aller Nationen, die aus ge⸗ 
heimnisvollen Ingredienzien zuſammengeſetz⸗ 
en Nordamerikaner betreiben ihre Expanſion 
N Orient nur in zwei Richtungen: fie gründen 
Shulen und Hoſpitäler. Sie haben wohl auch 
einmal ein Eiſenbahnprojekt gehabt, das foge- 
Münte Cheſterprojekt, das eine Bahn vom 
à ittelmeer nach Armenien und von dort nach 
zem Schwarzen Meere vorſah. Sie halten auch 
legt noch an dieſem geſcheiterten Projekt feft, 

er viel mehr kommt es ihnen doch an auf ihre 
N len und Hoſpitäler. Gerade diefe Seite 
ber Expanſion haben wir vernachläſſigt. Wir 
eſtzen in der Türkei eine einzige höhere 
pule, die Oberrealſchule in: Konſtantinopel; 
aneben nur einige gewöhnliche oder gehobene 
t ementarſchulen. Die Oberrealſchule in Kon- 
antinopel wird von der „Deutſchen und 

weizer Schulgemeinde“, die unter deutſchem 
felt de ſteht, unterhalten. Die Schule beſteht 
ber 1868. Ihre Grundlage bildet die Gleich⸗ 
Ki tigung aller Bekenntniſſe und die jelb- 
gige Verwaltung durch die Schulgemeinde. 
nabegliedert ſind Handelsklaſſen ſowie eine 
190 en neuen preußiſchen Beſtimmungen von 
9 8 eingerichtete zehnklaſſige höhere Mädchen⸗ 

ule. Die Oberrealſchule hat eine Vorſchule 
ein umfaßt mit ihr zwölf Jahrgänge, iſt alſo 
1 € Vollanſtalt nach deutſchem Muſter. Wer 
niji aber glauben wollte, daß die Reifezeug⸗ 
fg dieſer Vollanſtalt allgemein und grund- 
i ich im deutſchen Reiche anerkannt würden, 

e ſich getäuſcht. Seit langer Zeit erwägen 
t eichskanzler und die verbündeten Regie- 
me ob fie die Abiturientenzeugniſſe dieſer 
85 deutſchen Lehrern beſetzten, nach deutſchem 
ten plan arbeitenden deutſchen Anſtalt aner- 
wälen folen; über das Studium der Çr- 
1 gungen aber ijt man noch nicht hinausge⸗ 
reinen. Dagegen erwerben ſich wenigſtens die 
dur deutſchen Schüler, die die Unterſekunda 
fin, gemacht haben, die Befähigung zum Ein⸗ 
it de Freiwilligen⸗Dienſt. Ganz neuerdings 
au ie Anſtalt von der türkiſchen Regierung 
op en jogenannten Idadies — Staatsgym⸗ 
len — gleichgeſtellt worden. Seitdem hat 


Z 
' Berliner Brief. 


Alz à Nachdruck verboten.) 
es Als unfer großer Bismarck noch lebte, waren 
Stap? gerade die Männer, die im Berliner 

arlament unentwegte Redefreiheit 
un und Lieben, die dem Kanzler irgendwie 
day oigen Neigung verſpürt hätten. Jetzt 
bauer Herold der Nation im Berliner Rat- 
® eine poſthume Ovation gefunden, durch⸗ 
Aug zürdig des ſpeziellen Anlaſſes und würdig 
inne dieſes großen Jahres vaterländiſcher Er⸗ 
des Dingen. Der Verein für die Errichtung 
höhe tsmarck⸗Nationaldenkmals auf der Eliſen⸗ 
dem gie Bingen hatte eine Verſammlung nach 
für die Seriaal des Rathaufes einberufen, um 
Monte Zwecke der Koſtenaufbringung zu dem 
Bier mentalen Werke eindrucksvoll zu propa- 
weg ki Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
liche “terte feinen großen Vorgänger mit herz- 
ten. Worten dankbarer Verehrung, mit Wor⸗ 
Ech die weithin im Lande ein nachhaltiges 
daß geweckt haben werden. Es iſt zu hoffen, 


Kun tefe den Manen Bismarcks gewidmete 


daß ddebung weſentlich dazu beitragen wird, 
Ober de Lappalie für die deutſche Nation“, wie 
der Präſident von Rheinbaben dabei die an 
Moenkmalskoſtenſumme noch fehlenden zwei 
| Bet Mark nannte, nun bald zuſtande kommt. 
hier 0 dem guten Geiſte, deſſen Hauch man 
Magier pürt, iſt ein erklecklich Teilchen dem 
Ihen at und den Stadtverordneten zu wün⸗ 
mm Nbezug auf die dringliche Löſung einer 
nalen Frage, die außerordentlich tief in 
ne Intereſſen beſtimmter Bürgerkreiſe 
Man det: Ich meine die Luſtbarkeitsſteuer. 
ſtehen ann ſehr wohl auf dem Standpunkt 


ind zn lärmender Leichtſinn fih breit macht, 
hänger aucht darum doch nicht unbedingter An⸗ 
Sen der Luſtbarkeitsſteuer mit dieſer rigo- 
erlj Öraubendrehung zu ſein, die die Stadt 

Um liebt. Schon hat Kommiſſionsrat 

dung er ſicherlich feine Meriten um die 
Re und Ausgeſtaltung der modernen Zir⸗ 
ühmten hat, angekündigt. daß er ſein altbe⸗ 

ef, Inſtitut aufgeben wird, weil er die 
lein ure Luſtbarkeitsſteuer⸗Quote, die ihn 
icht zu it zirka 170 000 Mark trifft, weiterhin 
ragen vermag. Und mit ihm haben 


ſich, was ſehr weſentlich iſt, die Zahl der osma⸗ 
niſchen Schüler ſtark gehoben. 
Selbſtverſtändlich ift die Schule, wie jede 
deutſche Auslandsſchule, in erſter Linie be⸗ 
ſtimmt, den Reichsdeutſchen die Möglichkeit 
geregelter Ausbildung zu geben; vom politi⸗ 
ſchen Standpunkt jedoch iſt ſehr viel wichtiger 
die Beteiligung der fremdländiſchen Schüler. 
Jeder osmaniſche Schüler in der deutſchen 
Schule bedeutet eine Stütze des Deutſchtums in 
der Türkei. Oft bin ich auf meinen Wande⸗ 
rungen durch Konſtantinopel in kleineren und 
größeren Geſchäften deutſch angeſprochen wor⸗ 
den, und es ſtellte ſich dann immer heraus, daß 
dieſe Leute frühere Schüler der deutſchen Schule 
waren. Alle dachten mit Liebe an ihre Schul⸗ 
zeit zurück und alle erklärten mir, daß ſie beim 
Einkauf von Waren deutſche Fabrikate bevor⸗ 
zugten. Beſonders wird die Bildungsgelegen⸗ 
heit, die ihnen die deutſche Schule bietet, von 
den ottomaniſchen Juden ergriffen. Unter 188 
ottomaniſchen Staatsangehörigen, die im 
Schuljahr 1911/12 die Oberrealſchule beſuchten, 
waren nicht weniger als 88 Juden, aber nur 
43 Mohammedaner, 23 ottomaniſche Griechen, 
16 ottomaniſche Armenier. Es iſt ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß gerade dieſe letzten beiden Ziffern 
bald größer werden. In der Levante ſtellen 
die Juden durchaus nicht die rührigſten Ele⸗ 
mente dar, vielmehr die Griechen und Arme⸗ 
nier. Dieſe aber bevorzugen heute leider noch 
die franzöſiſchen Schulen und man kann nicht 
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halb find auch die beiden Bahnen türkiſche 


Aktiengeſellſchaften und die Bagdadbahn führt 
ſogar das „kaiſerlich ottomaniſch“ in ihrem 
Titel. Dennoch aber hätte man mindeſtens für 
den inneren Dienſt das Deutſche wählen 
müſſen, für den Verkehr alſo der Angeſtellten 
mit der Direktion. Für den äußeren Dienſt ift 
zuzugeben, daß neben dem ſelbſtverſtändlichen 
Türkiſch die Anwendung von Franzöſiſch ge⸗ 
boten war. Es iſt aber nicht einzuſehen, warum 
nicht für die Aushänge und die Fahrpläne als 
dritte Sprache Deutſch genommen worden iſt. 
Mit dem Einwand der Anbequemlichkeit darf 
man nicht kommen, denn in Sſterreich werden 
noch mehr Sprachen nebeneinander ange⸗ 
wendet. Und ſelbſt wenn eine Anbequemlich⸗ 
keit damit verbunden geweſen wäre, hätte man 
ſie eben der Sache wegen in Kauf nehmen 
müſſen. Im übrigen iſt das Franzöſiſche im 
äußeren Dienſt ſogar gegenüber dem Türkiſchen 
bevorzugt, da die Aufſchriften auf den Wagen 
lediglich franzöſiſch find. Daß man in der Tür- 
kei fährt, ſieht man nur an den türkiſchen Zah⸗ 
len zur Bezeichnung der Wagenklaſſen. Da 
find denn doch die Engländer wieder einmal 
anders vorgegangen! Die von Smyrna nach 
Aidin und weiter nach Diner führende Bahn 
iſt mit engliſchem Kapital gegründet. Auch 
dieſe Geſellſchaft iſt nach außenhin ottomaniſche 
Aktiengeſellſchaft, aber ganz anders als die 
anatoliſche Bahn und die Bagdadbahn ſtellt ſie 
die Sprache ihrer Gründer voran. Schon der 


einmal fagen mit Unrecht: Franzöſiſch ift noch Name „Ottoman⸗Smyrna and Adin Railway“ 


immer die allgemeine Umgangsſprache, die 
zweite Landesſprache. Wer das Franzöſiſche 
völlig beherrſcht, iſt im Handel und Gewerbe 
ſchon dadurch ſehr im Vorteil. In der Provinz 
macht ſich dies allerdings weniger geltend, als 
in Konſtantinopel oder in den anderen großen 
zum Mittelmeergebiet gehörigen Städten, da 
in der Provinz auch die Kenntnis des Franzö⸗ 
ſiſchen auf kleine Kreiſe beſchränkt iſt. Franzö⸗ 
ſiſch kommt aber immer noch inbetracht, Deutſch 
jedoch zählt garnicht. So muß alſo Deutſchland 
jedes Mittel ergreifen, um ſeiner Sprache Ver⸗ 
breitung zu ſchaffen. Í 

Nach dieſer Richtung iſt viel verabſäumt 
worden. Vor allem war es ein ſchwerer Fehler 
der anatoliſchen Bahn und der Bagdadbahn, 
das Franzöſiſche als Dienſtſprache einzuführen. 
Gewiß hatte man ein politiſches Intereſſe dar⸗ 
an, beide Bahnen nicht geradezu als deutſche 
Unternehmungen erſcheinen zu laſſen. Des⸗ 
F m men 
ſich die Direktoren des Admirals⸗Palaſtes, des 
Zirkus Schumann, des Reichshallen⸗Theaters 
und des Wintergartens zu einer geharniſchten 
Eingabe an den Magiſtrat zuſammengefunden, 
die einen ſcharfen Proteſt gegen die Luſtbar⸗ 
keitsſteuer ausſpricht. Es wird darin voraus⸗ 
geſagt, daß dieſe großen Vergnügungsſtätten 
der Weltſtadt unter dem Druck der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer ihrem Zuſammenbruch entgegen⸗ 
ſehen, daß hunderte von Angeſtellten dadurch 
brotlos werden würden, und daß der Fremden⸗ 
zuzug dann ganz erheblich abnehmen würde. 
Mit Recht weiſen die Petenten darauf hin, 
daß, wenn die Luſtbarkeitsſteuer beſtehen blei⸗ 
ben ſoll, man vor allen Dingen auch die 
Theater, Konzertunternehmungen und Vereine 
dazu heranziehen ſollte. In dem Falle würde 
beſtimmt eine Menge Geld zuſammenkommen 
und die Steuer könnte für den einzelnen Anter⸗ 
nehmer um vieles niedriger bemeſſen werden. 

Durch dieſes Berlin, wie es ſich öffentlich 
unterhält und amüſiert, habe ich heute einen 
ausgedehnten Exkurs zu unternehmen, denn da 
iſt allenthalben viel Neues los. Nachdem wir 
Pegoud, den franzöſiſchen Kaiſer der Lüfte, 
„genoſſen“, in dem in Berlin erſcheinenden 
Journal d' Allemagne ſeinen allerhöchſten Dank 
an ſein ſcharmantes Berliner Volk erlebt haben, 
nicht ohne die faſt gleichzeitige Herzſtärkung zu 
empfangen, daß ein Deutſcher, Alfred Friedrich, 
der Chefpilot der Sportflieger⸗G. m. b. H., dem 
Franzoſen zum wenigſten ſeine Sturzflüge, 
wenn auch nicht die Purzelbäume, nachgemacht 
hat, erleben wir jetzt die geiſtigen Purzelbäume 
eines Briten auf den Brettern, die noch immer 
die Welt bedeuten ſollen. Nämlich Bernhard 
Shaw, der an bizarren Einfällen ſo reich iſt, 
hat fein fünfaktiges Luſtſpiel „Pygmalion“ im 
Leſſing⸗Theater erſtmalig aufführen laſſen, und 
alle Welt hat ſich an den witzigen und ſatiri⸗ 
ſchen Kunſtſtücken, die dieſer geiſtvolle Kopf 
darin zum beſten gibt, ergötzt. Der rückſichts⸗ 
loſe Kritiker des engliſchen Geſellſchaftslebens 
ſtellt im „Pygmalion“ einfach alles auf den 
Kopf, was den Gentlemen und Ladys entwicke⸗ 
lungsheilig iſt. Zum Mittelpunkt macht er in 
dem Luſtſpiel eine Figur — verzeihen Sie! — 
aus dem Rinnſtein. Die im gemeinſten Stra⸗ 
ßendialekt ſchwelgende Müllkutſcher⸗Tochter 


deutet auf den engliſchen Charakter. Alle Auf⸗ 
ſchriften auf den Wagen ſind engliſch, die Pla⸗ 
kate engliſch und türkiſch. 

Durch die Berückſichtigung des Deutſchen im 
äußeren Dienſt der anatoliſchen Bahn hätte 
dies deutſche Unternehmen gezeigt, daß Deutſch 
eine Sprache iſt, mit der gerechnet werden muß. 
Der Türke ſagt ſich: Wenn ſogar Deutſche das 
Franzöſiſch dem Deutſchen vorziehen, muß es 
doch mit dem Deutſchen nicht weit her ſein. 
Damit wird nicht nur das Anſehen der deut⸗ 
ſchen Sprache, ſondern auch das Anſehen 
Deutſchlands ſelbſt untergraben. Würde aber 
wenigſtens im inneren Dienſt das Deutſche ver⸗ 
wendet, ſo würden dadurch die Türken, Grie⸗ 
chen und Armenier, die in Dienſten der Bahn 
ſtehen — die Bahnhofsvorſteher ſind meiſt 
Armenier — gezwungen, ſich das Deutſche an⸗ 
zueignen. Damit aber würden ſehr viele Ein⸗ 
heimiſche in die deutſchen Schulen getrieben, 


Eliza Doolittle wird infolge einer ſpleenigen 
Wette von einem genialen Sprachkünſtler, 
einem „Profeſſor der Phonetik“, Henry Hig⸗ 
gins, in kurzer Zeit zu einer veritablen Lady 
umgebildet, von ſo ſelbſtſicherer Grazie, daß 
man ſie in der Geſellſchaft gar für eine Herzo⸗ 
gin hält. Der ehemalige wirkliche Proletling 
zieht auch alsbald die Konſequenzen ſeiner 
Mauſerung; Eliza verdreht ihrem Lehrer den 
Kopf, reißt vor ihm aus und — ſie werden ſich 
kriegen! Shaw deutet es an und Shaw muß 
es willen... Noch fon ſeltſamer Brite ift 
eben über die Bretter gelaufen: John Gals⸗ 
worthy's dreiaktiges Schauſpiel „Kampf“, über⸗ 
ſetzt von Frank E. Waſchburn Freund, ging im 
deutſchen Künſtlertheater erſtmalig in Szene. 
Ein däniſcher Schriftſteller ſagte einmal, daß 
Schriftſteller, die uns langweilen, enthauptet 
werden ſollten; ich plädiere für Vollſtreckung 
der Todesſtrafe an dieſem ſozialiſterenden John 
Galsworthy: Er hat kühn die höchſte Kuppe der 
Langeweile erklommen. Dieſer „Kampf“ zweier 
Dickköpfe verſchiedener Weltanſchauungen, des 
kapitaliſtiſchen Fabrikanten John Anthony und 
des ſozialdemokratiſchen Arbeiterführers Ro- 
berts, der da in drei Akten ausgefochten wird, 
geht — um nichts! Am Ende machen die bei⸗ 
den Gegner ſich eine Verbeugung, die ſtreiken⸗ 
den Arbeiter haben, was auch anderwärts vor⸗ 
kommen ſoll, ihre Streikmillion in 6 Monaten 
des Ausſtandes zwecklos verpulvert, umſonſt iſt 
Frau Roberts auf der Bühne vor Hunger ge⸗ 
ſtorben: Nichts! ... Man verſchone uns mit 
Autoren, die uns nichts zu ſagen haben! — Da 
hat ein anderer, ein Genie des Humors, Leo 
Stein, auf dem luſtigen Felde der Operette 
einen ganz anderen, einen wahrhaft großen 
Wurf getan. „Polenblut“ nennt ſich feine 
Operette in drei Bildern, die im Theater des 
Weſtens mit durchaus verdientem glänzenden 
Erfolge zum erſtenmale gegeben wurde. Präch⸗ 
tig wie die Handlung, ift auch die Muſik von 

far Nedbal., Man denke: Anſere liebe alte 
Polka⸗Mazurka, Walzer, Krakowiak werden da 
in buntem Reigen wieder lebendig, als hätte 
es zu keiner Zeit einen Allerwelts⸗Tango ge⸗ 
geben. Die totgeſagte Operette iſt damit zu 
neuem Leben erſtanden. „Noch iſt Polen nicht 
verloren“, dieſer prächtige neue Marſch, den 
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denn eine Anſtellung bei der Bahn ift ſehr be⸗ 
gehrt. Ferner würden dadurch die türkiſchen 
Schulen veranlaßt, das Deutſche als Unter: 
richtsgegenſtand aufzunehmen. Jetzt fehlt der 
Hauptanreiz, die deutſchen Schulen zu beſuchen, 
da die deutſche Sprache im Verkehr nicht wich⸗ 
tig genug iſt. ; 

Wie den deutſchen Schulen die Schüler zu⸗ 
ſtrömen würden, wenn damit eine beſſere Mög⸗ 
lichkeit, bei der Bahn unterzukommen, verbun⸗ 
den wäre, zeigt das Beiſpiel der ſogenannten 
Eiſenbahnſchule in Eski⸗Schehir. In Eski⸗ 
Schehir befinden ſich die großen Werkſtätten 
der anatoliſchen Bahn, in denen die Repara⸗ 
turen der Lokomotiven und Waggons ausge⸗ 
führt werden. Um ſich einen tüchtigen Ar⸗ 
beiterſtamm für dieſe Werkſtätten zu ſichern, 
hat die Bahn eine Schule eingerichtet, in der 
der Unterricht in deutſcher Sprache erteilt wird. 
Wer die Schule abſolviert hat, wird in die 
Werkſtätten eingeſtellt. Das ift allgemein be- 
kannt und tut ſeine Wirkung, indem der An⸗ 
drang zur Schule ganz außerordentlich groß ift: 
Ich habe das Schulhaus genau beſichtigt und 
habe dem Unterricht in verſchiedenen Klaſſen 
beigewohnt. Die Erfolge ſind ſehr erfreulich, 
was vor allem auf den tüchtigen Leiter zurück⸗ 
zuführen iſt. Am zufriedenſten aber iſt der 
Leiter der Werkſtätten, der Jahr für Jahr ein 
geſtebtes Lehrlingsmaterial bekommt. Er iſt 
Deutſcher, und in ſeinem Betriebe wird erfreu⸗ 
licherweiſe — und kann ja auch dank der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnſchule — allgemein Deutſch ge⸗ 
ſprochen. An die Werkſtätten angegliedert iſt 
eine Fortbildungsſchule für die Lehrlinge. Den 
Unterricht gibt hier ein vorzüglich deutſch 
ſprechender Armenier. Bei dieſem Armenier 
habe ich die Begabung des armeniſchen Stam⸗ 
mes wieder gut beobachten können, ſeine 
Sprachengewandtheit und Bildungsfähigkeit. 
Die Eiſenbahnwerkſtätten ſind jetzt ſchon ſo 
weit, daß ſie von Reparaturen zum Bau von 
Eiſenbahnwagen übergegangen ſind. Es iſt 
gewiß nicht unbeträchtlich, daß mitten in 
Kleinaſten in einer nicht ſehr bedeutenden 
Stadt, Eiſenbahnwagen in deutſcher Aus⸗ 
ſtattung gebaut werden. 

Außer im inneren Betrieb dieſer Werk⸗ 
ſtätten wird nur noch bei der ſogenannten 
„Konſtruktion“ der Bahn deutſch im Dienſt⸗ 
wege geſprochen. Unter „Konſtruktion“ iſt der 
Weiterbau zu verſtehen. Hierbei ſind vor⸗ 
wiegend deutſche Ingenieure beſchäftigt, die 


die Operette uns gebracht hat, iſt die Melodie 
von geſtern und von morgen j 

Wo die neuen Genies von fi) reden machen, 
da wollen die alten Berühmtheiten nicht ſtumm 
bleiben, auch wenn fie ſchon ein anſehnliches 
Häufchen Ruhmeslorbeeren ihr eigen nennen 
dürfen. Emmy Deſtinn hat, kurz bevor ſie 
wieder einmal auf ein halbes Jahr nach 
Amerika auswanderte, im Löwenkäfig geſun⸗ 
gen, richtig geſungen und vor richtigen Löwen, 
ja ſie hat die ſchönen Arme um ſo einen fleiſch⸗ 
freſſenden Wüſtenkönig geſchlungen, und der 
Burſche hat nicht gemuckt. Sie fagen, „unſere“ 
Emmy wird mit Zuſtimmung des General⸗ 
intendanten im nächſten Herbſt auf der Bühne 
des königlichen Opernhauſes wieder einmal 
auftreten. Amerika, du haft es beffer! . Und 
Ferdinand Bonn, der berühmte Mime, der 
vielgenannte Interpret der Sherlock Holmes⸗ 
„Mufe“, ift glatt auf dem Brettl gelandet. Im 
Bierkabarett des Metropol⸗Palaſtes trat er 
auf, mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Unter 
anderem glänzte er da als ein virtuoſer Mei⸗ 
ſter in der Doppelrolle des Jago und Othello. 


Drittens: die Geſchwiſter Wieſenthal ſchwingen 


wieder ihre genialen Tanzbeine; allerdings 
ſind es nur mehr deren vier, Beine nämlich, 


weil Grete fehlt, und die Geſchwiſter jetzt aus 


Cija und Berta „beitehen“. Beide tanzen im 
Künſtlerhauſe, und zwar Elſa ganz weiß, Berta 


aber ſchwarz wie die Nacht und mit einer La⸗ 


terne im Händchen, daß man ſie als einen weib⸗ 
lichen Nachtwächter anſprechen möchte. Es be⸗ 
kommt keiner recht heraus, warum die Schwe⸗ 
ſtern ſo ſchwarz⸗weiß herumtanzen. Aber die 
Sache macht ſich myſtiſch allerliebſt. Freilich 
ſchwammen fie in ihrem eigentlichen Element 
erſt, als ſie ihren heimatlichen Johann Strauß 
tanzten. Das muß man ſehen! .... Viele 
gibt es, die jetzt auch ſehen wollen, wie man 
wächſt: Im Wintergarten tritt der Amerikaner 
Willard auf und wächſt vor unſeren Augen um 
ganze 15 Zentimeter, Rud für Ruck, glatt in 
die Höhe, und auch ſeine Arme werden ent⸗ 
ſprechend länger. Das alles macht er ohne 
Apparat, er ſagt, er habe dieſes Kunſtſtück, 
gegen das das Gras⸗Wachſen⸗Hören garnichts 
bedeutet, ſeinem Training zu verdanken. Ja, 
ja, im Amüſter⸗Babel, da ift viel los! „44 


Da 


— — 


— 
a 


auch deutſche Monteure herangezogen haben. 
Sie haben die Erlaubnis, mit der General⸗ 
direktion in Konſtantinopel deutſch zu ver⸗ 
kehren. Sobald aber einmal die Strecke fertig 
iſt und der geregelte Betrieb beginnt, beginnt 
auch ſogleich der franzöſiſche Briefwechſel. Es 
iſt dem ſtellvertretenden Generaldirektor Gün⸗ 
ther hoch anzurechnen, daß er, ſoweit es in den 
einmal gezogenen Schranken überhaupt mög⸗ 
lich iſt, der deutſchen Sprache Einfluß bei der 
Bahn zu verſchaffen ſucht. So genial der 
ordentliche Generaldirektor Huguenin auch iſt, 
er ſteht leider als franzöſiſcher Schweizer deut⸗ 
ſchem Weſen und deutſcher Sprache kühl gegen⸗ 
über. Sehr geklagt wird in deutſchen Kreiſen 
der Levante darüber, daß Huguenin bei der 
Beſetzung der Stellen ſeine Landsleute beſon⸗ 
ders begünſtigt. Dieſem Vorwurf kann ich mich 
aber nur bedingt anſchließen. Die Schweizer 
haben ja nun einmal alle die Eigenſchaft, ſehr 
zuſammenzuhalten und ſich gegenſeitig, ſoviel 
es geht, zu ſtützen. Wenn Huguenin alſo wirk⸗ 
lich ſeine Landsleute bevorzugt, ſo iſt das kein 
perſönlicher Zug, ſondern ein — fogar ſehr 
ſchöner Charakterzug ſeines Volkes. Ich kenne 
aber keinen Fall, woraus ſich ergibt, daß ein 
fähiger Deutſcher jemals bei der Bahn nicht 
angenommen oder zurückgeſetzt worden wäre. 
Die Schweizer empfehlen ſich jedoch — das iſt 
nicht zu leugnen — durch ihre Sprachenkennt⸗ 
niſſe und ihre Gewandtheit für den Orient be⸗ 
ſonders. 


So ſehr die deutſche Sprache von deutſcher 
Seite ſtets in den Vordergrund geſtellt werden 
muß, ſo ſehr iſt doch zuzugeben, daß auch die 
Beherrihung des Franzöſiſchen notwendig ift, 
da dies nun einmal ſeit alters her im Orient 
ſeinen feſten Platz einnimmt. Über Tatſachen 
kann man nicht hinweg und man kann nur all⸗ 
mählich im deutſchen Intereſſe die Tatſachen 
abwandeln. Nun beherrſcht der Schweizer faſt 
immer Deutſch und Franzöſiſch gleichmäßig gut 
und lernt auch andere Sprachen verhältnis⸗ 
mäßig leicht, während der Deutſche — das ſieht 
man gerade in der vielſprachigen Levante — 
wenig Sprachenkenntniſſe aufweiſt. Daran 
trägt kein mangelnder Wille die Schuld, ſon⸗ 
dern mangelndes Talent. 


Gewiß ſind Sprachenkenntniſſe keine Bil⸗ 
dung, im Gegenteil. Bildung fließt aus dem 
inneren Reichtum. And je ſtärker ausgeprägt 
die Perſönlichkeit iſt, deſto ſchwerer wird ſie 
ſich in eine fremde Sprache hineinfinden. Der 
Oberkellner lernt alle Sprachen mit gleicher 
Müheloſigkeit, weil ſein Weſen darin beſteht, 
jedem dienſtbar zu ſein und das Eigenleben 
völlig zurückzuſtellen. Deshalb erlernt auch 
der unausgeprägte Menſch im jugendlichen 
Alter ſo leicht die verſchiedenſten Sprachen, 
wenn auch der individualiſtiſche Deutſche ſelbſt 
in der Jugend weniger ſprachenempfänglich iſt 
als die meiſten anderen Völker. Wollte man 
dieſe Anſicht beſtreiten, weil ja doch der Eng⸗ 
länder, der gewiß nicht ſehr individualiſtiſch 
ſei, Sprachen ſchwer erlerne, ſo wäre zu er⸗ 
widern, daß der Grund beim Engländer ein 
ganz anderer iſt. Der Engländer will keine 
fremde Sprache lernen, er verſchmäht das in 
feinem Herrengefühl. Der Deutſche aber weiß 
genau, daß die fremde Sprache auch die fremde 
Kultur erſchließt und daß die Herrſchaft über 
andere Völker viel tiefer begründet iſt, wenn 
ſie auf der Kenntnis dieſer Völker beruht. Weil 
die Engländer über die unterworfenen Völker 
ſyſtematiſch hinwegſehen, deshalb wird auch 
ihre Kolonialherrſchaft eines Tages zuſammen⸗ 
„brechen. Die engliſchen Kolonien wurden er⸗ 
~ obert d Rückſichtsloſigkeit und N 


ven, ſie werden gehalten durch den Willen des 
Engländers zum Imperium, aber dieſer Wille 
kann auf die Dauer nicht die geiſtige Beherr⸗ 
ſchung erſetzen. Weil der Deutſche ſelbſt wenig 
begabt für fremde Sprachen iſt, dabei aber in 
die fremden Kulturen eindringen will, deshalb 
hat er auch dieje große Aberſetzungsliteratur 
wie kein anderes Volk der Erde. Können aber 
berſetzungen in der Heimat viel helfen, jo 
muß doch für das fremde Land die Kenntnis 
der fremden Sprache erworben werden. Ich 
habe Deutſche in Anatolien kennen gelernt, die 
ſeit langen Jahren dort lebten, ſich aber nur 
wenige Brocken Franzöſiſch oder Türkiſch ange⸗ 
eignet hatten. Dieſe Deutſchen werden natür⸗ 
lich vom Dragoman, den ſie garnicht entbehren 
können, ſtändig über die Ohren gehauen. Dem 
Engländer, der, wo er im Auslande verdient, 
gleich toll verdient, mögen folme Übervortei⸗ 
lungen wenig bedeuten. Der Deutſche, deſſen 
richtiges Geſchäftsprinzip es iſt, keinen Raub⸗ 
bau an der Bevölkerung des fremden Landes 
zu betreiben und der deshalb ſehr viel weniger 
einſteckt, kann auch ſehr viel weniger gut einen 
ähnlichen Mittelsmann zwiſchen ſich und den 
Einheimiſchen vertragen. Hieraus entſpringt 
die Forderung, dem neuſprachlichen Unterricht 
in den deutſchen Schulen immer größere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Da der ältere 
Deutſche meiſt ſchon zu ausgeprägt iſt, um 
Sprachen zu kapieren, muß der Jugend wenig⸗ 
ſtens eine fremde Sprache gründlich beigebracht 
werden. Hat ſich der junge Menſch erſt einmal 
in fremde Vorſtellungswelten hineingefunden, 
ſo erlernt der reifere auch nach Bedarf andere 
Sprachen. Gerade weil unſer deutſcher Impe⸗ 
rialismus ſo ſehr viel — ich möchte ſagen — 
ſeelenvoller iſt als der engliſche, gerade weil 
unſer Drang zur Expanſion ſich mit den mate⸗ 
riellen Intereſſen nicht begnügt, ſondern uns 
in unſerem inneren Reichtum erhöhen will, 
müſſen wir uns auch fremder Sprachen bemäch⸗ 
tigen. Nicht als Zweck, ſondern lediglich als 
Mittel. 

Um wiederum den Fremden unſere 
Sprache und unſere Kultur zu lehren und 
ſo das höchſte Ziel des Deutſchtums zu erreichen, 
müſſen wir uns ſehr viel weitherziger verhal⸗ 
ten. Dem deutſchen Lehrer nützt im heimiſchen 
Schuldienſt ſein Aufenthalt im Auslande nicht 
etwa, ſondern er ſchadet ihm. Er wird nicht 
etwa in ſeiner Karriere bevorzugt, ſondern be⸗ 
nachteiligt. Es gibt Lehrer, die jahrelang 
deutſche Schulen im Auslande geleitet haben, 
und denen dann bei ihrer Rückkehr irgendein 


untergeordneter Poſten im Schuldienſt ange⸗ 


boten wird. Das hindert natürlich viele gute 
Elemente, ſich überhaupt ins Ausland zu be⸗ 
geben, während doch für den Auslandsdienſt 
gerade die beſten gut genug wären. Wer ſich 
den Wind ſo hat um die Naſe pfeifen laſſen 
wie der Auslandslehrer, der hat, auch wenn 
er vielleicht den heimiſchen Verhältniſſen nicht 
in allen Punkten mehr nahe ſteht, einen großen 
Weitblick gewonnen, und man ſollte dieſen 
Menſchen unter allen Umſtänden für unſeren 
Schuldienſt heranziehen. Ich habe in den deut⸗ 
ſchen Schulen der Türkei die Lehrer oft ange⸗ 
ſtaunt wegen ihrer Erfolge unter den aller⸗ 
ſchwierigſten Zuſtänden. Da find in einer 
Klaſſe Türken, Griechen, Armenier, Spaniolen 
und Araber vereinigt. Kein Kind verſteht 
auch nur einen Brocken Deutſch, und ſie ver⸗ 
ſtehen ſich nicht einmal untereinander. Die 
Kinder ſollen deutſchen Unterricht erhalten und 
ſollen das gleiche Ziel erreichen wie eine 
deutſche Klaſſe in der Heimat. Und ſie erreichen 
es in der Tat. Den deutſchen Lehrer der Hei⸗ 
mat, der einmal in eine ſolche Schule verſchla⸗ 


„% |] 


TE 
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gen wird, muß Bewunderung vor der Arbeit 
erfaſſen, die dort geleiſtet wird. 

Was unſeren deutſchen Schulen in der Tür⸗ 
kei vor allem noch fehlt, iſt die Beiſtellung von 
Internaten. Die franzöſiſchen Schulen in der 
Levante haben ihre großen Erfolge beſonders 
durch ihre Internate erzielt. Es genügt ja auch 
nicht, wenn die fremden Kinder nur in den 
Schulſtunden unter dem Einfluß der deutſchen 
Schule ſtehen. Den übrigen Teil des Tages 
find fie jedem Zuſammenhang mit deutſcher 
Kultur entrückt, und hier wird oft dasjenige 
wieder ſchlecht gemacht, was in den Schulſtun⸗ 
den gut gemacht wurde. Am dringendſten 
braucht die erſte deutſche Schule der Türkei, die 
Oberrealſchule in Konſtantinopel, das Ynter- 
nat. Das koſtet natürlich Geld und erfordert 
einen ſehr viel größeren Reichszuſchuß als die 
Schule bis jetzt erhält. Die deutſche und Schwei⸗ 
zer Schulgemeinde kann mit dem beſten Willen 
nicht mehr leiſten als heute, da ihre meiſten 
Mitglieder ſich nicht in üppigen Vermögens⸗ 
verhältniſſen befinden. Die Oberrealſchule hat 
jetzt ſchon immer mit Defiziten zu kämpfen, aus 
denen ſie nur hin und wieder durch einen 
außerordentlichen Reichszuſchuß erlöſt wird. 
Das dürfte garnicht vorkommen. Verglichen 
mit Frankreich iſt die Subvention, die Deutſch⸗ 
land ſeinen Schulen in der Türkei jährlich ge⸗ 
währt, geradezu kläglich. Im Jahre 1907, für 
das mir die Zahlen vorliegen, wurden in den 
franzöſiſchen Ordensſchulen der Türkei — der 
Antiklerikalismus iſt ja bekanntlich in Frank⸗ 
reich kein Exportartikel — nicht weniger als 
111253 Kinder unterrichtet. Aus Frankreich 
kamen Unterſtützungen in Höhe von 1000 335 
Franks, wovon allein 900 000 Franks Staats⸗ 
zuſchuß waren. Das deutſche Reich verwendete 
im gleichen Jahre 70 000 Mark für alle deut- 
ſchen Schulen auf türkiſchem Boden. Freilich 
gibt es, wie ich ſchon ſagte, nur wenige deutſche 
Schulen; und dies iſt das allerbetrüblichſte. Im 
ganzen Inneren Kleinaſiens beſteht außer der 
Eiſenbahnſchule in Eski⸗Schehir überhaupt 
keine deutſche Schule. An der Südküſte in 
Cilicien ſoll erſt jetzt und zwar in Adana eine 
zweiklaſſige deutſche Elementarſchule in be⸗ 
ſcheidenſtem Maßſtabe eröffnet werden. 

Vom amerikaniſchen Koloniſationsprinzip 
in der Türkei wurde eingangs geſprochen. Die 
Anion hat das großartigſte Schulunternehmen 
der ganzen Türkei, das Robert⸗College in Be⸗ 


bek am Bosporus, deſſen Hauptvorzug das um⸗ 8 


faſſend eingerichtete Internat bildet. Was 
das Robert⸗College den Amerikanern ſchon ge⸗ 
nützt hat, iſt nicht auszudenken. Und neben 
den Schulen errichten ſie eben überall Hoſpi⸗ 
täler. In Konia, der hoffnungsreichſten Stadt 


im Inneren Kleinaſiens iſt das amerikaniſche ko 


Hoſpital zum Ziele der Kranken aus der gan⸗ 
zen Provinz geworden. Gerade in Konia, wo 
die anatoliſche Bahn endet und die Bagdad⸗ 
bahn beginnt, müßten wir ſchnellſtens ein deut⸗ 
ſches Hoſpital errichten. 

Damit aber dieſem Aufſatz, der ſo vieles 
wenig Erfreuliche zu melden hatte, der ver⸗ 
ſöhnende Schluß nicht fehle, ſei hervorgehoben, 
daß das deutſche Krankenhaus in Konſtanti⸗ 
nopel das beſte Hoſpital der Hauptſtadt, ja 
vielleicht des ganzen Osmaniſchen Reiches iſt. 
Von den beſten türkiſchen Familien Konſtanti⸗ 
nopels wird mehr als alle anderen Hoſpitäler 
das deutſche aufgeſucht. Es iſt eine Freude, 
durch das modern eingerichtete Haus zu gehen, 
die Operationsſäle und die Krankenzimmer zu 
beſichtigen. Dem Krankenhaus find angeglie⸗ 
dert ein vorzüglich eingerichtetes Kinderheim, 
ein Altenheim und ein Kindergarten. Im 

t ſich das deutſche Reich dem 


Haiser, Krone, 
Vulkan 


_ Überall zu haben. 


Hoſpital ſehr freundlich erwieſen, da eine 
Spende von 50 000 Mark gegeben wurde. ae 
ernd iſt dieſer Zuſchuß freilich nicht. Hitte das 
Krankenhaus nicht das Kinderheim, das WHAK 
heim und den Kindergarten, jo würde ts fi 

ganz gut halten können, da die Einnahme 89 
Pflegegeldern nicht unbeträchtlich find. 0 
aber ift fogar eine Schuld von über 10000 

Mark angehäuft worden, was der Verwaltung 
ſchwere Sorge macht. 


Gehört zum Kriegführen dreimal Geld, b 


nicht minder zur friedlichen Expanſion. 
die Expanſion darum aufgeben wollte, WI 
handeln wie Peter Schlemihl, der 
Schatten dem Teufel verkauft hat. Eil 5 
großen Volkes Schatten ift ſeine Geltung un 
Macht in der Welt. 

— ð 


Mannigfaltiges. 


(Todesurteile.) Der Barbier Sail 
aus Harburg, der am 1. Juni d. Js. an 9 
8jährigen Tochter des Bäckermeiſters KrUPR 
iu Harburg einen Luſtmord beging, 17 
vom Schwurgericht in Stade wegen Mori 
und Notzucht zum Tode, 10 Jahren Zu pm 
haus und 10 Jahren Ehrverluſt ver 
— Das Reichsgericht hatte das Todes g 
des Metzer Schwurgerichts vom 21 15 
vember 1912 gegen den Bergmann Johann 
Berrsheim aus Algringen wegen Ermol i 
eines Arbeiters und Totſchlages, begang 
an einem Feldhüter in Algringen, WEIT 
Formfehlers aufgehoben und die Sache 


) 2 wur? 
erneuter Verhandlung an das Metzer S ilag 


gericht zurückverwieſen. Dieſes hat und 
den Bergmann wiederum wegen Mortes ren 
Tolſchlages zum Tode und zu 8 Ja 


Die Unterſuchung des jüngſt auf ; 
„Sophie Hohenberg” der Auſtro⸗Ameriegeſl 
Schiffahrtsgeſellſchaft vorgekommenen 


falles ergab nicht Beulens, ſondern Ratten 
r. ... E 


Humoriſtiſches. 


(Berliner Witz.) Eine köstliche SH 
vom Berliner Witz bringt Reinhold Jülicher 1 gar 
„Groß Berliner Kalender“ für 1914, der 
Siegismund erſchienen it. — O, diele le 
mädchen! Hausfrau: „Jetzt haben © Geschirr 
wieder etwas e werfen Sie doch das aalige 
nicht ſo herum!“ — Köchin: „Na, wiſſen Sie, 155 übe 

rau, ick will blos nächſtens Tennis n cheidene 
id mir man blos!“ — Auf der Hausfrau zen 
Frage: „Minna, iſt es richtig, daß Ihr a 
während unſerer Abweſenheit hier gewohnt vor 
antwortet dieje frech: „Na, Madame, ick hane yite, 
richtig gehalten!“ — Nicht minder frech 0 
der ihre Hausfrau ſagt: „Sie müſſen aqe 55 
das letzte Wort n!“ worauf fie die An ri 
mmt? „Kann ick denn willen, det Sie nif liner 


agen wollen?“ — — Neues von der Beru an 
g 


ange Ein Herr erzählt: Neulich frage spinel 
der Ecke Leipziger⸗ und Friedrichſtraße einen Most 
Berliner Lehrjungen: „Kleiner, kannſt du m 
psen, wie ich nach der Mittelſtraße gehe die 
Junge lächelt mich an, ſteckt die Hände in klin 1 
kaſche und antwortet: „Nu jibt et in Ber t müſſen 
drei Millionen Menſchen — aber ausjerechnen nt auf 
Se mir fragen!“ — Eine Berliner Lehrerin 
der Straßenbahn einen achtjährigen rt 


ohi „Sage mal, Junge, 


d, 
ie Hüften geſtemmt) und ſagt N 


Vater zu: 

. — — Bon Dummen. Von € 
nicht gerade reich mit Mutterwi 
Hauptes der de ede e „en Krüppell. 
ohne Kopp geboren ift, bleibt zeitlebens een ei ; 
— Nicht minder deutlich ift das hübsche ir ſchreiel 
„Wenn Dummheit weh däte, hörte man 
bis Potsdam!“ 


SEETETENESEHESEDEDEDESEDENENEN or 1000 CETTETEIERENEIENE ENOK NOE ASEA A 78 FA ONOONO 25 


\ BERLIN (2 
2 Breitestr. 15 

| Brüderstraße 

2 Scharrenstr. 


|Proben-Bestellungen bitte zu adressieren: Rudolph Hertzog, Proben-Versand 3, Berlin C2, Breitestr. | 
JJ! d se EL. Orn 
Zu Weihnachtsgeschenken geeignet: 


ioderne ile Kleider-Stoffe: 
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Selmitmuster zur Nelbstanfertisung von Kleidern, Blusen usw. — Der illustr, Hauptkatalog, die Preisliste über Handarbeiten und der Sehnitimuster-Katalog anf Wunsch franko. 
Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mk. an. 
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. poj elettivo- Jnft, befindet ſich —— — — 
schaftliche 6⸗ Zimmerwohnung mit Telephon 138 = Telephon 188, 


O damerſtraße 
80 Kun Cine Zimmer TT We 10 1 15 
alkon, Zentralheiz. u. re ubehor Altstädt. Mar 


ein gutgehendes Mühl. Nfz | 1 j l 
R | eg D num elektr. Licht, Gas und Badeſtube, ift per von ſofork oder fpäter zu vermieten, Zu 


d 
An vr u eiiaurant verſetzungshalber 5 vermieten Friedrich- ſofort oder 1. Januar ak vermieten. 

1, n den, zu pachten. Ang. u. ſtraße 14. Zu erfragen Angebote unter E. S. 100 an die erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
T. die Geſch. der „Preſſe“. Brücenſtr. 23, 3. * Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 
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eee We eee ll) Banana beka eis Tale: Maik Jost 
A ollwäst 15 e Persil das selbsttätige Waschmittel 


N 


in stark handwarmem Wasser aul. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen, etwa 
¼ Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht aus- 
wringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen. 


Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig! 

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. f . 
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$pezialbaus grössten Stils für moderne Herren- und Knaben-Bekleidung, 
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M assabteilung für Kostüme, Reitkleiaer. Jaletots etc. elc. 


9 7 unler L o A eines gewandien Juschneiders. i 
1 Individuelle Arbeit. | Garantie für vorzüglichen S” ; 
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ie Derfertigerin der Seide. 
7 Von Dr. R. Weijel: Wit. 


r (Nachdruck verboten.) 
Die Seidenraupe iſt in China zuhauſe. Dort 
kennt man fie ſchon jeit Jahrtauſenden. Als das aus: 
gewählte Volk, die Kinder Israels, ihr Jahr 1 
ſchrieben, aljo heute genau vor 5674 Jahren, da gab 
es ffon in China Regierungsverordnungen, weiche 
den Anbau und die Pflege für den Maulbeerbaum 
krafen, um die Seidenraupenzucht lohnend betreiben 
au können. Schon damals lehrte eine chineſiſche 
daiſerin ihr Volk die Kunſt, Seidenraupen zu ziehen, 
de aus dieſen gewonnene Seide zu verſpinnen und 
aus dieſen Fäden Seidenſtoff und Kleider zu ver⸗ 
fertigen. 
it Europa kennt die Seidenraupe erft jeit dem Jahre 
360 nach Chriſti Geburt. Im genannten Jahre ließ 
er Juſtinian dieje nützliche Raupe durch Mönche 
aus Indien nach Griechenland bringen. Aber ohne 
Maulbeerbaum war eine Fortpflanzung der Geiden- 
taupe nicht möglich, und jo kam denn um dieſelbe 
Jeit auch der Maulbeerbaum aus Aſien nach Europa. 
Heute kennt man Raupe und Baum in allen kulti⸗ 
dierten Ländern. 
& Der Schmetterling, der aus der verpuppten Raupe 
Nöteigt, ſieht ſehr unſcheinbar aus; er ift höchſtens 
Einen Daumen breit lang und zwei Daumen dick breit. 
die Farbe ſeiner Flügel ift ſchmutzig⸗weiß bis ins 
Helbliche ſpielend. Die zwei oder drei wellen⸗ 
Semigen, bräunlichen Streifen auf den Flügeln find 
90 kaum zu ſehen. Die Naupe ſelbſt iſt haarlos, weiß 
is braun und 8 Zentimeter lang. Sie lebt nur von 
ni beerhlättern. Das Verpuppen der Raupen 
mmt 3—4 Tage in Anſpruch. Zuerſt ſpinnt die 
pe ein lockeres, nicht fadenartiges, blos zur be- 
annten Floretſeide dienliches Gewebe, mit welchem 
es ſich an ſeine Unterlage befeſtigt. Dann erft folgt 
ein, bekannte, eiförmige Gebilde, welches aus einem 
N ‚a Seidenfaden beſteht, den man abwickeln kann, 
8 der meiſt 250—300 Meter lang ijt. Dieſe Fäden 
nſtlich vereint, geben unſere bekannte Seide. Das 
gerd Geſpinſt der Raupe nennt man Kokon. Am 
an langen Seidenfaden unverſehrt zu erhalten, ift es 
wendig, die Raupe oder den ſich bildenden 
nüetterling beizeiten zu töten. Geſchieht dies nicht, 
8 bohrt ſich der nach 14—21 Tagen ausgebildete 
chmetterling aus dem am Kopfende dünneren Ge- 
innit heraus. Dieſes Loch zerreißt natürlich den 
e und macht ihn minderwertig, nur zu Floret- 
la. geeignet. Am das Ausfliegen des Schmetter⸗ 
gs und das Durchlöchern des Kokons zu verhin⸗ 
ern, legt man acht Tage nach dem Einſpinnen die 


Im Gafthaus zu Barbizon. 


Aus den Entſtehungstagen einer neuen Kunſt. 
(Nachdruck ve boten.“ 


30 Das üppige und prachtliebende zweite fran⸗ 
ige Kaiſertum hat in der Geſchichte der 
Unit keine tiefen Spuren hinterlaſſen. Es 
und te Paris zur glänzendſten Stadt Europas 
a den Pariſer Boulevard zu einer Stätte, 
a der die Fremden aus allen Ländern 
glienten. Aber der leichte, glänzende und 
0 Sernde Geiſt des Boulevards war der Her- 
ringung ernſter Talente nicht günſtig. Auf 
ie Schaubühne wurde der Romantismus durch 
zurz alonkomödie und das vor keinem Problem 
uſeſchrecende Sittenſtück verdrängt, in der 
Über trug Jacques Offenbach den Sieg davon 
* Richard Wagner. 
bede enn trotzdem die Anfänge einer neuen, 
ſallentenden Malkunſt gerade in dieſe Epoche 
eue, ſo haben fie fih in einem gewiſſen 
ine Nabe zu ihr, mindeſtens aber ganz von 
de naabhängig entwickelt. Die großen Meiſter 
Mi euen franzöſiſchen Malſchule, die Rouſſeau, 
fen et, Corot, Courbei, hatten, als fie zu ſchaf⸗ 
| 5 egannen, mit einem fo ſtarken und entz 
et Widerſtande der Wortführer der 
0 ichen Meinung zu kämpfen, daß ſie, deren 
1 letzt mit den fabelhafteſten Summen be- 
werden, lange ein unbekanntes, beſcheide⸗ 
ger kin führten oder gar buchſtäblich Hun⸗ 
Jigna Not litten. Von dem lauten, ober- 
Sti ichen Paris wandten ſie ſich ab in die 
: längr des Waldes. Ihre Zuflucht wurde ein 
hings Gaſthaus in der Nähe von Fon- 
Namen fi in dem Dorfe Barbizon, deſſen 
haben ſie für alle Zeiten weltberühmt gemacht 


da Graf Fleurg und Louis Sonolet betonen 

Mit vollem Recht in dem ſoeben erſchiene⸗ 

In, en Bande ihres Werkes über die Ge- 

j des zweiten Kaiſerreiches“), daß die 

Tuilerf ng dieſer neuen Malkunſt mit der 

Ing kelenherrlichkeit und all ihrem Ausfluß in 
; S0 em Zuſammenhang ſtand. 

Pinderi. in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 

Gonto; S hatte die Schönheit des Waldes von 

mebleau dieſen und jenen Maler ange⸗ 


IC 
Setong poe Fleury et Louis Sonolet. La Société du 
mpire. Paris, Albert Michel, éditeur, 


Chorn, Sonntag den 9. November 1915. 


Die Preſſe. 


r 


| Sefpinnite in einen nicht allzu heißen Backofen oder 

ſtellt ſie in einem Korbe drei Stunden lang über 
einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer, wodurch die 
Raupe getötet wird. 


Man ſieht, die Seidenraupenzucht bedarf keines 
großen Appavates, die Hauptſache iſt und bleibt das 
Klima. Auch unſer Klima wäre geeignet, und es iſt 
zu bewundern, daß ſich bei uns die einfache Züchtung 


Die Pflege und die Lebensbedingungen der] der Seidenraupe nicht mehr eingebürgert hat, zumal 
Seidenraupe kennt man ſchon feit Jahrtausenden, ſie ſehr lohnend ijt und der Maulbeerbaum auch bei 


dagegen die Erkenntnis der Organe und der Vor⸗ 
gänge, wie der ſo koſtbare Seidenfaden zuſtande 
kommt, geſponnen wird, blieb der Neuzeit, dem Fahr- 
hundert des verbeſſerten Mikroſkopes, vorbehalten. 
Vetrachtet man mit Hilfe eines Vergrößerungsglaſes 
den Kopf einer Seiden raupe, jo ſehen wir zwei mäch 
tige, ſchwarzbraune Freßzangen. 

Schlägt man dieſe Zangen auseinander, ſo liegt 
die Anterl ppe, der Hauptteil des Spinn-Apparates, 
frei. Dieſe Lippe beſteht aus drei kegelförmigen, in⸗ 
folge der feſten Aneinanderlagerung abgeplatteten 
Teilen, die an ihren Enden mit der Unterlippe zu 
einer einzigen Offnung zuſammengewachſen ſind. 
Dieſes iſt die neueſte Entdeckung; denn die alte 
Wiſſenſchaft ſprach von zwei Offnungen. Im Innern 


dieſes Teiles, in der Nähe dieſer Öffnung, der Spinn⸗ 
öffnung, li in kleiner Chitinapparat, eine joge- 


nannte bpreſſe. Neben dieſem Apparat rechts 
und links vom Darme befindet ſich in gewundenen 
Röhrchen der flüſſige Rohſtoff zur Seidenfaden⸗ 
bereitung, in zwei Drüſenſchläuchen. Auch dieje 
Schläuche verdünnen ſich ihrem Ausgangspunkte zu, 
nähern ſich einander, beginnen ſich am hinteren Ende 
der wichtigen Unterlippe zu verſchmelzen und treten 
in das hintere Ende der genannten Fadenpreſſe ein, 
ſodaß ſie mit der vorhin beſchriebenen Unterlippe ein 
Ganzes bilden. So ſtellt ſich unter dem Mikroſkop 
der Spinnapparat der Seidenraupe dar. 

Der in den Zellen der Drüſenſchläuche befindliche 
flüſſige Roh⸗Seidenſtoff ſammelt ſich in den beiden 
die Drüſenſchläuche durchziehenden Mittelröhren an. 
Auf dem Wege zur Mündung wird der Saft ſchon 
feſter, und bevor er den Apparat betritt, hat er ſchon 
die Fadenform angenomuen. Die endgiltige Rundung 
erhält er durch den feſten Chitinring, welcher ſich in 
jeder der beiden Röhren kurz vor ihrer Vereinigung 
mit der Anterlippe befindet. Die Bereitung des 
Seidenfadens, den ſie um ſich herumzieht, ſcheint der 
Raupe keine Schwierigkeit und keine große Mühe zu 
machen. Sie hält ſich mit ihren Fäden an der zuerſt 
bereiteten Unterlage feſt, dann bewegt ſie mit großer 
Leichtigkeit den Kopf hin und her, wodurch ſie den 
Faden um ihren Körper ſchlingt. Der ganze Apparat 
in ihrem Innern wirkt wie eine einfache Saugpumpe, 
wodurch ſie es auch in ihrer Gewalt hat, den Roh⸗ 
ſtoff fließen zu machen oder ruhen zu laſſen. 
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zogen. Einer von ihnen, Bruandel, deſſen Ge⸗ 
ſtalt ſchon ins Gebiet der Legende hinüberge⸗ 
wachſen iſt, hatte ſich dort ſogar für immer 
niedergelaſſen, und man berichtet, König Lud⸗ 
wig XVI. habe nach einer Jagd zu ſeinen Höf⸗ 
lingen geſagt: „Wir haben nur einige Wild⸗ 
ſchweine und Bruandel zu Geſicht bekommen.“ 
Am Anfang des 19. Jahrhunderts war das 
armſelige, aus einer einzigen Straße beſtehende 
Dorf Barbizon nur von Holzhackern und Acker⸗ 
bauern bewohnt. Aber an einem Herbſtmor⸗ 
gen des Jahres 1836 erſchien in dem Gaſthofe 
von Barbizon ein junger Mann von auffallend 
ſtattlichem Außern, mit einem friſchen, klugen 
Antlitz, das lange, braune Locken und ein wohl⸗ 
gepflegter Bart umrahmten. Ein breiter Filz⸗ 
hut beſchattete ſeine Augen, in dem Leder⸗ 
gürtel, der ſeine graue Bluſe zuſammenhielt, 
trug er einen leichten Feldſtuhl und im Ruck⸗ 
ſack Pinſel, Palette und Farben. Sonſt beſtand 


ſein Gepäck nur aus einer Staffelei, ein wenig 


Wäſche und einem Regenſchirm. Dieſer junge 
Mann war Theodor Rouſſeau. Sehnſucht nach 
der Natur und Herzenskummer hatten ihn aus 
Paris fortgetrieben. Für vierzig Sous mietete 
er ſich bei „Vater Ganne“ ein; dafür erhielt 
er ein Bett und Eſſen und Brot und Wein nach 
freiem Belieben. 

Die Malerkolonie von Barbizon war be⸗ 
gründet. 

Der erſte, der dem Beiſpiel Theodor 
Rouſſeaus folgte, war Narciſſe Diaz de la 
Pena, ein Spanier, der die Farben ſo hell und 
leuchtend aufzuſetzen verſtand, daß ſeine 
Freunde von ihm ſagten, er laſſe auf Apfel⸗ 
bäumen Apfelſinen wachſen. Mehrere Jahre 
lang hauſten Diaz und Rouſſeau allein im 
Gaſthaus zu Barbizon, die Langeweile der 
Winterabende dadurch verſcheuchend, daß ſie die 
Wände an dem Gaſtzimmer mit allerhand 
phantaſtiſchen Gebilden bedeckten. Diaz frei⸗ 
lich unterbrach den einförmigen Aufenthalt ab 
und. zu durch einen kurzen Ausflug nach der 
nahen Hauptſtadt, und bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit begegnete er dem Künſtler, an den 
jedermann jetzt zu allererſt denkt, wenn von 
Barbizon geſprochen wird: Frangois Millet. 
Dieſer Bauernſohn, der als Knabe das Vieh 
auf die Weide getrieben hatte, wählte merk⸗ 


uns gut gedeiht. Die Zucht blüht in Europa haupt⸗ 
ſächlich in Italien und in Südfrankreich, wo ſich in 
hervorragender Weiſe kleine Tagelöhnerfamilien da⸗ 
mit beſchäftigen und durch fie ihr ſehr gutes Aus⸗ 
kommen haben. Freilich, ein kleines Opfer fordert 
dieſe Zucht, wenn ſie lohnend ſein ſoll. Die genann⸗ 
ten Tagelöhnerfamilien verzichten etwa ein Viertel 
des Jahres auf die Benutzung ihrer beſten Wohn⸗ 
räume, indem ſie dieſe den Seidenraupen einräumen. 
Sie verkaufen dann die Kolons im rohen Zuſtande, 
denn die weitere Bereitung des Geſpinnſtes iſt nicht 
leicht und erfordert viele und teure Geräte. Die 
Lombardei kennt viele und berühmte Kokons⸗ 
ſpinnereien, wo viele tauſende von Mädchen ein gutes 
und geſundes Auskommen haben. 
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die Kulturgeſchichte der viſiten⸗ 
karte. 


Eine Plauderei zum Saiſonbeginn. 
(Nachdruck verboten.) 


Noch nicht allzu lange iſt es her, daß durch 
die königliche Akademie für graphiſche Künſte 
in Leipzig gemeinſam mit dem Vorſtand des 
deutſchen Büchergewerbe⸗Vereins in einem 
Preisausſchreiben die Anregung gegeben 
wurde, unſere zurzeit gebräuchliche Beſuchs⸗ 
karte durch eine geſchmackvollere zu erſetzen. 
Die Veranſtalter der Preisbewerbung hofften, 
„die künſtleriſch geſchmückten Beſuchskarten 
würden als Werke feinſter Kabinettskunſt für 
den Kunſtfreund und Sammler ein nicht weni⸗ 
ger beliebter Gegenſtand werden als heute die 
Ex⸗libris“. 

Am Anfang des vorigen Jahrhunderts 
waren die Viſitenkarten kleine, überaus reiz- 
volle Kunſtwerke, und bedeutende Künſtler ver⸗ 
ſchmähten es nicht, ihr Talent an ihnen zu er⸗ 
proben. Aber die graphiſchen Künſte unſerer 
Zeit, wie das Kunſtgewerbe überhaupt, bevor⸗ 
zugen die Einfachheit. Man begnügt ſich mit 
einer oft an Starrheit grenzenden Schlichtheit 
der Form, aus Furcht, durch äſthetiſchen 
Schmuck könne der eigentliche Zweck des kunſt⸗ 
gewerblichen Gegenſtandes zu ſehr verſchleiert 
werden. Es erfüllt allerdings eine Viſiten⸗ 
karte, die nur den Namen des Beſuchers trägt, 
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würdigerweiſe ſeine Stoffe damals in der ga⸗ 
lanten Welt des Zeitalters des Rokoko. Diaz 
erzählte ihm von Barbizon, von ſeinem Wald 
und ſeinen Feldern, und nun erwachte in Mil⸗ 
let, der längſt das quälende Gefühl ſpürte, auf 
falſchem Wege zu ſein, mit Leidenſchaft das 
Heimweh nach Bäumen und nach Sträuchern, 
nach Felſen und Wieſen, nach einfachen Men⸗ 
ſchen und nach Tieren. Er hatte neun Kinder, 
für die oft genug kein Brot im Hauſe war. 
Dennoch willigte ſeine tapfere Frau ohne 
Zögern in ſeinen Vorſchlag, hinauszuziehen 
aus Paris nach Barbizon, auf die Gefahr hin, 
noch ſchwerere Entbehrungen leiden zu müſſen. 
Als er am erſten Abend in den Kreis der bei 
Vater Ganne verſammelten Maler, der 
Rouſſeau, Diaz, Corot, Dupré und Hamon, 
trat, wurde er gefragt, zu welcher Schule er fih 
rechne. „Zu meiner Schule!“ war ſeine ſelbſt⸗ 
bewußte Antwort. 5 


Ohne Klage, ohne Auflehnung gegen das 
Schickſal ertrug Millet in Barbizon die 
drückendſte Armut — eine Armut, von der man 
einen Begriff gewinnt aus einem Briefe, in 
dem er am 1. Januar 1856 ſeinem Freunde 
Senſier ſchrieb: ſeit zwei Tagen wolle der 
Bäcker nicht mehr borgen. Glücklicherweiſe ſind 
die Nachbarn auf dem Lande hilfsbereiter als 
in der Stadt. Millet lebte in Barbizon ganz 
wie ein Bauer, ging in ſchweren Holzſchuhen 
und Hemdsärmeln einher, ließ Bart und Kopf⸗ 
haar wachſen und züchtete Kartoffeln und Ge⸗ 
müſe zur Nahrung für die Seinigen und für 


ſich. Morgens pflanzte, Jäte, grub und erntete 


er und vom Nachmittag bis in die Nacht hin⸗ 
ein malte er ohne Aufhören in dem dunklen 
und feuchten Verſchlage, der ihm im Hinter⸗ 
grunde ſeines Gärtchens als Atelier diente. 
And hier, auf einer altersſchwachen, wackligen 
Staffeler ſchuf er die Bilder, die viel, viel 
ſpäter ſeinen Ruhm begründen und, wie 
namentlich das des „Angelus“, auf dem Kunſt⸗ 
markt Millionen in Bewegung ſetzen ſollten. 
Die Händler warfen ihm die Realiſtik ſeiner 
Bilder vor. Einer von ihnen meinte, Millets 
Kühe ſähen aus, als kämen ſie aus dem Miſt. 
Zornig fuhr er auf: „Und wo follen fie denn 
herkommen? Etwa aus einem Salon?“ Erſt 
1868 fiel ein ſchmaler Lichtſtrahl in die lange 


ohne Zweifel ihren Zweck vollkommen. Warum 
aber ſoll man nicht mit etwas Fantaſie die 
Dinge verſchönern, deren wir uns täglich be⸗ 
dienen? Es iſt oft fogar nicht ſchwer — und; 
„le superflu est chose très nécessaire“, jagt 
ein franzöſiſches Sprichwort. 

Das waren auch die Erwägungen, die eine 
Reihe äſthetiſch feinfühlender Perſönlichkeiten 
zur Veröffentlichung des erwähnten Preisaus⸗ 
ſchreibens veranlaßten. Es gingen daraufhin 
2043 Arbeiten ein, die jedoch nur zu einem 
verſchwindend kleinen Teil Originalität in der 
Idee und künſtleriſchen Wert in der Ausfüh⸗ 
rung beſaßen, ſodaß nur an 16 davon Preiſe 
verliehen werden konnten. Mit den erſten 
Preiſen wurden gekrönt zwei von H. Vogeler 
entworfene Karten für die deutſche Kronprin⸗ 
zeſſin Cecilie und die Prinzeſſin Johann Georg, 
Herzogin zu Sachſen, die beide den Beſtrebun⸗ 
gen ein reges Intereſſe entgegenbrachten. Der 
Bildinhalt faſt aller eingeſandten Zeichnungen 
ließ. eine klare Beziehung zu der Perſon, für 
die die Karte beſtimmt war, vermiſſen. Die 
meiſten Entwürfe zeigten mehr oder weniger 
„moderniſiertes Biedermeiertum, biedermeier⸗ 
tümelnde Moderne“. Da gab es allegoriſche 
Figuren, Schloßarchitekturen, heraldiſche Zu⸗ 
taten, Blumenkörbe, Vaſen — zumeiſt Bilder 
im Zopf⸗ und Biedermeierſtil und in Formen, 
an denen wir uns längſt ſatt geſehen haben, 
ohne Belebung durch moderne Gedanken. Nur 
ſehr wenige Arbeiten ließen das Beſtreben er⸗ 
kennen, ſich, dem Zuge unſerer Zeit entſpre⸗ 
chend, von den faſt ſchablonenhaft anmutenden 
Sentimentalitäten aus der Zeit der Schäfer⸗ 
ſpiele fernzuhalten und durch eine friſch und 
lebendig erdachte Anſwielung auf Charak⸗ 
ter oder Stand des Kartenbeſitzers ein indivi⸗ 
duelles Moment in die Zeichnung hineinzu⸗ 
tragen. 

Gewiß iſt das nicht leicht. Auch iſt es nicht 
jedermanns Sache, bei Beſuchen, wo möglich in 
noch fremden Häuſern, gleich durch die Viſiten⸗ 
karte ausplaudern zu laſſen: Sieh', ſo bin ich! 
Man kann wohl durch Abbildungen des Wohn⸗ 
hauſes, wenn es nicht gerade ein kaſernen⸗ 
artiger Großſtadtbau iſt, vielleicht ein altes 
Schloß oder eine parkumgebene Villa, der 
Karte leicht künſtleriſchen Schmuck geben. Auch 
Familienwappen zieren ja heute mitunter 
unſere ſonſt ſo nüchternen Beſuchskarten. Dieſe 
beiden Motive geben aber doch nur rein äußer⸗ 
liche Beziehungen wieder. Randornamente, 
77!!! ne m m | 
Trübſal feines Daſeins, indem er nach der Musa 
ſtellung dieſes Jahres das Kreuz der Ehren⸗ 
legion erhielt. In Barbizon ift Francois 
Millet am 20. Januar 1875 geſtorben. 

Von den fröhlichen Geſellen, die abends im 
Gaſthauſe von Barbizon zuſammen ſaßen, 
wacker zechten und rauchten, Pläne ſchmiedeten 
und über alle Dinge aus dieſer und aus jener 
Welt disputierten, war Corot der fröhlichſte. 
„Papa Corot“ nannten ihn die jüngeren, die 
ihn als ihren Führer betrachteten. Auch ihm 
wurde der Erfolg erſt nach langem Ringen be⸗ 
ſchieden, doch ſolche Not wie Millet hat er nie 
gekannt. Abends, beim Glaſe, war Corot meiſt 
der letzte, immer aber der erſte morgens bei 
der Arbeit. Denn es wurde fleißig gearbeitet 
in Barbizon. Wenn das Horn des Kuhhirten 
ertönte, ſprangen die Maler raſch vom Lager 
und zogen, einen Teller warme Suppe im 
Leibe, frohgemut in den Wald mit ihrem Ge⸗ 
rät. Dort verteilten ſie ſich, ein jeder auf ſei⸗ 
nen Platz, und manches Scherzwort flog hin 
und her. Mittags ſetzte man ſich auf den Erd⸗ 
boden zuſammen, um das von Vater Ganne 
hinausgeſchickte Eſſen zu verzehren, und kehrte 
dann ſchnell zur Leinewand zurück, um jede 
Stunde auszunutzen, bis die Sonne ſank. 

So wurde das unſcheinbare Dorf Barbizon 
die Wiege einer neuen Kunſt. Die Verfaſſer 
des oben erwähnten Buches, dem wir hier im 
weſentlichen gefolgt ſind, ſagen vielleicht etwas 
zu viel, wenn ſie das kleine Dorf im Walde 
von Fontainebleau jenen großen italieniſchen 
und vlämiſchen Städten vergleichen, aus denen 


ein unerſchöpflicher Reichtum an Schätzen der 


Kunſt hervorgegangen iſt. Aber die mit den 


Bildniſſen von Theodor Rouſſeau und Fran⸗ 


gois Millet geſchmückte Gedenktafel, die man 
jetzt an einer Felswand bei Barbizon erblickt, 
erinnert daran, daß raſtloſe Tatkraft, uner⸗ 
müdliche Schaffensfreude und niemals ver⸗ 
ſagender Glaube an die vom Geſchick verliehe⸗ 
nen Gaben die zuverläſſigſten Eigenſchaften 
find, um dem Talent den Weg zur Anerken⸗ 
nung, dem Genie zur Anſterblichkeit zu bahnen. 
D. A. v. Wilke. 
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wie fie im Barock und Rokoko beliebt waren, 
würden in unſerer Zeit faſt ebenſo unange⸗ 
bracht erſcheinen, wie emblematiſche Motive 
idylliſchen oder gar elegiſchen Charakters, von 
denen die bekannte Sammlung des Dr. Figdor 
in Wien ſo viele entzückende Exemplare auf⸗ 
weiſt. Was alſo könnten unſere Künſtler jetzt 
uns bieten? Etwas Neues kaum, höchſtens 
Ideen aus früherer Periode, dem modernen 
Geſchmack angepaßt. Es bliebe ihnen nur 
übrig, wenn ſie nicht, wie es ehedem vielfach 
geſchah, zur Wiedergabe rein dekorativer und 
daher nichtsſagender Fantaſielandſchaften 
ſchreiten wollen, entweder der Beſuchskarte 
einen Rahmen zu geben, der in dem Geſchmack 
unſerer Zeit gehalten iſt, oder zu figuralen 
Darſtellungen und Zutaten ihre Zuflucht zu 
nehmen, die in ungekünſtelter Weiſe auf den 
Beruf des Kartenbeſitzers hindeuten. Im erſte⸗ 
ren Falle würden wir bald — ſchon im Hinblick 
auf die Koſten — bei einer Art künſtleriſcher 
Univerſalkarte anlangen, ähnlich den Menü⸗ 
karten, und das Gegenteil von dem erreichen, 
was angeſtrebt wird. Die Lithographen wür⸗ 
den ſich eine Anzahl Rahmenentwürfe auf 
Lager halten, einige vielleicht ihres ernſten 
Charakters wegen eher für Männer geeignet 
und zierlichere zur Verwendung der Frauen. 
Ein jeder könnte dieſe Karten für ſein Geld 
erwerben und es bliebe nur dem Einzelnen 
überlaſſen, ob er durch handſchriftliche Eintra⸗ 
gung ſeines Namens der Karte eine perſönliche 
Note geben oder ſeinen Namen einfach hinein⸗ 
drucken laſſen will. Im zweiten Falle — beim 
Verſuch, den Beruf des Kartenbeſitzers anzu⸗ 
deuten — dürften ſich in unſerer, auf das Reale 
gerichteten Zeit große Schwierigkeiten ergeben, 
wenn die Künſtler nicht bei den verſchiedenen 
Berufszweigen, ohne Berückſichtigung der Per⸗ 
ſönlichkeit ſelbſt, in triviale Wiederholungen 
verfallen oder durch allerhand mühſam erklü⸗ 
gelte Künſteleien zum Ziele gelangen wollen. 
Hier liegt die Gefahr, komiſch zu werden, ſehr 
nahe. Ein bekanntes Sprichwort ſagt ja, daß 
vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein 
Schritt iſt. 

Genau läßt ſich nicht feſtſtellen, wann die 
Viſitenkarte eigentlich aufgekommen iſt. Man 
ſagt, in Paris ſei ſie erdacht worden und gegen 
das Ende des 17. Jahrhunderts ſchon im Ge⸗ 
brauch geweſen. Nach einer anderen Verſion 
ſoll ſogar die ornamentierte Beſuchskarte in 
Italien bereits im 16. Jahrhundert gebräuch⸗ 
lich geweſen ſein. Ihre urſprüngliche Form 
war ein einfaches Stückchen ſtarken Papiers, 
auf das der Beſucher ſelbſt ſeinen Namen 
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ſchrieb. Schon zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
begann man in Frankreich den „billets de 
visite“ einen künſtleriſchen Schmuck zu geben. 
So zeichnete z. B. Charles Nicolas Cochin 
(1715—1790), der Inſpektor des königlichen 
Kupferſtich⸗Kabinetts in Paris, eine große 
Anzahl ſolcher Karten. Zumeiſt entwarf er 
Allegorien. Allmählich wurden ganze Bilder 
daraus. Da Frankreich damals in geſellſchaft⸗ 
lichen Formen und Gebräuchen für die feine 
Welt Europas tonangebend war, ſo verbreitete 
ſich die Sitte, Beſuchskarten zu führen, bald von 
Paris aus über die ziviliſierte Welt. Die all⸗ 
gemein übliche Verwendung ſolcher Karten, in 
Frankreich wenigſtens, wird durch eine Satire 
über die „inconvénients du jour de lan“ be⸗ 
ſtätigt, in der es von einem Beſuch, der erfreu⸗ 
licherweiſe eine verſchloſſene Tür findet, heißt: 

„Sur le dos d'une carte on fait sa signature, 

Pour rendre sa visite au dos de la serrure.“ 

Aus der großen Zahl italieniſcher Künſtler, 
die ſich nicht zu erhaben dünkten, an der feinen 
Ausgeſtaltung der Beſuchskarten ihren Ge⸗ 
ſchmack zu beweiſen, nennen wir nur drei der 
hervorragendſten: Giovanni Volpato aus 
Baſſano (1732—1803), hauptſächlich berühmt 
durch ſeine Kupferſtiche nach den Fresken des 
Raffael im Vatikan, ferner ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn, den Florentiner Raffael Morghen (1758 
bis 1833), der Profeſſor der Kupferſtechkunſt an 
der Akademie ſeiner Vaterſtadt war, und vor 
allem Francesco Bartolozzi (1728—1813), der 
ebenfalls aus Florenz ſtammte. Er ging 1764 
nach London, um die vom Herzog von Vork für 
den König geſammelten Handzeichnungen in 
Kupfer zu ätzen. Durch ihn kam die künſtle⸗ 
riſche Beſuchskarte nach England, wo ſie ſehr 
beliebt wurde. Anter den deutſchen Künſtlern 
wären der Augsburger J. E. Nilſon (1721 bis 
1788), der berühmte Berliner Sittenſchilderer 
und launige Spötter, der „Illuſtrator unſerer 
Klaſſiker“ Chodowiecki (1726—1801) und Meil 
(1733—1803), der treffliche Radierer von 
Gellerts Fabeln, zu erwähnen. 


Die Zeit des Wiener Kongreſſes mit ihrem 
regen geſellſchaftlichen Leben brachte auf dem 
Gebiete der Viſitenkarten⸗ Zeichnung manche 
geſchmackvolle Neuheit. Die eigentliche Blüte⸗ 
zeit aber der künſtleriſchen Beſuchskarte bilde⸗ 
ten die Jahre 1780—1820. 

Richard G. B. Foerſter. 


Mannigfaltiges. 


(Zu dem Verſchwinden des 
Karlsruher Rechtsanwalts Dr. 
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7. November 1915 


Karl Lorenz,) der in weiten reifen 
großes Anſehen genoß, wird noch gemeldet: 
Lorenz wurde von dem ihm befreundeten 
Profeſſor Ernſt Schurth von der Karlsruher 
Kunſtakademie vor einigen Jahren zum 
Teſtamentsvollſtrecker ernannt. Als Schurth 
1910 ſtarb, hinterließ er ein Vermögen von 
115 000 Mark, das er ſeiner Heimatſtadt Neu⸗ 
ſtadt im Schwarzwald vermachte. Durch 
allerlei Ausflüchte gelang es nun Lorenz, die 
weitere Ausbezahlung des Geldes hinzu— 
halten. Als dieſer Tage auf Veranlaſſung 
der Gemeinde Neuſtadt das Nachlaßgericht 
energiſche Schritte unternahm, flüchtete Lorenz 
heimlich aus Karlsruhe, vermutlich ins Aus» 
land. Vor wenigen Tagen noch hob er den 
Reſt des Geldes, 18 000 Mark, auf der Bank 
ab. Der Defraudant war bis vor etwa 
einem Jahre Vorſitzender des badiſchen Mi— 
litärvereins-Verbandes ſowie anderer militäri⸗ 
ſcher Vereine. Von der Karlsruher Polizei⸗ 
behörde wurde Montag Abend gegen Lorenz 
ein Haftbefehl erlaſſen. 


(Verhaftung und Selbſtmord⸗ 
verſuch in der öſterreichiſchen Aus⸗ 
wanderungs angelegenheit.) Wie 
als Krakau gemeldet wird, ift der ehe⸗ 
malige Reichsratsabgeordnete Szponder wegen 
Beihilfe zur ungeſetzlichen Auswanderung ver: 
haftet worden. Bei feinem Verhör wollte er 
ſich mit einem Meſſer die Kehle durchſchneiden, 
konnte aber noch rechtzeitig daran gehindert 
werden. : 


(Der Deperduſſin⸗ ndalin 
Frankreich.) Der Unterſuchunchzzichter, der 
die Unterſuchung der Schwindeleien des Mil- 


lionärs Deperduſſin betreibt, gab der Polizei 
Anordnungen, eine Hausſuchung bei dem 
Leiter der Flugzeugfabrik Deperduſſins vor- 
unehmen, da dieſer in dem Verdacht ſtehe, 
Pläne von Flugzeugen uſw. an ſich gebracht 
und nach Deutſchland verkauft zu haben. Es 
wurde eine große Anzahl Dokumente und 
Briefe von der Polizei beſchlagnahmt und dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. 


Gedankenſplitter. 


Daß der Menſch zum Menſchen werde, 
Stift’ er einen ew'gen Bund 

Gläubig mit der frommen Erde, 
Seinem mütterlichen Grund; 

Ehre das Geſetz der Zeiten 

Und der Monde heil'gen Gang, 
Welche ſtill gemeſſen ſchreiten 


Im melodiſchen Geſang. Schiller. 


Bude komm'.“ 


Eine Lücke im Haus, und drinnen Iöatten DE 


Winde; eine Sünde in der Bruſt, und jedes 
zieht ein. Krug von Nidda. 


Die fantaſiereiche Friſeurin. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) y 


Madprud a 4 
Die Friſeurin Amanda Vogelſang ift wegen ee 
williger Verleumdung angetlagt worden. Jr A 
lein Vogelſang ift eine große, üppige Danei ger 
Alter von ungefähr 30 Jahren und auffallen ter: 
kleidet, rauſcht fie ſtolz in den Gerichtssaal. e 
Sie ſollen ja recht ſchlimme Sachen von Sheri be 
din, Frau N., erzählt haben? Angekl.: Fott r 
wahre, ſchlimme Sachen! Et is ja jar nich ri 
det ick ſchlimme Sachen erzöhlt habe. Aber eht, 
man jo von eene Dame zu de andere friſteren 9225 
da will die eene Dame von de Andere wat hören, 
un wat ſoll man da immer erzählen? Wenn 5 5 
nich wirklich wat paſſiert, da muß unfereen am, 
paſſieren laſſen. Richter: Das ift aber ſehr ſch 
und es wird Ihnen teuer zu ſtehen kommen. N. zu 
kamen Sie dazu, ja: Gerüchte über Frau Herr 
verbreiten? Angekl.: Falſche Jerüchte? Nee, tid 


Richter, ſo janz falſch wart wohl doch nih, wa 
jeſaacht Halbe. Hel kann id Ihn' beweiſen. 3 1 55 
ſierte die Frau N., wat 'ne Witwe is 5 


S i ji 
mächt'je Wohnung. Un fein injeridt't. Aber fr A 
her war det janz anders. Frieher Dune le irur 
Stuben, injericht't mit 'ne rote Plüſch⸗Ja abies 
un mit'n Vertikow un jo wat, wiet ume päte. 
bildt is in de Zeitung von de Abzahlungs! Ihe, 
Af eenmal nimmt de Frau N. de jange t 
acht Stuben, un wat for welche, un ma cht for 
ferſchtliche Wohnung draus. Mir war je er ei 
zwee Monate det Friſierjeld ſchuldig jebl E 
eenmal zahlt je det Jeld un ſchenkt mir noch 
Emmchen zu. Na willen Se, det man ſich 
Jedanken macht, det kann Eenem Keener 
jebel nehm. Un wenn ick mal zu die gro 
ſaachte, det nu Allens jo ſcheene un fein ware, R 
antwort'n ſie mir immer blos: „Warten TE per 
ab, wenn erſcht det Kleenzeuch, die ſüßen 
denn wird ooch noch L 
Na un nu, will ick ja jeftebm ach 
reimte mir wat zuſamm'. Ick erzählte nu, 
meine Schätzung Frau N. keene Witwe pit 
un det je als Freilein mit' ne Vajangenh alter je 
zwee Kinder hätte, un det der unöhlide > ihn det 
torben wäre un uft Sterbebette hätt, re Fe. 
Fewiſſen jeſchlagen un er hätte ſeine friehe am 
liebte, die Frau N., alens vamacht mit Die nehmen 
gung, de Kinder von de Zieheltern wache gerd 
un ſelber zu erziehn. Det ha't mir mu 2 t 
ausjedacht, aber det war doch jut jr e 
konnte doch nich ahn’, det die Frau N + gar 
Loos jewonn’ hatte. Richter: Die Dame d 2 ber 
nichts gewonnen, ſie hat ihren reichen Br genon 
erbt, und ihre verwaiſten Nichten zu nd mil SE 
men. Angekl.: Na aljo! Dafor ſoll id nu Pe on. u 
bitte mir nu jetzt for eene anjtändige Ai ni 
äſtimirn un koſtenlos freizuſprechen. Di 05 
wird zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
30 Mark? Ick hör immer 30 Mark! 5 
Richter, det werde ick nich blechen, un ick habe 
voch jehn. Fimf Meter tojt 'ne Backfeife ie 
blos jeredt un ſoll 30 berabbeln? Nich 1570 Gi) 
(Die Angeklagte wird zur Tür hinausgebr 
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k I Das UND Gomeindejteneen „Nachſtehende u > 11 5 bruder 
61 7 
een Heſſentliche Aufforderung. rechmaschinen <= e coet 
bung bis egen ben en Beitrei⸗ Die diesjährigen ; RATT and bill ange fk 
ens er un ausge A l 
„ô: Rove mber N 3 8 Herbſt⸗Kontrollverſammlungen allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 1 M Rose j 
ler F ° finden im reife Thorn⸗Stadt ſtatt: — i ; p ! f 
elt orlegung der Steueraus⸗ 5 Ri A Bi W 
Ratha tg ar = n Thorn⸗Stadt am 15. 11. 1913, vorm. 9%, Mannſchaften, die x i 
dae Bimmer Sr. Ale währen 45 1906 zur Tiuppe eingetreten find; | EAI ae © & = | 


am 15. 11. 1913, vorm. 11%, Maunſchaften, die 
1907 zur Truppe eingetreten ſind; 

am 17. 11. 1913, vorm. 980, Manuſchaften, die 
1908 zur Truppe eingetreten ſind; 

am 17. 11. 1913, vorm. 11%, Mannſchaften, die 
1909 zur Truppe eingetreten ſind; 

am 18. 11. 1913, vorm. 9%, Mannſchaften, die 
1910 zur Truppe eingetreten ſind; 

om 18. 11. 1913, vorm. 11%, Mannſchaften, die 


der Magiſtr 
at 
> feuer. Y sin Thun g. 5 k y 1911, 1 5 und 1913 zur Truppe einge⸗ 
treten ſind. 5 


fg. Gelverbeſchule. Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde 


i ` vorher, 
Anush füldteilung C. Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
altungs⸗ und Gewerbe: 1) Die O'fizlere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 
iule für Mädchen. R ferve, i 
N Anzug der Offiziere ift der Meine Dienſtanzug (Mütze). 
ack⸗Kurſus 2) Sämtliche Neferviften, die in den Jahren 1906 bis 1912 zur 
Beginn: > Truppe eingetreten find. 
G t: am 14. November, 3; Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. ` 
lu: Ende März. (Hierzu gehören dieſenigen, welche \ AN 
lich 5 7 \ AL 
reitag von 3—7 Uhr. a) als dienſtunbrauchbar, u a N 
\ 


von 9.50 Mark an. 


dugemittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
dir, don leder Steuer‘ eh 4 4 # 
h at mit der Zahlung zu be⸗ 
dur Kalle erfahrungsgemäß der Andrang | “ 2 
dannen g den letzten Tage vorge⸗ 
und Zellpunktes fiets ein ſehr großer 
rien dur die Abfertigung der 
tn den bedeutend verzögert wird. m „ n 
en 27. Oktober 1913, 


Rückgralverkrümmung 


bobe Schalters a. 


dx Hüften bekämpft mi N 
0 N poa Erlolſe bei N 
8 rwachsenen und 1 


Kindern der ver 
stellbare 


Geradehalter 
„dustem Naas“ * 


Preisgekrönt Intern. i 
Hygiene - Ausstellung N 
Dresden 1913. i 

\ 


* 


" ” 


3 
aaup Snota 


Gojdiajoahg, wo 'agouvjdsg 


Prospekte mit ca 70 
Abbildungen gratis. 


F. MENZEL 


Breslau I, Taschenstraße 9. N 


Spaß 

macht i 
allen Damen das $ 
Schneidern nach 


favorit- | 
dmitten | 


Zu haben bei: | 
Julius Grosser, ) 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, hj 
Clifabeihitrake 18. 


~ 


ect reis 15 Mark. — b) wegen begründeter Reklamation und 
oforti „täglich von 10—1 Uhr. c) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Hands 
Gone Anmeldung notwendig. lungen entlaſſen worden find.) 
ie 1. November 1913. 4) Die zur Dispofition der Truppenteile beurlaublen Mannſchaften. 
Sie vorſteherin. 5) Die Halbinvalıden, zeitig Ganzinvalſden und Militär⸗Renten⸗ 
$ e Staemmler. emp’änger, 55 85 1 nu sr gaio Tian aog anerkannten 
999990 Mannſchaften, fomeit fie der Reſerve angehören. J 
$ 33 6) Die im Jahre 1901 in der Zeit vom 1. April bis eine 
Frau 
2 ſchließlich 30. September eingetretenen Wehrleute, foweit 


% 
% 
Martha Hohlfeld È fie nicht mit Nachdienen befiraft find, behufs Heberführung zur 


h Landwehr 2. BL iche ſich im Eifenbahnbienft 
ehr 7 7) Von den Mannſchaften, welche m Eiſenbahndien 
$ 1. ern für Gesang, > befinden und vom Waffendienſt zurückgeſtellt find, ſämt⸗ 
Wienstras © lihe Reſerviſten (Mannſchaften, die in den Jahren 1906 
% se 84, II. A j 
Nees 00000 > bis 1912 zur Truppe eingetreten find, und die Wehrleute, 
22 ee die in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1901 zur Truppe 
t eingetreten find. 
en⸗ un Alle anderen im Eiſenbahndienſt befindlichen und vom Waffen⸗ 
dienſt zurückgeſtellten Mannſchaften find von der Teilnahme an 
Q der Herbiitontrollverfammlına 1913 befreit. 
dr men: E se Wer ohne genügende Eutſchuldigung ausbleibt, wird mit 
den nach Naß angefertiet, fomi Arreſt beſtraft. f f 
ne BEIEEION owie Mannſchaften, welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
Ku lte Garnituren fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 11. 
Cangi fter Beit angefertigt und alte 1913 dem zuftändigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort ans 


helem m Uber und ſachgemäß nach zuzeigen. Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, 
fiten Vde umgearbeitel. Daſelbſt auch alle etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle 


und Kriegsbeorderungen mitzubringen. 
alle Sorten Felle Wer feine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 


— 


f Deutschlands gröht. epezialgeſchaft f 
j nene gereinigte 


Gänſefedern 


von l. Ernst & Sohn Zechin ' 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 7 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtfedern 
für 12.—, 15.50 und 18.— M. 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
i 19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. A 
10 Pfd. Wa. geriſſene Federn für 
20.—, 22.50, 25.—, 80.—, 85. u. 40. M. 
Reine Gänſedaunen 
Pfd. 9.50 bis 6.50 M. 
Nichtgeſallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliſte.“ ; A 


% 


ANANAMAMAMANAMIMIMIMIMAMANANMAMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMN 


Doppelseitige Platten, 


Note ale 
Da Fußmeſſungen ftattfinden, haben die Mannſchaften mit fauberen 
R N „Sorten Pelzfutter Süßen 17 5 reinen . m ana i 5 25 em gross, von 85 Pfg. an. Wa euräder | 
L ve efreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur à 1. d 2.00 £ i Ei ü ; N l 
4 ütz, Kür ſchner, durch Vermittelung des Bezirksfeldwebels erfolgen. à 1.50 un 3 Mit, "bei Einkauf von 5 Stück N ieder Größe und Gefen 
— rahe 24, 1. Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet fein. In die 6. Platte gratis. | n liefert bill Er i 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche Ca. 3000 Platten stets am Lager. | 9 


durch die Ortsbehörde (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) be⸗ 


oo 
IN | ſcheinigt werden müſſen, ift die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirksfeld⸗ 
Um 1 webel zu beantragen. 


in iner 2 Wer unnorhergejehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
Ku 400 räumen, verkaufe fpott | abgehalten wird, daß ein Beſrejungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
ppenterlagen Böpfe, 18 Dee an, | werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Stontrollve:fammlung eine 
IM enderügen von 1,50 Mark an, | Bereinigung der Drise oder Polizeibehörde vorlegen laffen, welche den 
Aan an. aus echtem Haar, von 8 t d 

io & N. Ferner haben noch zirka ehinderungsgrund genau darleat. 
Ma len pa zur Anfertigung aller Haars Später eingereichte Atteſte können in der Regel als nicht genügende 
Maj iu allg. Bitte aber genan Entſchuldigung angeſehen werden. 

achten, daß ich keinen Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befrelungsgeſuch bis zur 

Rar G Laden habe. Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 


eh i erſcheinen. 
en rtz, Yanenfrient, Es wird daher im eigenen Intereffe darauf hingewieſen, 
Telephon 569. „ Te, etwaige notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu 


bringen. 


V N Richard Rettmanski, 
9 f Knekt 110, 
Neue bosniihe 


flaumen, 


das Pund 30, 40, 50 Pfg., 


Birnen, 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 


Ahrespielle: Platten jeden Tabrikats erden umgefanseht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


Alex Beil, 


Telephon 839. 4 Culmerstr. A, rennen 888. 


eee eee ee Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 
2 r aun en auf a n Kontro en 
und 15 abb Bello wie für die einzelnen Jahresklaſſen be⸗ Tahlungserieichterungen gestattet. V 


Frauen == al Genehmigung des Begiefsfeüiebel vorher erhalten hat. | ZAIMINA RAAN AAA 


65 Pfg., 
Aprikoſen, 
empfiehlt 


Cari Ludwig. 
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Ie Stà t 
dies angeungen ſchon alles andere ere Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem Mililär⸗ 


EN 
BR ` 6 


Meng gewandt, bringt mein ärztli 3 i 
Kitong, beguta Mile e 15 li% bezw Erſatzreſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hinge» 


se ein Gewinn garantier 


N üb wieſen. Kriegervereinsabzeichen können angelegt werden. 56 | i 

ta arten Fäden. naht Thorn den 17. Oktober 1913. a a ne ——.— 18 $ i 

e Pe Königliches Bezirkskommando. Ziehung 19: NOVOrn Der E 

N 3 cen a OLSEN SELL gebracht. , 775 | 
7 orn den 22. Oktober 1913. £ a 

kö hren Leiden « ie Polizei- ( ener Erle 5 | 

Sa et Den «fe Die Polizei⸗Verwaltung. x | 


nn u. Hexen Folgen, chron. Geschl., 
ag boden. Heilung ſchnell od x \ 7 
T Pra tis Einſpr. ohne Quegſilber. or per⸗ um Aa) 04 
Ver atig  orzügl. Dauerfolge. Briefl, > 
＋ * 2 
>) — 1 ana 


teli 


Griep ohitin 


die nge Harder, 


t 
12b. 


extrafeiner Machandel No. 00 j 
„Edel- Likör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

1 zu Berlin, sowie alle anderen 


orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


er. 
i und 5 
i Gat, abriter er 


2 


== 8 . . ; 
Lose 2 M. 2 Lose ae Mer C Ma 


Porto und Liste 20 Pf. extra 


beer hr ft 9 Ö Wer 2 Lose kauft H. . KRrö ger Dampf- Destillation. Machandei=, 
elne gerade u. eine g 8 Branntwein- und Likör - Fabrik. N 
SB 3 Sér : I ungerade Nummer Berlin W 8, Friedrichstr. 193a. Gegründet anno 1776. i 
Nach 7 Originalfl d Originalgläser $ 
eMers Olper muss gewinnen = Orignainsche und Oignager 
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